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Bierteliabriger Mbonnementöyreig in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel 
Borte 2 Thie 1 Sgr. Inſertlonsgebühr für den Raum 
fünfibeiligen Zeile in Pettſchrift 1% Sgr. 


Nr. 353. Morgen⸗ Ausgabe. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement 
für die Monate uguſt und September ergebenſt ein. 

Der Abonnementöpreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſive des Porto: 
zuſchlages 1 Thlr. 25 Sgr. | 

Da die königl. Pof⸗Expeditionen nur auf volfändige 
ſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Dicjeni- 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 25 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 24. Juli 1868. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Breslauer Schulfrage. 3 
Der Conflict zwiſchen der Breslauer Commune und den königlichen 


Behörden wegen der Errichtung nicht confeffioneller Schulen hat in 


ganz Preußen die A it auf ſich gezogen und die Sympathien 
der liberalen Partei Ae alen Orten uns zugeſellt. Freilich 
liegt hier kein Gegenſtand vor, mit welchem man die Maſſen electri⸗ 

ren könnte; es werden überwiegend die gebildeten Klaſſen fein, die an 
der Frage Antheil nehmen. Allein es handelt ſich doch auch hier um 
eine eminent politiſche Frage, um eine befreiende That. Den Ruhm, 
in geiſtiger Freiheit, in Unabhängigkeit der Wiſſenſchaft von dogmatiſchen 


Schranken anderen Völkern voraus zu ſein, haben die Deutſchen von 0 


jeher gehabt; fie haben mit dieſem Ruhme ſich zu tröften gewußt, als 
die politiſche Arena ihnen noch völlig verſchloſſen blieb. Sie dürfen 
jetzt, wo ſie die politiſch thätigſte Nation in Europa ſind, nicht darauf 
verzichten, auch ferner dieſen Ruhm ſich zu bewahren. Die völlige 
Unabhängigkeit der Schule von der Kirche muß in Deutſchland durch⸗ 
gefochten werden. Wird der Kampf in Breslau glücklich zu Ende ge⸗ 
führt, ſei es früher oder ſpäter, ſo iſt damit ein folgenreicher Vorgang 
geſchaffen. Ein Zurückweichen der ſtädtiſchen Behörden würde ein über⸗ 
aus beklagenswerthes Ereigniß ſein. Die Stadt Breslau wird ſich 
daran erinnern, daß es ihr ſchon öfter als einmal vergönnt geweſen 
iſt, in einer ganz Deutſchland ergreifenden Bewegung die Spitze zu 
nehmen und ſie wird ſich den Vorzug nicht entreißen laſſen, auch dieſe 
Reform zum erſten Male durchzuführen, durch muthiges Ausdauern 
alle Hinderniſſe zu beſeitigen, welche ſich ihr entgegenſtellen. Bei allen 
kommenden Stadtverordnetenwahlen wird es ein Schiboleth werden, ob 
der Candidat entſchloſſen iſt, der Errichtung neuer confeſſioneller Schulen 
auf Koſten der Commune die Zustimmung unter allen Umſtänden zu 
verſagen. 


Wir gehen heute nicht auf die Gründe näher ein, welche für die den. 
Errichtung nichtconfeſſioneller Schulen ſprechen; über dieſen Punkt haben 


wir uns wiederholt ausgeſprochen. Wir betrachten die Angelegenheit 
einmal in Zuſammenhang mit der allgemeinen politiſchen Lage. Blätter, 
die und parteiverwantt find, haben in früheren Tagen oft die „Zweiſeelen⸗ 
theorie“ aufgeſtellt, und wir haben dieſe Annahme bekämpft, weil wir 
uns keiner gefährlichen Illuſton hingeben wollten. Wir haben ſtets 
anerkannt, daß der Miniſterpräſident eben fo wohl der confervativen 
Parte angehöre, wie feine Collegen im Miniſterium; wir haben ein: 
geräumt, daß, als wir uns für verpflichtet erachteten, die auswärtige 
Politik deſſelben zu unterftägen, wir unſere Unterſtützung einem confer: 
vativen Miniſter angedeiben ließen. Der gegenwärtige Conflict be: 
flätigt unfere wenig tröſtliche Anſchauung. Hätte Graf Bismarck fo 
viel liberales Blut in feinen Adern, wie die Sanguinifer ihm zutrauen, 
fo hätte ein fo bedauerlicher und durchaus unnützer Conftiet nicht aus⸗ 
brechen können. Es würde der Miniſterpräſident verſtanden haben, der 
Mitarbeit des Cultusminiſteriums ſich zu entledigen, wie er des per⸗ 
ſönlich ihm antipathiſchen Grafen Lippe ſich entledigt hat. Wir denken 
uns das Verhältniß fo, daß der Miniſterpräſident nur eine oberfläch⸗ 
liche Kenntniß von dem ausgebrochenen Streite genommen hat, daß er 
aber nach oberflächlicher Prüfung die Schritte des Herrn von Mühler 
gutgeheißen bat, ohne ein erhebliches Intereſſe für die Angelegenheit zu 
nehmen. Dies ſtimmt mit Allem überein, was über die politiſchen Ge: 
ſinnungen des Grafen Bismarck bekannt iſt. 5 

So etwa liegen alſo die Thatſachen. Aber liegt dieſen Thatſachen 
irgend eine innere Nothwendigkeit zu Grunde? Kann irgend Jemand 
bebaupten, es beſtehe ein innerer Zuſammenhang zwiſchen der deutſchen 
Politik des rafen Bismarck und der Schulpolitik des Herrn v. Müh⸗ 
ler? Würde (ie erſtere irgendwie ihren Charakter geändert haben, wenn 
als Cultus n niſter ein Mann von der Richtung des Grafen Schwerin 
oder des Herrn v. Bethmann⸗Hollweg fungirt hätte? Das find Fragen, 
die Niema e belaben kann. Daß in inneren Fragen Graf Bismarck 
ein Geſinn ingsgenoſſe der Herren Eulenburg und Mühler iſt, iſt eine 
beklagenswerſbe Thatſache, die hinweg zu leugnen nicht angeht, allein 
es it doch nur ein böſer Zufall, nicht eine innere Nothwendigkeit. 
Die Maßregeln des Cultus⸗Miniſteriums unterſtützen die große Politik 
des Miniſter⸗Präſidenten eben fo wenig, als fie fie direkt durchkreuzen; 
Graf Bismarck laßt ſich als Menſch die Tendenzen ſeines Collegen ge⸗ 
fallen; als Staatsmann könnte er derſelben entrathen. 

Das Verhängnißvolle liegt nun darin, daß von dem Umſtande, ob 
ein preußiſcher imiſter liberale oder conſervative Geſinnungen hegt, 
die Eniſcheidunen von Fragen abhängt, die billiger Weiſe nur auf dem 
Wege der Selbjiverwaltung ihre Löſung finden ſollten. Wir ſtellen 
unſer Verlangen nicht ſowohl dahin, daß der conſervative Cultus mi⸗ 
niſter durch einen liberalen erſetzt werde, als dahin, daß Einrichtungen 
getroffen werden, unter welchen ſelbſt ein conſervativer Cultusminiſter 
in unſere communalen Einrichtungen einzugreifen nicht vermag. Er⸗ 
weiterung communaler Selbſtverwaltung auf allen Gebieten des inneren 
Lebens iſt unſer Begehren. Wir haben bereits früher wiederholt der 
Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß jemehr die Centraliſation ſteigt 
auf denjenigen Feldern, welche der Competenz des norddeutſchen Bun 
des überwieſen find, die Decentraliſation auf den Gebieten der inneren 
Verwaltung gleichzeitig Reigen muß. Neben einem erſtarkten Bunde 
hat der unförmliche, bureaukratiſche Apparat des alten Preußens keinen 
Platz. Die Verwaltung der Schulangelegenheiten insbeſondere muß 
binabſteigen in die Provinzen, die Communen. Iſt dem Staate Alles 
gegeben, was dem Staate gebührt, ſo darf und muß er auch der 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Selbſtverwaltung überlaſſen, was der Selbſtverwaltung if. Bir kön: 
nen uns gar wohl einen Zuſtand denken, wo ein preußiſcher Minifter 
der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten zu exiſtiren überhaupt auf: 
gehört hat, wo die communale Selbſtverwaltung auf Grund eines 
Unterrichtsgeſetzes die Functionen übernimmt, die jeßt dem Be⸗ 
lieben eines hohen Verwaltungsbeamten anheimgeſtellt ſind. 


Enthüllungen. 

Ueber die Vorläufer der Ereigniſſe des Jahres 1866 kommt erſt 
nach und nach volle Klarheit und Manches erſcheint jetzt bereits in 
anderem Licht wie damals. Wir finden im „Schwäbiſchen Mercur“ 
eine Zuſammenſtellung neuerer Enthüllungen, woraus wir folgende 
intereſſante Punkte entnehmen: ar 

Es iſt trotz aller theilweiſen Oeffentlichkeit unſerer Zeit nicht zu verwun⸗ 
dern, wenn nur nach und nach neue Auſſchlüſſe über den letzten Krieg ges 
geben werden, welcher wirklich der allerletzte von Deutſchen gegen Deutſche 
geführte ſein könnte, wenn die Leiden ſchaften nicht immer wieder von Neuem 
aufgeſchürt werden wollten. Die Leiter des geſchlagenen Theils wurden durch 
Anklagen und Beſchuldigungen genöthigt, ſich zu rechtfertigen, indem fie zeig⸗ 
ten, wie ſie es eigentlich klug angelegt hätten, aber welche Hinderniſſe eines 
ünftigen Erfolgs dazwiſchen gekommen ſeien. Wir haben zunächſt ſolche 
Pertheldigungsſchriften aus den oſterreichiſchen und aus den italieniſchen 
Regierungsfteiſen vor uns. Zuerſt nehmen wir Kenntniß von Mittheilungen 
eines tief eingeweihten Beamten des öſterreichiſchen Miniſteriums des Aeußern 
(A. A. Z., Außerordentliche Beilage vom 8. Mai). Um die Anklagen gegen 
die ungeſchickte Politik dieſes — 82 

ep 


teriums des Aeußern, 
kaßregeln in der ihm gegebenen Zwiſchenzeit 


u helfen ſei, begegnete theils ſelbſtbereiteten Hinderniſſen, 
55 bade Neth die an ee 5 — 

en auf 
leit, zu 


it einem dabei mitthätigen Mitgliede des Florentiner Miniſteriums des 
Neußern viel verkehrte, horte bei ſolchen Stodungen aus deſſen Munde die 
bitterſten Aeußerungen über die Unbilligkeit Bismarcks: „wenn dieſer dem 
Kaiſer für ſeine guten Dienſte auch nur ein oder das andere Städtchen an 
der Saar verſpräche, ſo würde alles vorwärts gehen! Aber Bismarck ſei ſo 
äh, daß er Frankreich auch nicht den Sen Senſalnutzen zukommen 
aſſen wolle.“ Auch Jacini, welcher, zwar Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
damals einen großen Theil der diplomatiſchen Geſchäfte be beſorgen hatte, 
weil Lamarmora äußerſt mit dem Heer beſchäftigt war, bedauert gleichfalls 
daß Preußen ſich weigerte, Italien das Trientiniſche zu perſprechen. Er er⸗ 
zählt uns von dem letzten großen, ſcheinbar glücklichen Verſuche, welchen die 
preußiſche Friedenspartei macht, um 24 König von dem eventuell ‚geiebten 
Kriegsentſchluß zurück zu bringen. Dem Anerbieten Oeſterreichs vom 7. April, 
nach und nach abzurülten, wenn Preußen daſſelbe thue, verſprach Preußen 
zu entſprechen. Oeſterreich aber warf nun en Theil feiner ee an 
die Grenze von Italien, welches jetzt n Bundeshülfe anrief. Bis⸗ 
mard, welcher aus Kummer über das Scheitern feiner Pläne, über die ſicher 
u Entbehrung Preußens führende Verblendung erkrankte, hatte noch die 
ſchwierige Aufgabe, Italien zu erklären, daß Preußen noch nicht formell ver: 
pflichtet jei, Italien gegen Oeſterreich Waſfenhülfe zu leiſten. Doch fügte er bei, 
das Staatsintereſſe Preußens a: dieſe Hülfeleiftung und er werde eine 
Cabinetsfrage daraus machen. Als Italien gehörig in die Noth gebracht 
war, wurde es den 5. Mai durch das Anerbieten Oeſterreichs überraſcht, 
Venetien an dieſes blos unter der Bedingung abzutreten, daß Italien im 
Kriege neutral bleibe. Maſſari preiſt die großartige Vertragstreue, welche 
der König und Lamarmora bewährten, indem ſie der Verſuchung widerſtan⸗ 
den, ohne die Wechſelfälle und Opfer des leres in den ſicheren Beſitz Ve⸗ 
netiens zu gelangen. Jacini handelt tactvoller und wohl auch wahrheitsge⸗ 
treuer, indem er die ſie dabei leitenden politiſchen Motive ausſpricht und 
fagt: „Die Unabhängigkeit der italienischen Nation wird beſſer geſichert fein, 
wenn Deutſchland unter Preußens 5 7 — und ein in ſeinem Bereiche ſtarkes 
Oeſterreich neben einander 1 5 5 als wenn Oeſterreich nach Zermalmung 
Preußens ſeine alte Macht in Deutſchland wieder erlangt hätte: denn in 
dieſem Falle ware es früher oder ſpaten drr Wiederaufnahme feiner bishe⸗ 
rigen italieniſchen Politik zuende 4215 Ri 
Die Hoffnungen der ſtarken preußl ee wohl auch einer ſchwachen 
oſterreichiſchen Friedenspartei ſcheiterten bekauntlich an der Weigerung Oeſter⸗ 
reichs, auch im Süden der Alpen zu entwaffnen. Weshalb weigerte es ſich 
deſſen, während es doch Italien Venetien anbot? Offenbar weil dieſe 
ri gegen Preußen beſtimmt waren, 1 das durch Bedrohung mit den: 
elben zur Annahme bereiter geſtimmte Italien die Beſtechung annahm. So 
1 — der öſterreichiſche Plan angelegt war, man erkannte die dahinter ver⸗ 
orgene Abſicht und Gefahr in Berlin ſo gut wie in Florenz. Der Kampf. 
grimmig wie der der Brüder der Ben Meſſina, entbrannte. Es iſt 
aber die Zeit gekommen, daß beide Theile einſehen ſollten, wie es ſo weit 
kommen konnte. Es mag für Manchen 1 81 noch bitter ſein, zu ſehen, 
daß Preußen, das er behufs ſeines Idea ſtaates ſeit Jahren in Stucke zu 
erſchlagen verlangte, wider die zer bid Meiſten, wider die ſeiner 
2 unde genoſſen wie ſeiner Feinde, Er ieb. Aber bie Thatſachen mit 
ihren Wurzeln und mit ihren Früchten ind reale Bäume, unter die man 
ſich ſetzen kann; Phantaſien und Leidenſchaften aber geben keinen Schatten, 
ſondern ſind blos Schatten. 


Breslau, 8 ‚Sul, 

ie Schulfrage, deren hohe politiſche Vedeutung wir in unſerem heutigen 
5 Ser unſern Leſern nach Pflicht und Gewiſſen wieder in Grinne 
rung gebracht haben, hat auch den alten Freund unſerer Volksſchule, ni 
Harkort, veranlaßt, ſich in einem längeren Artikel der „Rhein. tg. 7 75 5 
Noth, in welcher ſich dieſes Lieblingslind des preußiſchen Staates Km ; 5 
mit feiner gewohnten Offenheit auszuſprechen. Derſelbe erinnert = 1 er 
Gelegenheit beſonders an die beſchrankte Abrichtung, welche in 1 i wen 
rien fih nach und nach eingebürgert und über welche ſich die Un 1 5 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes in ihrem Berichte vom 30. Auguſt 
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Orpeditton- Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Freitag, den 31. Juli 1868. 


gefe zu fordern, welches mindeſtens den Grundſätzen der Reſolutionen des 
Abgeordnetenhauſes von 1862 entſpricht. 1 


3. 


in höͤchſt mißbilligender Weiſe ausgeſprochen hat. Er bedauert dabei, dab 
von den Reſolutionen, welche das Abgeordnetenhaus in dieſer Angelegenheit Se 

gefaßt hatte, bis jetzt nichts ausgeführt werden ift; deſto mehr aber iſt er 
darüber erfreut, daß das Nothgeſetz, welches 1867 dem Herrenhauſe anſtatt 
des 1817 vielfältig zugeſagten Schulgeſetzes vorgelegt wurde, gefallen iſt. 
„Auf die Warte! ſei jetzt die Loſung“, — ruft der Veteran, deſſen Name in 
unſerem Volke mit Recht noch immer einen guten Klang bat, zum Schluſſe 
aus; — „die Nation hat die höchften Intereſſen der Volksbildung gegen die 
Dunkelmänner zu vertreten, die um fo weniger auf die Majorität rechnen 
dürfen, weil die neuen Provinzen, namentlich Naſſau, von dem Beſſeren, 
was fie beißen, nicht ſcheiden wollen. Die Nation ift berechtigt, ein Schul- 


Mögen die politiſchen Parteien, was fie leider verſäumten, die Schulfrage A 5 
an die Spitze ihrer Programme ftellen, damit eine Wählerſchaft heranwachſe, 


die weder den Feuvalen noch den Demagogen in die Hände fällt und aus > 


eigenem Urtheil weiß, was dem Vaterlande und der bürgerlichen Freiheit 
Noth thut! Möge ſich im Herrenhauſe, gleichwie im öſterreichiſchen Reichs ⸗ 


tage, ein Redner Rokitansky finden, welcher die goldnen Worte ausſprach: 
„Kein Fortſchritt, keine Wahrheit, keine Errungenſchaft auf geiſtigem 
ſoll unſerer Jugend vorenthalten fein. Nur das Faſſungsvermögen, der 


Orad deſſelben, mit den ndthigen Rückſichten auf die Moral und den lünfti⸗ 


gen Beruf, ſoll Maß und Tiefe des Unterrichts beſtimmen. Wir wollen im 


Kinde Liebe und Intereſſe am Wiſſen und Erkennen geweckt, ſeinen Ver⸗ 
ſtand entwickelt und zum ſelbſiftändigen Denken angehalten ſehen. 
und Schule ſeien frei, die eine im Glauben, die andere im Wiſſen. Die Ent 
wicklung der Intelligenz iſt der einzige Weg zur Veredlung des moraliſchen 
Werthes!“ Spricht man fo in Oeſterreich, dann dürfen wir in Preußen 
nicht ſchweigen!“ 


Gebiete 


arge 


Unter den Wiener Blättern, welche natürlich vorwiegend mit dem Schützen- 5 
feſte beſchäftigt find, findet ih namentlich die „Preſſe“ von den Reden des Staats⸗ 


miniſters Giskra vollſtändig befriedigt. Dagegen erſcheinen ihr die Ausſlle 


der reactionäten Blätter gegen Giskra's Rede zum Theile fo albern, daß ſie 
kaum von irgend einer Seite eine Widerlegung finden werden, zum Theile 
aber doch charakteriſtiſch für die Stimmung der Dunkel: und Rückſchritispartei. 
„Nicht blos zertreten, ſondern auch zerſtückt iſt die Schlange; aber ſelbſt die 
Stücke krümmen ſich noch im Schmerze um der verwirkten Herrſchaft willen.“ 
— Was im Uebrigen ih bisher bei dem Wiener Feſte beſonders bemerkbar, 
gemacht hat, das iſt ohne Zweifel der ſüͤddeutſche Particularismus, der es 
ſich, wie zu erwarten war, nicht hat verſagen können, für feine Sonderge⸗ 
lüſte Kapital zu machen. Aber auch ohne die Trommel, deren in gewiſſen 


Fällen angedeutete Anwendung wenn auch nur als gut erfundene Fabel 


vielfach Beifall erntete, erhob der deutſche Sinn des Feſtes, der nun einmal 


da iſt und mehr als Feſtſcheiben, ſilberne Becher und Hinterlader dem Feſte 


ſeine hiſtoriſche Bedeutung giebt, durch Murren, Schlußrufe und Unterbre⸗ 


chungen energiſchen Widerſpruch; der Vorschlag einer Parlamentstrias von 
Sud deutſchland, Norddeutſcher Bund und Oeſſerreich iſt die neueſte Fata 
morgans, welche den Heißſpornen des füddeutſchen Idealismus vorſchwebt. 
Wie es den Volksmäͤnnern der Mainlinie ſchon früher weder auf Inconſe⸗ 
quenz, noch auf unnatürliche Parteibündniſſe ankam, wenn fie nur antis 
preußiſchen Zwecken dienten, ſo kommt es ihnen in neueſter Zeit auch auf 
einige ſocial⸗politiſche Irrthümer nicht an — vom Koͤnigthum erhoffen fie Hilfe 
und bedauern, daß die Monarchen der ſüddeutſchen Staaten von Miniftern gelei⸗ 
tet werden, welche eine freilinnigere, den norddeutſchen Beſtrebungen günftigere 
Politik verfolgen. Arm in Arm mit dem Ultramontanismus fordern ſie ihr Jahr 
hundert in die Schranken, denn auch der „Volksbote“ meint, daß ein Süd. 
bund nicht zu Stande kommen wird, ſo lange Fürſt Hohenlohe und die 
Herren v. Varnbüler und v. Freydorf Miniſter find, 0 


Intereſſant iſt, um an dieſer Stelle die ſüddeutſche Miſere ſich vollſtän⸗ 


dig ausſprechen zu laſſen, die folgende Enthüllung des biederen „Volks⸗ 
boten“: „Iſt es da ein Wunder, ſo ſchreibt er, daß die ſüddeutſche Fraction 


des Zollparlaments dem Fürſten Hohenlohe ein fo entſchiedenes Mißtrauens⸗ 
votum ausgeſtellt hat? Zu verwundern iſt nur dies, daß unter den Balern 


der ſüddeutſchen Fraction ſolche Zimpferlichkeiten ſich fanden, die aus lauter 
llaͤglichen Rück, Ums und Fürfihten nach der Abſtimmung über den ber 
kannten Bamberger ſchen Antrag den ſofortigen Erlaß einer Adreſſe 
an unſern König zu verhindern wußten, was ihnen nimmer zu 
vergeben ſein wird, da an Allem, was fortan noch Heilloſes in Betreff 
der Seldſtſtändigteit der Krone und des Landes geſchieht, fie die ſchwere 
Mitſchuld nicht von ſich abweiſen können, ſie vielmehr als mittelbare Hel⸗ 
fershelfer der Fortdauer einer verderblichen Politik betrachtet werden müffen, - 
Von dieſem Plane hatte bis dahin noch nichts verlautet.“ 

In Betreff des Verhältnifies zwiſchen Oeſterreich und Rom wird es 
Niemanden Wunder nehmen, wenn die Schwarzſeher in der ewigen Stadt 
ſich von dem „unglaclichen Lande“, in deſſen Regierung jebt „Mitſchuldige 
der preußiſchen Politik“ ihr heimliches Spiel treiben ollen, nichts Gutes 
mehr verſprechen und wenn man in allem Genfte verſichert, der Papſt ſehe 
bereits ein Kaiſerreich ſich auflöfen, das ein Bollwerk für die Kicche geweſen. 
Minder unglücklich fühlt ſich indeß offenbar jenes Land ſelbſt, deſſen diplomatiſche 
Beziehungen zum Vatican, wie der römiſche Correſpondent des „Journal des 
Debats' ſchreibt, bereits als abgebrochen zu betrachten find, da Herr von 


Meyſenbug abgereiſt fei, nachdem er den Proteft des Herrn v. Beuſt gegen 


die päpſtliche Allocution am 22. Juni dem Cardinal Antonelli officiell über» 


geben hatte. Was insbeſondere die Beuſt'ſche Proteſtnote betrifft, welche 


wir im heutigen Mittagblatte vollſtändig mitgetheilt haben, fo iſt namentlich 
die „N. fr. Br.“ mit derſelben ſehr zufrieden. „Das Actenſtück“, — ſo 
ſchreibt diefelbe — „iſt, gemäßigt in der Form, ſcharf in der Sache 
ſelbſt, iſt eine Zurechtweiſung in der beſten Form. Eine ſolche Sprache 
iſt von Wien aus Rom gegenüber ſchon lange nicht geredet worden.“ „In 

den „Tiroler Stimmen“, fo fährt das Blatt weiter fort, finden wir bes 
reits, natürlich mit Vorſicht aufzunehmende Andeutungen über die at 
Beantwortung der öſterreichiſchen Proteſtnote. Das ultramontane latt 
weiß darüber Folgendes zu melden: „Der päpſtliche Staatsfecretait ſpricht 
erſlich darüber fein Bedauern aus, daß die Näthe des Kaiſers die bewußten 
Schritte nicht zu unterlaffen wußten. Weiteres wird dem lalſerlichen Cabis 
nete die Verſicherung ertheilt, daß der päpſtliche Stuhl, ſoweit es ſich nur 


immer mit feinen Pflichten vereinbaren laſſe, Alles aufbieten wolle, um un- 


liebſame Collſſionen fernzuhalten, und Alles unterlaſſen werde, was der 
öſterreichiſchen Regierung Schwierigkeiten bereiten konnte. Der Hauptpunkt 
betrifft den Vorwurf, daß Rom ſich in die innere Geſetzgebung Oeſterreichs 
miſche. Cardinal Antonelli erwidert hierauf, daß eine ſolche Einmiſchung 


dem heiligen Stuhle zu allen Zeiten fremd geblieben; daß es aber zu den 


beiligften Pflichten des Papſtes zäble, überall die Grundlehren der Kirch 
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Reformen die Freiheit ſchon zweimal zu Grunde gerichtet haben (1843 und 


ſchwach.“ . 


‚antwortet Herr bon Girardin: bald. 


iſt. Die Parteigeſtaltung in Spanien, jo wie ſie heute beſteht, reicht, ſo 


fangen und hat ſeither fo große Fortſchritte gemacht, daß die nächſte Bewer 


und Demokraten fanden im Jahre 1863 das conſtitutionelle Syſtem fo ſehr ge: 


— 1 2 Me 


und die Würde der heiligen Sacramente aufrechtzuerhalten.“ Die „Tiroler 
Stimmen“ charakteriſiren die Antwort Antonelli's dahin, daß ſie „ohne 
Groll, vielmehr in den wohlwollendſten Ausdrücken abgefaßt ſei“. Und 
wenn Antonelli mit Groll geſchrieben hätte, glauben die „Tiroler Stimmen“, 
daß wir darob verzagten und Aſche auf unſer Haupt ſtreuten? Die Antwort 
Antonelli's iſt übrigens, falls das Vorſtehende ſie erſchöpft, ſchwach, unendlich 


Ueber die Mittheilungen aus Italien und Frankreich können wir heute 
ziemlich raſch hinweggehen, da die italieniſchen Blätter (Thatſachen von Wich⸗ 
tigkeit liegen aus beiden Ländern nicht vor) ſich noch mit der Lamarmora⸗ 
ſchen Enthüllung beſchäftigen, die franzöſiſchen. aber wieder einmal den alten 
chauviniſtiſchen Kohl aufwärmen. Wenigſtens iſt dies der Fall bei Herrn 
v. Girardin, der eben Bamberger's Buch über Herrn v. Bismarck geleſen 
und daraus die Ueberzeugung geſchöpft hat, daß ein Krieg — nicht Deutſch⸗ 
lands gegen Frankreich, ſondern Frankreichs gegen Deutſchland unvermeidlich 
geworden ſei. Preußen hat ſeinen Bismarck gehabt, und es iſt gewiß, daß 
auch Frankreich ſeinen Bismarck haben wird, und auf die Frage: wann? 


„Der durch das rechte Rheinufer begrenzten geographiſchen Einheit 
Deutiſchlands muß man die durch das linke Rheinufer begrenzte geographiſche 
Einheit Frankreichs entgegenſtellen. Mag dieſe Stothmendigteit nun be 
dauerlich oder wünſchenswerth fein, erſt, wenn dieſe Theilung vonzogen 
und durch einen Congreß ſanctionirt worden, wird die Ungewißheit in den 
Geiſtern der Sicherheit Platz machen; denn ein Jeder ohne Ausnahme 
fühlt, daß Frankreich niemals, nein, niemals ſich darein finden wird, eine 
kleine Nation au fein, die nicht mehr Einfluß nach Außen als Freiheit im 
Ei hat. Bis dieſe gleichmäßige Theilung des Rheins eine vollendete 
hatſache iſt, wird Herr Rouher große Reden halten können, um zu be⸗ 
weiſen, daß der Frieden bewahrt bleiben werde: Niemand wird ihm 
glauben. Das Vertrauen will eingeflößt, aber nicht aufgedrungen ſein.“ 
Von größerem Intereſſe, als dergleichen abgeſtandene Brühe, welche 
ſelbſt dem größeren Theile der gebildeten Franzoſen ſchon längſt nicht mehr 
munden will, iſt unleugbar eine Mittheilung, welche uns von unſerem Pa⸗ 
riſer 2 -Correſpondenten über die Bewegung in Spanien zugegangen 


ſchreibt uns derſelbe, in ihren Anfängen bis zum Sommer 1856 zurück. 
Schon damals ſtand an der Spitze der Retrograden der nachmalige Herzog 
von Valencia; ſchon damals ſchaarte die abſolute Partei ſich um die Kö⸗ 


nigin; ſchon zu jener Zeit hatte O'Donnell die Partei der liberalen Union 


gegründet; ebenſo exiſtirten bereits die Progreſſiſten, die durch ihre Schwäche 
und durch ihren Abſcheu vor der Gleichheit der Religionen und vor anderen 
1856); endlich auch die demokratiſche Partei beſtand bereits in ihren An⸗ 
gung ohne Zweifel von ihr ausgehen wird. O'Donnell, nachdem er fein 
reactionäres Werk vollbracht, war faſt unausgeſetzt Präſident des Miniſter⸗ 
ra thes, und nur von Zeit zu Zeit, wenn ein neuer Günſtling ſeinen Fall 
verlangte, trat Narvaez an feine Stelle, da wieder O'Donnell wich, wenn ein 
anderer Günſtling ſeine Beſeitigung wünſchte. Allein beide fälſchten und 
ſchwächten das conftitutionelle Syſtem, und ſtürzten das Land in Armuth durch ihre 
Finanz⸗Verſchwendung und durch unſinnige Unternehmungen. Die Progreſſiſten 


fälſcht, daß ſie ſich bei den Wahlen enthielten, um deſto beſſer die Revolution vorbe⸗ 
reiten zu können. Sie wählten zu ihrem Chef den General Prim, denſelben, 
der im Jahre 1843 der Reaction diente, 1846 dem Marſchall Narvaez, 1853 
mit den Polacos ging und im Jahre 1859 mit O'Donnell in Afrika war; 
dann 1860 in Mexico commandirte und 1859 in der conſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung Iſabella die beſte der Königinnen genannt hat. Die Demokraten 
wehrten ſich gegen dieſe Wahl, allein ſie mußten den Progreſſiſten ſich fügen. 
Im Jahre 1865 gelang es Prim, ſich an die Spitze zweier Cavallerie-Regi⸗ 
menter zu ſtellen; allein das Volk und die Armee ließen ihn im Stiche. 
Damals war O'Donnell Miniſterpräſident. Am 2. Juni des nämlichen 
Jahres lieferten die Liberalen dem Marſchall O Donnell aufs Neue in den 
Straßen von Madrid eine Schlacht. General Pierrad, obgleich ſpät berufen, 
übernahm den Befehl; während General Prim, der zum Tode verurtheilt 
war, nicht nach Spanien kommen wollte. Die Generäle, welche damals über 
das Volk von Madrid und einen Theil der Armee den Sieg davontrugen 


Prager Spaziergänge 
7 von 
Guſtad Kaſch. 


Die alte, berühmte Huſſitenſtadt wird in der Richtung von Süden 
nach Norden von der Moldau durchſtrömt, welche dieſelbe in zwei 
große Gruppen theilt. Auf dem rechten Moldau⸗Ufer breiten ſich die 
Altſtadt, die Judenſtadt, die Neuſtadt und das Wyſſehrad aus; auf 
dem linken Ufer erhebt ſich auf langgeſtrecktem Bergrücken über den 
Paläſten, Klöſtern, Kirchen und Gebäuden der Kleinſeite die alte böh⸗ 
miſche Königsburg, der Hradſchin, wiederum eine neue, große Gruppe 
von intereſſanten Paläſten, Kirchen und Klöſtern. Neun, mit ſchattigen, 
reichen Baumgruppen, mit geſchmackvollen Gartenanlagen, mit Reſtau⸗ 
rations⸗ und Vergnügungs Localen, wo Abends Concertmuſik und Tanz: 
muſik ertönt, bedeckte Inſeln heben ſich aus den Wellen des auf die 


kurze Strecke von 3600 Klaftern mit einem Gefälle von 17 %½ Fuß 


abfallenden, breiten Stromes, und vier Brücken, unter ihnen die be: 
rühmte, alte Karlsbrücke, welche Kaiſer Karl der Vierte im Jahre 
1358 bauen ließ, mit drei mächtigen Brückenthürmen und achtund⸗ 
zwanzig ſteinernen und ehernen Standbildern, verbinden beide durch den 
Strom getrennte Theile der „hundertthürmigen“ Stadt, eine Stadt fo 
reich an Paläſten, Kirchen und monumentalen, hiſtoriſchen Erinnerun⸗ 
gen und Schmerzen, wie ganz Oeſterreich keine zweite aufzuweiſen hat. 
Und rings um die Stadt ſteigen nach allen Seiten hin Berghöhen 
hart hinter den Häuſern und Paläſten auf, ganz in grüne Pflanzen⸗ 
mäntel gehüllt und mit Baſtionen und Forts gekrönt, welche einſt die 
Bürger gegen äußere Feinde und fremde Armeen ſchützten und ſeit zwanzig 
Jahren als „Zwing⸗Uri's“ gegen die Revolte und gegen den Aufſtand 
gedient haben. So iſt die äußere Lage der berühmten, böhmiſchen 
Konigsſtadt, reich, pittoresk, von großer, landſchaftlicher Schönheit. 
Ich kenne keine Stadt in Oeſterreich, welche ſich auch nach dieſer Seite 
hin mit Prag vergleichen ließe. Spaziergänge durch Prag ſind weit 
intereſſanter als Spaziergänge durch Wien. g 

ch habe in Prag zwei Freunde, welche, vortrefflich über alle 


Locale, hiſtoriſche und monumentale Verhältniſſe der Stadt unterrichtet, 


| 


* 


Moldau nach der Kleinſeite führt. 


ſpazieren gehen, 


ſich bei meiner kürzlichen Anweſenheit erboten, mich bei meinen Spa⸗ 
ziergängen zu begleiten. Der Eine iſt der Schriftfteller Eduard Rüffer, 
deſſen Bekanntschaft ich im ſchleswig⸗holſteiniſchen Feldzuge machte, der 
Andere der Sohn des bekannten Stadtraths und Kaufmanns Johann 
Blaſa. An einem der letzten Julitage, wo der Thermometer einmal 
wieder 27 Grad Wärme im Schatten zeigte, ſtanden wir drei am 
Eingange der ſchönen Kettenbrücke, welche vom Franzensquai über die 
„Für einen Beſuch des Wyſſehrad 
ſſt es heute in der That zu heiß, wir würden dort durchaus keinen 
Schatten haben“, fagte Rüffer, „in der Altſtadt können wir Abends 
alſo gehen wir jetzt auf die Kleinſelte. Und damit 
Du auch gleich weißt, wie die politiſche Meinung der verſchiedenen 
Stadtviertel it, fo will ich Dir ſagen, daß die Bevölkerung des 
Woſſherad demokratiſch iſt, ebenſo wie die Bevölkerung der Vorſtädte 
Carolinenthal und Smichow — ich meine czechiſch⸗demokratiſch, wäh: 


und die am folgenden Tage mehr als 60 Artillerie⸗Sergeanten erſchießen 
ließen, waren eben die Generäle Serrano und Zabala, welche von Gonzalez 
Bravo ins Exil geſchickt worden ſind, weil ſie ſich mit Prim ver⸗ 
einigt hatten; mit demſelben Prim, welcher fie im Jahre 1866 be⸗ 
kämpfte und pon Frankreich aus den blutigen Junitag gegen ſie 
in Scene ſetzte; mit demſelben Prim, der jetzt mit ihnen ſich ver⸗ 
einigt, um den Thron der Königin Iſabella niederzureißen, ihren Sohn 
zum Könige auszurufen und ihm während der Dauer feiner Minder⸗ 
jährigkeit ſeinen Onkel Montpenſier zum Regenten zu geben. Es iſt be⸗ 
greiflich, daß dieſer Plan der Verſchworenen wenig Begeiſterung im Lande 
gefunden hat. Die Armee, welche am meiſten daran ſich betheiligt zu haben 
ſcheint, iſt durch die Beſeitigung der fie befehligenden Generale unthätig ge⸗ 
worden; und das Volk ſcheint in Madrid wie in anderen Provinzen des 
Landes der Bewegung ferne geſtanden zu haben. Man iſt nämlich in Spa⸗ 
nien der unzähligen Pronunciamentos ſatt und die nächſte Erhebung wird 
ganz entſchieden von den Civilelementen ausgehen; allein es wird noch ein 
Weilchen dauern, ehe die demokratiſche Partei und der vorgerücktere Theil 
der Progreſſiſten ſich gehörig genug organiſirt haben, um losſchlagen zu 
können. Was die Armee betrifft, ſo kann jede Partei, die ſtark genug iſt, 
eine Erhebung zu wagen, auf ihren Beiſtand zählen. Die Demokratie mit 
ihrem progreſſiſtiſchen Anhange ſtützt ſich weniger auf die Generäle als auf 
die Offiziere niedrigeren Ranges und insbeſondere auf die Unteroffiziere. 
In Spanien wie in den meiſten Ländern iſt es vorzüglich die Artillerie, 
welche von freiſinnigen Ideen beſeelt wird; und man zählt für die revolu⸗ 
tionäre Erhebung auch jenſeits der Pyrenäen zum großen Theile auf dieſe. 
Die vorſtehenden Mittheilungen, die uns von einem aus Spanien kommen⸗ 
den wohlunterrichteten Manne zukommen, ſcheinen anzudeuten, daß die Lage 
auf der ſpaniſchen Halbinſel noch immer eine gefährliche ſei, daß aber eine 
ganz unmittelbare Erhebung kaum in Ausſicht ſtehe. 


Deut ſchland. 
* Berlin, 29. Juli. [Der Landtag. — Mennoniten. — 
v. Kries 4. — Nichtbeſtätigungen. — Jüdiſche Schüler und 
der Sonnabend.) Man vernimmt, daß die Regierung an die bal- 
dige Einberufung des Landtages nach der Badeſaiſon denkt, wahrſchein⸗ 
lich werden daher die Kammern ſchon Anfang October zuſammentreten, 


halb Monaten ihre Geſchäfte gut und gern abwickeln, ſchon weil auf 


Dazu kommt, daß der Etat je länger, deſto mehr ſich vereinfacht, weil 
Preußen mehr und mehr in den norddeutſchen Bund aufgeht, die 
Hauptarbeiten immer mehr dem Reichstage zufallen, deſſen Einberufung 
Ende dieſes oder ſpäteſtens Anfangs des nächſten Jahres erwartet wird. 
Die alljährliche Einberufung des Zollparlaments wird vorwiegend aus 
politiſchen Gründen als ſelbſtverſtändlich angeſehen. Die Seſſion des 
ſelben ſoll der des Reichstages folgen, und weil nur wenig Gegenſtände 
zur Berathung vorliegen werden, ſo kann, wenn nichts Unerwartetes 
dazwiſchen kommt, die ganze parlamentariſche Periode auf ein knappes 
halbes Jahr redueirt werden. So wird vorläufig calculirt; es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß die Termine nur annähernd zu beſtimmen ſind, 
aber es ſoll dahin geſtrebt werden, daß ſo lange wie im vorigen und 
in dieſem Jahre die verſchiedenen Volksvertretungen nicht beiſammen 
‚find. — Trotz der freundlichen Verſicherungen Sr. Majeſtät des Königs 
läßt das Geſpenſt, welches den friedfertigen betriebſamen Mennoniten 
aus der Möglichkeit der Vergießung von Bruderblut vor Augen auf: 
ſteigt. denſelben keine Ruhe in der lieb gewordenen Heimath. 
„E. A.“ meldet: In dieſen Tagen haben wieder mehrere mennonitiſche 


— 


Familien unſere Gegend verlaſſen, um in Südrußland eine neue 


Heimath ſich zu gründen, wo ihnen vollſtändige Militärfreiheit zu: 
geſichert iſt. Es iſt dies bereits der zweite größere Zug Menno⸗ 
niten, der innerhalb ſechs Wochen von hier ausgewandert, und noch 
andere Familien rüſten ſich ebenfalls zur Abreiſe. — Aus Macz⸗ 
mirs bei Dirſchau erfahren wir, daß der Abgeordnete des Star⸗ 
gardt⸗Berenter Kreiſes, Rittergutsbeſitzer Theodor v. Kries, im 


rend die Joſephsſtadt deutſch und regierungsfreundlich iſt, ſowie ein 
Theil der Altſtadt. Die Neuſtadt iſt radical. Auf der Kleinſeite wohnen 
die Bureaukraten; dort ſind die Paläſte des böhmiſchen Adels. Du 
kannſt Dir alſo ſelbſt ſagen, daß die Bevölkerung der Kleinſeite theils 
regierungs freundlich, theils conſervativ⸗boͤhmiſch iſt. Neuerdings weht 
indeß auch ein demokratiſcher Wind auf die Kleinſeite. Alſo gehen wir 
über die Kettenbrücke!“ 

Nach acht Minuten befanden wir uns auf der Kleinſeite. Die 
Kleinſeite iſt der älteſte Theil Prags. Vielleicht ift die Judenſtadt noch 
älter; wenigſtens behaupten es die Juden und ſuchen dieſe Behauptung durch 
die Grabſteine auf dem jüdiſchen Friedhofe, der, nebenbei bemerkt, in 
der That der älteſte jüdiſche Friedhof in Europa iſt, nachzuweiſen. Auf 
der Kleinfeite hat ſich feit fünf Jahrhunderten der böhmiſche Adel an: 
geſiedelt, ſchon, weil die böhmiſchen Könige auf dem Hradſchin wohn: 
ten, während das Bürgerthum immer die Altſtadt bewohnt hat. Der 
Charakter der Kleinſeite iſt deshalb auch ganz verſchieden von dem Cha⸗ 
rakter der Altſtadt. Handel und Gewerbe haben ſich mit dem Bürger: 
thum in der Altſtadt ſeßhaft gemacht. Die Kaufmannsgewölbe, die 
Laden, die Magazine ſind auf der Kleinſeite nicht zu finden; dagege 
bilden Paläſte, Kirchen, öffentliche Gebäude die Rahmen der ſtillen 
Straßen und Platze. Ihren Namen hat die Kleinſeite von der gerin: 
gen Ausdehnung in frühern Zeiten. 

Als wir am andern Ufer der Moldau ſtanden und durch die 
Brückengaſſe nach dem Kleinſeitner Ring hineingehen wollten, dachte 
ich an einen alten Bekannten in Deutſchland, den ich, als ich in Göt⸗ 
tingen ſindirte, häufig in Kaſſel geſehen habe. Er hatte ſich, wie man 
mir Tags vorher erzählte, ſeit einiger Zeit auf der Kleinſeite nieder: 
gelaſſen. Schon vor achtzehn Jahren hatten ſeine getreuen Unterthanen, 
deren Väter und Großväter ſein Großvater einſt, wenn auch gerade 
nicht als Sklaven, aber doch als Soldaten an die engliſche Regierung 
verkaufte, um gegen die Freiheit der amerikaniſchen Staaten republik zu 


fechten, meinen alten Bekannten aus Kaſſel fortgeſagt. Sein coloſſales] J 


Vermögen ſtammte aus dieſem Menſchenhandel. Aber er war wieder⸗ 
gekommen und hatte in Kaſſel feine alte Wirthſchaft von Neuem an 
gefangen und fo lange fortgeſetzt, bis die Preußen ihn zum zweiten 
Male aus ſeiner Reſidenz Wilhelmshöhe vertrieben. Er führt nun den 
Titel eines „depoſſedirten“ Fürſten, hatte von den Schätzen, die ihm 
aus dem Menſchenhandel in Amerika überkommen waren, fo viel mit: 
genommen, wie er nicht auf Wilhelmshöhe verbaut hatte, und ſich 
mit feinen Millionen, die er in einem höoͤchſt vortheilhaften Güterankauf 
bei Horſchwitz, nicht weit von Prag, anlegte, auf der Kleinſeite in der 
alten Huſſitenſtadt niedergelaſſen. Er hatte dort das bekannte Kinsky ' ſche 
Landhaus mit einem herrlichen parkähnlichen Garten gemiethet, daſſelbe 
Landhaus, welches Prinz Friedrich Carl während der Decupation Prags 
bewohnte. Was war natürlicher, als daß ich, ſo nahe bei ſeiner 
jetzigen Reſidenz, die Freunde ſofort nach ſeinem Wohlbefinden fragte? 

Rüffer lachte. „Du wirſt Deinen alten Bekannten aus Kaſſel doch 
wohl nicht in der Kinskyſchen Villa beſuchen? Er würde Dich ſehr 
ſchlecht empfangen.“ — 


auch wenn die Entſchuldigungen mit der „Nachwirkung Karlsbads“ 
das Eintreffen ſchätzbarer Kräfte verzögern. ſollte. Sie können in dritte⸗ 


organiſche Geſetze in der nächſten Seſſton nicht zu rechnen ſein wird. 


Der | Feft 


64. Lebensjahre, nach zweitägigem Krankenlager geftorben iſt. Schon 
früher war er längere Zeit Mitglied des Herrenhauſes. Im Abgeord⸗ 
netenhauſe gehörte er der freiconſervativen Fraction an. Seine bedeu⸗ 
tenden Leiſtungen als Landwirth, die vortrefflichen Eigenſchaften ſeines 
Geiſtes und Herzens, fein Gemein- und Wohlthätigkeitsſinn ſichern ihm 
weit über den Kreis ſeiner Familie hinaus ein ehrenvolles Andenken. 
— Mehrſache Nichtbeſtätigungen ſcheinen anzudeuten, daß, beſonders 
im Schulfache, wieder eine ſtrengere Praxis herrſcht. Wir meldeten 
bereits, daß die Wahl des Herrn Dr. Kreyſſig zum Director der 
Realſchule in Kaſſel nicht beſtätigt ſei. Wir können noch immer nicht 
an die Richtigkeit dieſer Nachricht glauben, meint die „Danz. Ztg.“; 
wenigſtens wüßten wir keinen auch nur irgend haltbaren Grund für 
die Nichtbeſtätigung. — Auch für die neuen Lande ſind jetzt die Grund⸗ 
ſätze feſtgeſtellt worden, welche hinſichtlich der Befreiung jüdiſcher Schü⸗ 
ler vom Unterrichte in öffentlichen Lehranſtalten am Sonnabende in 
den alten Landen gelten. Darnach ſoll den Anſprüchen jädiſcher Eltern, 
welche aus religiöfen Motiven ihre Kinder am Sonnabende ganz oder 
für die Stunden des Gottesdienſtes vom Schulbeſuche entbunden zu 
ſehen wünſchen, die gebührende Berückſichtigung nicht verſagt werden. 
In den Fällen, in welchen die Eltern ſelbſt bei dem Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegium darum nachſuchen, ſoll jüdiſchen Schülern die erwähnte Be⸗ 
freiung ertheilt werden, wobei erſtere darauf hinzuweiſen ſind, daß die 
Schule keinerlei Verantwortung für die aus derartigen Schulverſäum⸗ 
niſſen bei den betheiligten Schülern entſtehenden Folgen übernimmt. 
Die in Rede ſtehende Dispenſation iſt jedoch nur auf den Sonnabend 
zu beſchränken und hat nicht ſchon Freitag Nachmittags anzufangen. 

[Militär⸗Wochenblatt.] (Beförderungen in der Armee.) Zum Ge⸗ 
e Generalmajor v. Kummer, Inſpecteur der Beſatzun 

on ainz. 

Zu General⸗Majors: Oberſt v. Koblinski, Commdr. der 5. Inf.⸗Brig. 
Oberſt v. Malgchowski, Commdr. der 21. Inf.⸗Brig. Oberſt Bar. v. d. Oſten 
gen. Sacken, Commdr. der 25. Inf.⸗Brig. Oberſt v. Fabeck, Commdr. der 
24. Inf.⸗Brig. Oberſt v. Michaelis, Commandant von Erfurt. Oberſt 
v. Woyna, bande der 39. Inf.⸗Brig. Oberſt v. Wartenberg, Commdr. 
des Cadetten⸗Corps. Oberſt v. Keßler, Commdr. des 4. Poſ. Inf.⸗Regts. 
Nr. 59, unter gleichzeitiger e zu den Dffuieren von der Armee. 
Oberſt v. Tresckow, Commdr. der 2. Cab.⸗Brig. berſt v. Redern, Com⸗ 
mandeur der 20. Cav.⸗Brig. Oberſt v. Sperling, Chef des Generalſtabes 
des 6. Armee⸗Corps. 


Ei 4 Ob.⸗Lt. v. Drigalski, Commdr. des 1. Brandenb. D 
Nr. 2. 


Paczenski⸗ 
Tenczyn, Commdr. des Altmärk. Ulanen⸗Regts. Nr. 16. Ob.⸗Lt. v. Sal 
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b.⸗Lt. v. Liebenroth, Commdr. des 3 zu Wahlſtatt. Ob. ⸗Lt. 


„Nun, und weshalb denn?“ 
„Es iſt kaum ein halbes Jahr her, als Du ihn und ſeine Wirth⸗ 


with zuſammengetroffen, der ihm als Commiſſtonär bei dem Ankauf 
des Gütercomplexes in Horſchwitz gedient hatte, und da Dir ſo baroke 
Dinge über ſeinen Geiz, über ſeinen dünkelhaften Hochmuth, über ſeine 
Marotten, in Heſſen immer Alles beim Alten belaſſen zu wollen, ſo⸗ 
gar den Abtritt neben der Hauptwache, erzählt hatte — — 

„Ja, ich erinnere mich, und nun“ — 6 

„Er hat ſich ſchwer darüber geärgert, daß Du den Pragern dieſe 
Dinge wiedererzählſt, und hat vier Wochen mit der Redaction der 
„Politik“ darüber verhandelt, im Feuilleton ganz entgegengeſetzte Dar⸗ 
ſtellungen in die „Politik“ aufzunehmen. Natürlich hat die Re⸗ 
daction ihm nur eine von ihm ſelbſt ausgehende Erklärung geſtatten 
wollen — und da ſoll es entſetzlich in der Villa Kinsky bergegangen 


was ihm gerade in den Weg kommt.“ — — 

„Alſo immer noch“ — N 

„Nun gewiß! And) feine Sparſamkeit iſt noch ganz dieſelbe. Wahrend 
des ganzen verfloſſenen Winters gab er nur eine Soiree. Kürzlich wollte 
er von einem hieſigen Privatmann den Fürſtenberg'ſchen Pallaſt an der 
Moldau kaufen. Der Kurfürſt hätte einen ſehr vortheilhaften Kauf 
gemacht, aber der Handel zerſchlug ſich daran, daß der Befiger Silber 


rief der „Depoſſedirte“ ganz verdrießlich aus: Man laſſe mich in Ruhe; 
will nicht, will doch am Agio verdienen!“ 

Jetzt lachten wir alle drei laut auf. Ploͤtzlich rtef Blaſa: „Du 
haft Glück, da kommt Dein alter Bekannter aus der Studentenzeit; 
Du kannſt Dir die Viſite erſparen.“ 


Lieblingsfarbe ſeiner Wagenpferde. Auf dem Bocke befand ſich neben 
dem Kutſcher ein reich gallonirter Jäger. Zwei entzegenkommende 
Wagen zwangen die offene Kaleſche gerade neben uns eine Minute zu 


Er war recht alt und dick geworden; ſein Haar ganz ergraut. Das 


verdrießlich um ſich. Dabei war er in die Uniform der öſterreichiſchen 
rothen Huſaren mit dem Abzeichen eines Generals gekleidet; mit Orden 
und Ordensſternen überladen. Wahrſcheinlich kam er gerade von 
Hradſchin, wo er dem Kaiſer ſeine Aufwartung gemacht hatte. 


„Nichts gelernt und nichts vergeſſen“, konnte ich nicht unterlaſſen, 


ſeinem Wagen hören mußte. „Noch im Exil fährt der alte Mann in 
der rothen Huſaren⸗Uniform umher.“ | i 
Der Depoſſedirte warf uns einen grimmigen Blick zu. Dann fuhr 


der Wagen in geſtrecktem Trabe weiter. Wir gingen nach 


1 ‘ t > r a 
See, 


b.⸗Lt. Klotz, Feſtungs⸗Bau⸗ 
latz⸗Ing. in Saarlouis, Ob.⸗Lt. 


ſchaft in der Prager „Politik“ in einem aus Kaſſel datirten Feuilleton 
geſchildert haft. Du erinnerſt Dich, Du warſt in Heſſen mit dem Land? 


fein. Du weißt, wenn er wüthend iſt, ſtößt und ſchlägt er um fir" 


forderte und der Kurfürft nur mit Papier zahlen wollte. Schließlich 


Und heran rollte in geſtrecktem Trabe ein offener Wagen mit zwei 
ſabellen beſpannt; ſchon aus der Ferne erkannte ich die kurfürstliche 


halten. In der Kaleſche ſaß Friedrich Wilhelm der „Depoſſedirte“. 
Exil mußte ihm trotz der Millionen ſchlecht behagen. Er ſchaute hoͤchſt 


feitner Ring hinauf, wo das ehemalige Rathhaus der Kleinſelte und 


fo laut zu meinem Begleiter zu ſagen, daß der „Depoſſedirte“ es in 


7 
- 


e 
e 
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zur Wahrnehmung der 118 Chef der Abth. für das Indalidenweſen 
donner 8 3" e a dem 4 Pberſgl. in 
Regt. Nr. 63, in das fe he 1. Brandenb.) Nr. 8 einrangirt. 
Priebſch, Hauptm. € 

Adfut. bei dem G 


mando 


Bi. Ke been . von der 6, Att. Brig, in das Regt. 
Nr. 6, Mucke Sed, Lt. von der 6. Ar 15 5 das 2. Schleſ. Hui. Rest 


egeſetzes vom 8. Juli demſelben eine Aus: 
legung gebe, welche von den beſtehenden Scanken zu retten ſuche, 
1 5 nur irgend moglich ſei. Sie wird, ſagt die „N. 3.” weiter, zu 
17 geringer Verwirrung und einer langen Reihe von Reclamationen 
f 11 5 von denen wir hoffen wollen, daß fie dem Geiste des Geſetzes 
a Abhilfe finden werden. Als erſtes Beiſpiel diene folgen- 
5 8 ach dem Gewerbegeſetze vom 8. Juli d. J. nahmen alle Buch⸗ 
25 ler und Buchdrucker an, daß die in § 1 des Preßgeſetzes 
x geſchriebene Prüfung weggefallen ſei. Nach der Erläuterung je⸗ 
och, welche der Handelsminiſter am 24. Juli erlaffen hat, iſt minde⸗ 
ſtens zweifelhaft, ob die preußischen Regierungsbehörden die Prüfung 
für beſeitigt erachten werden. Der Handels miniſter ſieht die Prüfung 
nämlich überall da als nothwendig an, wo ſie die Vorausſetzung 
der zu ertheilenden Coneeſſion if. Nun ſteht im Preßgeſetz: „über: 
we (nämlich außer der Conceſſton) iſt eine Prüfung erforderlich. 
a Satz kann unſeres Erachtens immerhin ſo ausgelegt werden, 
als bilde die Prüfung die Vorausſetzung für die Conceſſion. Eine 
Declaration iſt erforderlich. 
5 (Militäriſches.] Um auch den Offizieren des Artillerie- und 
2 eo die Carriere zu den höheren Gommandoftellen 
Armee zu eröffnen, welche bisher fait ausſchließlich mit Infanterie⸗ 
und Cavallerie-Offizieren beſetzt wurden, werden, nach dem „Publ.“, 
bei den diesjährigen Herbſlmanövern zum erſten Male Stabsoffiziere 
der beiden erſten Waffengattungen zu ſelbſtſtaͤndigen Commando's her: 
angezogen werden. — Die im Auslande lebenden Militärpflichti— 
gen waren bisher gleich allen übrigen gehalten, für den Fall einer 
Zurückſtellung im erſten ſich wieder im zweiten und dritten Concurrenz⸗ 
jahre den heimathlichen Erſatzbehörden perſönlich zu ſtellen. Für die⸗ 
ſelben iſt jetzt eine Erleichterung dahin angeordnet, 


Geſtellung entbunden werden dürfen. 


[Kirchengebet.] Wie man der Zeidl. Corr.“ mittheilt, liegt es i 
der Abſicht * in Hannover in Bezug auf das Ki 1 el 
eine ftrengere Praxis eintreten zu laſſen. sa ee 


[Was ſich ein Redacteur denkt! m October v. J. erli 
„Bürger: und Bauernfreund“ einen akut hun een, been desen 
die verantwortlichen Redacteure Simpſon und Reitenbach auf Denunciation 
des Präſidenten Maurach zum 4. November d. 5 vor Gericht geladen wur⸗ 
Austunft . 1 80 ei * * geda 51 Sie verweigerten jede 

Lust und — weiter hat, wie das genannte Bl. i i 
bis jetzt keine Folgen gebabt. 5 eee ER 

[Srtenntniß des Obertribunals.] Das Ober⸗Appellationsgericht 
zu Berlin hat in einem Erkenntniß vom 15. April d. J. folgenden Rechts⸗ 
chen fn angenommen: „Die Strafbarkeit der Verſpokkung 2c. einer chriſt⸗ 
Ride e, ee ae ede ken de Wale 

5 0 
(Landes-) Kirche zu betrachten.“ f e eee NER NEN 

[Lübeck.] Auch mit Lübeck ſind, wie mit den mecklenburgiſchen 
Großherzogthümern, die im Namen des Bundesrathes des Zollvereins 
von den betreffenden Ausſchüſſen mit Bevollmächtigten der dem Zoll: 


verein neu beitretenden Staaten geführten Verhandlungen zum Abſchluß 


der Palaſt des Grafen Sternberg fie en. i i 
hatte ſein eigenes Rathhaus, Aus 5 einfete, eier den Sin 1 
Altſtadt, der Teynkirche gegenüber, erhebt ſich das berühmte a 
ſtädter Rathhaus, der blutige Schauplatz jo vieler Revolutionen und 
Hinrichtungen in der boͤhmiſchen Geſchichte. Auch die Judenſtadt hat 
ihr eignes, ſehr intereſſantes Rathhaus, ebenſo die Neuſtadt. N 
Auf dem Ringe erhob ſich auf einem Granitſockel ein ebenſo origi⸗ 
nelles wie ſchönes Monument in Erz. Neun Geſtalten in die Uniform 
neun verſchiedener Waffengattungen gekleidet, hoben ein Schild über 
ſich empor. Auf dem Schilde ſtand ein Mann in der Feldmarſchall⸗ 

Uniform, in der Hand eine Fahne. Angezogen von der Schönheit und 
Originalität des Monuments trat ich heran. „Wen ſtellt es dar?“ 
fragte ich die Freunde. 

„Schau' ibn nur an“, erwiderte Rüffer, „Du mußt ihn doch 
kennen, auch ein alter Bekannter, und zwar aus Italien.“ 

„ „Wirklich, er iſt's“, rief ich, „der grauſame Radetzky, den der 
officielle Lobhudler den „Vater Radetzky“ getauft hat“. Ob ich ihn 
De u. feine Thaten? Seine faſt zehnjährige Schreckensregierung in 
dne e ce Italien, die ich ſo oft geſchildert habe“), wird mir 
9 6 0 Gedächtniß bleiben; mit Schaudern denke ich an die Begna⸗ 
Fr agen zu Pulver und Blei, an die Galgen, an die Standrechts⸗ 

irthſchaft, an die zahlloſen Strafen zu ſchwerem Kerker, an die Ver⸗ 
N an die geprügelten Mädchen und Frauen, an 

1 0 en und Schmerzen des italteniſchen Volkes. Zum letzten Male 
ah ich den Mann im Leben in Verona, im Jahre 1857, ein Jahr 
vor ſeinem Tode. Er war neunzig Jahre. Mit ſchneeweißem Haar, 
mit 1 Zügen, die Geſtalt zuſammengefallen, wurde er in einem 
nungen mit Glasfenſtern umſchloſſenen Wagen in der Mikkageſtunde ſpa⸗ 
zieren gefahren; zer konnte den Luftzug nicht mehr vertragen. Neben 
ihm ſaß fein Leibarzt, der ihn nie verließ. Radetzky's Leben hing 
täglich an dem ſeidenen Faden eines Diätfehlers oder eines Luftzuges. 
Aber die Standrechtsurtheile, welche die italieniſchen Patrioten zum 
Galgen verurtheilten, konnte feine zitternde Hand noch unterſchreiben. 
Jetzt ſtand er hier vor mir in Erz. Aber die Ideen des freien Men: 
Khentpums, welche er in Italien verſucht hat, mit Feuer und Schwert, 
U. Pulver und Blei, mit dem Stricke und der Peitſche auszuro tten 
offer gefiegt, und Radepky ift todt, und kein Soldſchreiber und 
Pier; uu er wird im Stande ſein, ihn von dem ſtromweiſe für 

wem Pfaffenthum vergoſſenen Blute rein zu waſchen. 
Streiter unde“ ſagte ich zu meinen Begleitern, „wir find alle 

Dre für das freie Menſchenthum, gehen wir weiter. Ich mag 
den alten Mann nicht mal im Bilde fehen”. 

Vom Ring bis zum Stephansplatz ſind es nur wenige Schritte. 


Auch die Umrahmung des ſchönen Platzes bilden wieder Kirche und 
Palast, wie überall auf der Kleinſete. An der Weſſſeite des Plazes 


ein ehemals fürſtlich Lichtenſtein'ſcher Palaſt, jetzt der Sitz des Landes⸗ 


) S. Frei bis zur Adria, Leidensgeſchichte des italieniſchen Volkes 
unter öſterreichiſcher, päpſtlicher und bourb e 
Nach, Beal. 3 Bände, 1859-1863, ber Herrſchaft don Guſta v 
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t eine daß ſie auf ihren 
Antrag künftig bis zum dritten Concurrenzjahre von einer perſönlichen 
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gebracht. Es werden danach in dem Gebiete der freien Stadt Lübeck 
ebenfalls an einem von dem Bundesrath zu beſtimmenden Tage die 
vereinbarten Verordnungen über die Einführung der Zoll⸗ und Handels⸗ 
geſetzgebung des norddeutſchen Bundes und über die Nachverſteuerung 
der im Luͤbeckſchen Gebiet vorhandenen Beſtände an ausländiſchen 
Waaren in Kraft treten. Die Vollzugs⸗Commiſſion für Lübeck ſoll aus 
Bevollmächtigten Preußens, Baierns, Sachſens und Lübecks beſtehen. 
Baiern if, wie wir in Ergänzung unſerer geſtrigen Mittheilung in 
Betreff der mecklenburgiſchen Großherzogthümer bemerken, auch in der 
Vollzugs⸗Commiſſton für die Großherzogthümer vertreten. 

[Confeſſionsverhältniſſe in der Armee] Katholiſche Blätter 
wollen wiſſen, daß unter den 8000 Offizieren der preußiichen Armee bödjitens 
einhundert Katholiken ſeien, während es nach Verhältniß der katholiſchen Ein⸗ 
wohner wenigſtens 2500 ſein mußten. Ebenſo ſeien unter den 1300 Militär⸗ 
Eleven höͤchſtens 60—70 Katholiken. 

[Zur Hypothekenfrage.] Die amtlichen ſtenographiſchen Be⸗ 
richte über die ſeitens des norddeutſchen Bundesrathes veranſtaltete, im 
Laufe der Monate März bis Juni ſtattgehabte Enquete wegen des 
Hypothekencredites und ſeiner Reform ſind jetzt herausgegeben worden. 
Wir entnehmen denſelben einſtweilen Folgendes: 

Als Sachverſtändige ſind vernommen worden die Herren Guſtav v. Me⸗ 
ding aus Schwerin, Gerichts⸗Aſſeſſor Lasker, Landrath v. Rieben auf Ga⸗ 
lenbeck bei Friedland, Landſyndicus Groth aus Roſtock, General Landſchafts⸗ 
Director v. Rabe auf Lesnian, Landesälteſter v. Thielau aus Bautzen, Ge: 
neral⸗Landſchaftsrath v. Heyden auf Kartlow, Profeſſor Dr. Bekker aus 
Greifswald, Geheimer Finanzrath Böttner und Finanztath Hempel, beide 
aus Altenburg, Dr. jur. C. A. Stuhlmann und C. R. Hirſekorn aus Ham⸗ 
burg, Rechtsanwalt Roepell aus Danzig, Advocat, früher Director der ſäch⸗ 
ſiſchen Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Heubner aus Dresden, großh. 
oldenburg. Finanzrath Siebold aus Frankfurt a. M. JFinanzrath Graven⸗ 
horſt aus Braunſchweig, Richter Dr, Noltenius aus Bremen, Staatsminiſter 
a. D. Graf v. Borries aus Celle, Banquier Eugen Heymann aus Breslau, 
Geh. Commercienrath Paul Mendelsſohn⸗Bartholdy aus Berlin, Geh, Ober: 
Regierungstrath Noah aus Berlin, General⸗Landſchafts⸗Director v. Koeller 
ee General⸗Landſchaftsrath Rodbertus auf Jagetzow und Nitter: 
gutsbeſitzer Sombart auf En Den Vorſitz führte in allen Sitzun⸗ 
gen der Bevollmächtigte für Preußen, Geh. Oder⸗Finanzrath Wollny, ſeitens 
des Bundeskanzleramts war der ſtändige Hilfsarbeiter Jungermann anwe⸗ 
ſend, die übrigen Bevollmächtigten waren nicht regelmäßig zugegen. Den 
Vernehmungen lagen anfangs 7, jpäter 10 Fragen zu Grunde und geſchahen 
meiſtens derart, daß der Vorſitzende dieſe Fragen a und dann die 
Sachverſtändigen anworten ließ. Die zehn Haupt aan find folgende: 

I. Welches find zur Zeit die Bedürfniſſe des rundbeſitzes in Bezug 
auf den Hypothekar⸗Credik, und konnen dieſe Bedürfniſſe allein, event. in 
wie weit durch die e von Bank⸗Inſtituten befriedigt werden, oder 
bedarf es dafür auch einer Veränderung der Hypotheken⸗Ordnung und der 
ſonſtigen auf das Hypothekenweſen bezüglichen materiellen Geſetzgebung, jo 
wie der Veſtimmungen über die Execution in Grundftüde, über Coneeſſions⸗ 
Ertbeilungen, über die Ausſtellung von Papieren, welche eine Zahlungs⸗ 
verpflichtung an jeden Inhaber enthalten? II. Iſt die Errichtung von Bant- 
Inſtituten überwiegend oder ausſchließlich der Privat⸗Induſtrie zu überwei⸗ 
jen, oder wird es als Aufgabe der Staatsgewalt anerkannt, die qu. Ange: 
legenheit in Anbetracht der tiefgreifenden Bedeutung ibrerſeits in die Hand 
u nehmen? Ill. Auf welcher Grundlage haben die der Förderung des 

teal⸗Credits gewidmeten Privat⸗Inſtitute — Vereinigung der creditſuchen⸗ 
den Grundbeſizer und Actien⸗Geſellſchaſten — die Erfüllung ihrer Aufgabe 
in Angriff zu nehmen, ift insbeſondere der von der Mehrzahl ſolcher In⸗ 
ſtitute gewählte Weg: der aan unkündbarer Darlehne zu einem un: 
veränderlichen, möglichſt billigen Zinsſatz an den Grundbeſitzer unter der 
von Letzterem zu übernehmenden Verpflichtung zur Amortifation, der Aus: 
gabe auf jeden Inhaber lautender, von Seiten des Inhabers unkuündbarer 
Schuldverſchreibungen mit unveränderlichem Zinsſatz bei Uebernahme der 
prinzipalen oder acceſſoriſchen Verbindlichkeit von Seiten des Inſtituts, als 
der richtige anzuerkennen? IV. Können zur Erreichung des Zweckes der 
bezeichneten Inſtitute anderweitige Mittel mit der Ausſicht auf günſtigere 
Erfolge vorgeſchlagen werden; würde etwa namentlich, eventl. unter welchen 
Vorausſetzungen und mit welchen Maßgaben von der Unkündbarkeit der 
Darlehne oder der auszugebenden Schuldverſchreibungen, von der Unver⸗ 
änderlichleit des Aug gehe oder von der Verpflichtung des Grundbeſitzers 
zur Amortiſation abgeſehen werden können? J. Worin ſind die Urſachen 
zu ſuchen, aus welchen der Zweck der gedachten Inſtitute bisher nur auf 
un vollkommene Weiſe erreicht worden ift? Liegen dieſe Urſachen namentlich: 
A. in der Benutzung ungeeigneter oder ne Mittel, B. in allge⸗ 
meinen Verkehrs- oder wietdſchaftiichen Verhältniſſen, vorzugsweiſe in ſolchen, 
welche die Unfähigkeit des Grundbeſitzes, die Concurrenz mit dem Handel 
und der Induſtrie in der Höhe des Zinsfußes zu beſtehen, zur Folge haben, 
C. in der beſtehenden Organisation der Inſtitute, insbeſondere: a) in ihrer 


Ermsleben. 


Militärcommando's; ſüdlich der ſchöne Palaſt des Barons von Senften⸗ 
berg; noͤrdlich das palaſtartige Gebäude der Statthalterei. Und nach 
Oſten ſteigt eine prachtvolle Kirche mit ſtattlicher Kuppel und dreiſtöcki⸗ 
gem Glockenthurm über die Häufergruppe auf. Sie iſt im ſpäteren 
italieniſchen Styl erbaut; ihre inneren, archſtectoniſchen Verhältniſſe 
tönnten ſchön genannt werden, wenn ſie nicht ſo übermäßig mit Ver⸗ 
goldung, Schmuck, plaſtiſchen Zierrathen, Bildern, Fresken und Zierrathen 
überladen wäre, wie die meiſten böhmiſchen Kirchen. Die Jeſuiten 
haben fie erbaut, die entſchiedenſten Gegner der boͤhmiſchen Freiheit und 
Nationalität. Einſt ſtand hier eine Huſütenkirche, welche bis zur 
Schlacht am wegen Berge den Huſſiten als Pfarrkirche gedient hat. 
Als in der blutigen Schlacht, wo ſiebentauſend böhmifche Freiheitskämpfer 
auf der Wahlſtatt blieben, der boͤhmiſche Proteſtantismus und die böh⸗ 
miſche Freiheit zu Boden getreten wurde, wurde auch dieſe Kirche den 
Jeſuiten übergeben. An wenig Ländern haben ſich die Jeſuiten ſo ver⸗ 
fündigt, wie an Böhmen. Kaiſer Ferdinand der Erfie, deſſen Wahl⸗ 
ſpruch lautete: „Lieber eine Wüſte beherrſchen als ein ketzeriſches Land“, 
war bekanntlich ein getreuer Zögling der „schwarzen Prieſter“, und 
ſeine ganze Regierung war der Ausdruck dieſer entſetzlichen Deviſe. 
Sein Lebelang blieb er ein „Stock in der Hand des Herrn“, in der 
Hand der Jeſuiten. Das reiche Culturland Böhmen iſt unter feiner 
blutigen Regierung um 3 Millionen ärmer geworden; es repräſentirt 
im Kleide der Reichseinheit den Conſervatismus in der ſchlimmſten Ge: 
ſtalt. Nach der Schlacht am weißen Berge ſchuf er Böhmen in einen 
einzigen großen Kerker um. Mit Feuer und Schwert, mit maſſenhaften 
Vertreibungen der Einwohner, mit Confiscation ihrer Güter, mit dem 
Strick und der Folter wurde das proteſtantiſche Böhmen katholiſch ge⸗ 
macht. Nicht weniger als 36,000 böhmiſche Adelsfamilien wurden aus 
dem Lande gejagt, oder fie wanderten aus, um ihr Leben zu retten. 
Ihre Güter behielten die Kaiſerlichen und die Jeſuiten. 

Noch im Jahre 1729 iſt Böhmiſch⸗Zinnwald am Fuße des Erz 
gebirges auf dieſe Weiſe katholiſch gemacht worden. Sämmtliche pro⸗ 
teſtantiſche Einwohner, achthundert an der Zahl, wurden über die Grenze 
getrieben und die Zefuiten in der Reſidenz Mariaſchein beraubten fie 
ihrer Häuſer mit Allem, was darin niet⸗ und nagelfeſt war. Heute 
ſitzn die Jeſuiten wieder in Mariaſchein und haben dort ein Seminar 
errichtet. Ich habe ſie auf meiner Rückreiſe von Prag nach Dresden 
beſucht. Franz Joſef, jetziger Kaiſer von Oeſterreich, hat fie im Jahre 
1853 wieder in ihre ehemalige Reſidenz eingeführt. Als wir vom 
Stephansplatz nach dem Waldſteinplaß gehen wollten, kam er uns ent⸗ 
gegen. Vom Stephanplatz führen zwei Straßen zum Hradſchin hinauf, 
die Spornergaſſe und die Schloßgaſſe. Die ziemlich ſteil abfallende 
Straße hinab kam eine glänzende Equipage, mit vier prächtigen Pferden 
bespannt, langſam im Schritt. Zwei andere Equipagen folgten. Im 
etſien Wagen ſaß der Kaifer. Auch ihn hatte ich lange nicht geſehen. 
Er trug die rothen Generalshoſen mit den breiten Goldſtreifen und den 
weißen Uniformrod, auf dem Kopfe den Hut mit dem grünen Busch, 
den die Generalſſabsofſtziere ragen, Er war etwas ſtärker geworden; 
auch ſeine Geſichtszüge waren voller, ſonſt hatte das Unglück der Nieder⸗ 
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auf gewiſſe räumliche Bezirke oder auf gewiſſe Klaſſen des Grundbeſthes N 


begrenzten Wirkſamkeit, b) in der N oder Koſtſpieligkeit der 
Verwaltung, e) in der Unzulänglichkeit oder Undurchſichtigkeit der bei Er⸗ 
mittelung der beleihungsfähigen Werthe zu Grunde zu legenden Vorſchriften, 
D. auf adminiſtrativem Gebiet, beſonders inſofern a) die Art und Höhe der 
Beleihungen, b) die Vermögensverwaltung der Inſtitute, e) der gleichzeitige 


Betrieb von Handels⸗ und anderweitigen Geſchäften gewiſſen re ES; 


Beſtimmungen (Normativ⸗Bedingungen) unterworfen ift? VI. In welchem 
Verhältniß ſtehen die Hinderniſſe einer erfolgreichen Wirkſamleit zu den für 
die beſtehenden Inſtitute gewählten Formen der Geſellſchaften creditſuchender 
Grundbeſitzer, der Actien⸗Geſellſchaften; welche Nachtheile äußern ſich nament⸗ 
lich bei der einen oder anderen Kategorie überwiegend? VII. Welche Maß⸗ 
regeln können zur Beſeitigung dieſer Hinderniſſe im Wege der Geſetzgebung 
oder Verwaltung getroffen werden, ſei es A, durch Wegräumung vorhande⸗ 
ner Beſchränkungen, oder B. durch poſitive Anordnungen. VIII. In welcher 
Weiſe und in welcher Richtung iſt event. eine Betheiligung der Staatsge⸗ 
walt zu empfehlen: 1) durch Gewährung von Dotations⸗Capitalien, Vor⸗ 
chüſſen oder Garantien, 2) durch Ertheilung beſonderer Befugniſſe, vornehm⸗ 
lich a) durch Verleihung des Rechtes zur Ausgabe unverzinslicher Noten, 
b) durch Erweiterung der Depofttal-Fähigteit, e) durch Geſtattung von Prä⸗ 
mien⸗Auslooſungen, 3) durch Gründung eines Central⸗Inſtituts, oder auch 
andere, eine centrale Vereinigung der verſchiedenen Inſtitute bezweckende 
Einrichtungen, 4) durch geſtattete 1 18 der e an den Organis⸗ 
mus der Staatsbehörden, 5) durch ausgebebntere Mitwirkung bei der Vers 
waltung der Inſtitute? IX. Iſt die Betheiligung der Staatsgewalt bei der 
Einrichtung von Bank⸗Inſtituten den einzelnen Bundesitaaten zu überlaſſen 
oder iſt ſeitens des norddeutſchen Bundes ſelbſt die Initiative zu ergreifen 

X. Worin ſind die Urſachen zu ſuchen, aus welchen in einzelnen Theilen des 
Bundesgebietes ein Bedürfniß nach ſolchen Inſtituten angeblich nicht her⸗ 
borgetreten iſt, liegt der Grund davon namentlich A, in eigenthümlichen Ver⸗ 
hältniſſen des Verkehrs oder des Grundbeſitzes, oder B. in einer entwickelteren 
Begehung, welche den Individual⸗Hypotheken den Zufluß der Capitalien 
erhalten hat 

[Künſtlerverſammlung.] Das Feſt⸗Comite der Wiener Kunſt⸗ 


ſendet, in welchem dieſelben eingeladen werden, die in Wien vom 1. 
bis 4. September tagende zehnte deutſche Künſtlerverſammlung zu be⸗ 
ſuchen. Das Feſt iſt ein dreifaches: die allgemeine deutſche Künſtler⸗ 
verſammlung, dann die große nationale Kunſtausſtellung und endlich di 
Eröffnung des Künſtlerhauſes. e 
Poſen, 29. Juli. [Preußiſche Unterthanen in Sibirien.] 
Der „Dz. Pozn.“ erfährt, daß von den in Sibirien noch befindlichen 
123 preußiſchen Unterthanen 16 bereits befreit ſind und auf dem Wege 
nach ihrer Heimath ſich befinden; die Uebrigen ſind nun in Folge der 
letzten Amneſtie ebenfalls freigelaſſen worden, mit Ausnahme derjenigen, 
die des Mordes angeklagt waren. { 

Celle, 27. Juli. [Nichtbeſtätigung.] Der nach Abgang des 
Directors Brock vom hieſigen Gymnaſtum als deſſen Nachfolger vom 
hieſigen Magiſtrat gewählte und präſentirte Dr. Barges am -biefigen 
Gymnaſium (zur Auflöſungszeit am Pädagogium in Ilfeld) iſt dem 
Vernehmen nach hoͤchſten Orts nicht beſtätigt worden. Es ſoll jetzt, 
zu einer anderen Wahl und Präſentation veranlaßt, der Magiſtrat den 
Dr. Ebeling (früher Conrector am hieſigen, jetzt Director am Ha: 
melnſer Gymnaſium) zum Director gewählt haben. 

Köln, 24. zul [Intoleranz.] Vor einigen Tagen wurde hier in 
gangbarer Straße ein zu ebener Erde wohnender ſterbender, der Baptiſten⸗ 
Gemeinde angehörender Mann durch die zahlreich in der Straße anweſende 
Bevoͤlkerung auf das Erbarmungsloſeſte verhöhnt. Als geſtern das Begräb⸗ 
niß ſtattfand, wurde der Leichenzug ebenfalls wieder beihimpit und mit 
Würfen angegriffen, ohne daß ſich irgend Schutzmannſchaft finden ließ, welche 
ſolche Auftritte verhindert hätte. 

Hagen, 27. Juli. [Landrathsamt.] Die „H. 3.“ ſchreibt: 
Da alle 3 von der Kreisvertretung erwählten Landrathsamts⸗Candida⸗ 
ten, die Herren Rechtsanwalt Gerſtein, Appellationsgerichtsrath zur 
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übernehmen wollen, unter den Rittergutsbeſitzern und Notabeln des 
Kreiſes aber zur Annahme Bereitwillige, ſo viel bekannt, nicht ſind, ſo 
wird nunmehr ohne Mitwirkung der Kreisvertretung auf Vorſchlag der 
Staatsregierung der künftige Landrath durch den König ernannt. Unſer 
bisheriger Landrath, Herr Vorſter, iſt bekanntlich nach Schleswig 
verſetzt. e 
Weſel, 24. 


uli. [Wie in Glogau.] Dem „W. M.“ wird von hier 
geſchrieben: Aust [ gau.] Dem ri hies 


er dem bereits mitgetheilten Falle vom 16. d. ſind bei der 


lage in Italien und in Böhmen ihn wenig verändert. Aber er ſah 
ſehr trübe und gedrückt aus. Sein letzter Beſuch in Prag hat ihm 
wenig Freude eingebracht. Die Czechen benahmen ſich ganz conſequent. 
Bei ſeinem Empfange im Theater, bei der Einweihung der neuen 
Kettenbrücke fehlten alle czechiſchen Studenten, Vereine und Congre⸗ 
gationen. 
monſtration zu Stande bringen konnte. 
Böhmen iſt weit ſtärker, als man in Deutſchland weiß oder anzu⸗ 
nehmen geneigt iſt. 


„Ich bin neugierig, wer uns nun auf unſerem weiteren Spazier⸗ 
gange heute begegnet“, ſagte Blaſa, als wir nach dem Waldſteinplatze 


gingen, „vielleicht Beuſt; vor einigen Stunden, höre ich, iſt er in Prag 


angekommen. Aber gehen wir jetzt nach dem Friedländerhauſe, wo 
Wallenſtein wohnte. Auch er war ein Jeſuitenzögling.“ 5 


„Und ein Egoiſt“, fügte ich hinzu, „der nie für eine Idee ſtritt, 
ſondern nur für die Verwirklichung feiner eigenen egoiſtiſchen und eitlen 
Pläne. Weiter nichts.“ ; 


Auch der Waldſteinplatz trägt denſelben Charakter, wie alle Plätze 
der Kleinſeite. Nur fehlt in der Decoration ausnahmsweiſe die Kirche. 
Vier ſtattliche Paläſte umgeben feine vier Seiten, die Paläfte der Für: 
ſten von Auersberg und Fürſtenber und der Grafen Kolowrat und 
Waldstein. Den Waldſſein'ſchen Palaſt baute der Herzog von Fried⸗ 
land, Albrecht Eufebius von Waldstein, im Jahre 1623 kurz nach 
feiner Abſetzung als kaiſerlicher Generatiſſimus. Der prächtige Palaſt 
hat enorme Summen gekoſtet; zwanzig Bürgerhäuſer mußten nieder⸗ 
geriſſen werden, um dem weitläuftigen Gebäude mit ſeinen drei Höfen 
und mit feinem großen Garten Platz zu machen er reicht mit feiner Län⸗ 
genſeite weit in die Waldſteingaſſe hinab. Noch heute heißt der Palaſt 
in Prag überall das Friedländerhaus. 5 
von Waldſtein, eines Verwandten des Herzogs zu Friedland in der 
Seitenlinie, der ihn im Ganzen in feinem urſprünglichen Zuftande er⸗ 
halten Ba 

e na 5 
9 75 und arbeitete an der Verwirklichung ſeiner hochfliegenden DR 2 
ſich in Deutſchland als Herzog von Friedland, Mecklenburg, a 
und Glogau ſelbſt eine dritte ſouveräne Macht zu ſchaffen, . 
die Vermittlerrolle zwiſchen dem Kaiſer und den Schweden, Be 
proteftantifhen Fürſten zu übernehmen und fie natürlich I 0 der 
eigenen egoiſtiſchen Zwecken auszubenten. Wallenſtein war, an 
Ankauf der den böhmiſchen Patrioten entriſſenen und sonfischien Güter 
und Herrſchaften, ſowie durch feine Brandſchatzungen er reich 
geworden. Er, ſelbſt Böhme, hatte von den feinen Landsleuten config: 
cirten Gütern nicht weniger als 60 großere und ute Herrſchaften 
für den Spottpreis von 7 Millionen Gulden erworben. Seine Ein⸗ 
künfte betrugen jährlich über 6 Millionen, von denen er einen fürſt⸗ 
lichen Aufwand machte. 
umgab Ai ſich mit ers eigenen Hofſtaate von 4 Kammerherrn, 12 
Rittern und Baronen, 


genoſſenſchaft hat am 22. ein Schreiben an die deutſchen Künſtler ver⸗ FR 


4 ' x # 2 “ 
Eee 


Es iſt im Beſitz des Grafen 
Br 


In feinen prächtigen Räumen verlebte Wallenſtein feine 
ſeiner Entſetzung, wenn er ſich nicht auf ſeinen Gütern 


Hier in ſeinem Palaſte am Waldſteinplatze 18 


Ihr 8 


Nedden und Fr. Wuppermanns erklärt haben, daß ſie das Amt nicht 


Der Bürgermeiſter war in Verzweiflung, daß er keine De⸗ 5 
Die czechiſche Bewegung in 


60 Edelknaben und mit einer Leibwache von a 


na 
Nähe des Schießplatzes einen Waldbrand, der bermuthlid) dich den Zünder 


Schießübung auf der Spellner Haide auch am 17., 18. und 20. d. mehrere 
Geſchützkugeln über die Sicherheitspoften » Linie hinaus auf das Ruthert'ſche 
Gehöft in Bucholtwelm geflogen, fo. daß deſſen Räumung dem Vernehmen 

ch polizeilich angeordnet it. — Außerdem hatten wir am 2). d. in der 


eines Sprenggeſchoſſes hervorgerufen iſt. Es ſind etwa 20 Morgen Kiefern 
niedergebrannt und wurde der weitern Verbreitung des Feuers durch die 
berbeigeeilten Mannſchaften der 7. Artillerie⸗Brigade Einhalt gethan. 
Leipzig, 27. Juli. [Jubiläum der Burſchenſchaft.] Der 
Feſtactus fand am Vormittag des 25. im Schügenhaufe ſtatt. 
Der deſignirte Feſtredner, Haubt, fehlte; für ihn ſprach Dr. Schild: 
bach. Stud. phil. Kretzſchmar hielt die zweite Anſprache. An 
dem Feſteſſen nahmen gegen 200 Perſonen Theil. Der erſte Toaſt 
galt den „alten Burſchen“. Diaconus Schedlich, einer der Veteranen, 
erwiderte ihn. Conſiſtorialrath Hofmann aus Kaſſel, Veteran von 
1814 und Gründer der Marburger Burſchenſchaft, pries den Geiſt der 
Burſchenſchaften. Feſtgrüße waren von allen Seiten eingetroffen und 
kamen zur Verleſung. — Von hier zog man in's Roſenthal, wo das 
betreffende Gartenlocal in reichem Feſiſchmucke prangte und wo man 
blieb, bis die Feſtvorſtellung im Theater begann. Zur Aufführung 
kam Benedix's „Das bemoofte Haupt oder der lange Iſrael“. Auch 
den Feſtprolog hatte der Dichter des Feſtſchauſpieles verfaßt. —- Um 
9 Uhr Abends nahm der Feſt⸗Commers im Schügenhaufe feinen An: 
fang. — Dr. H. Blum, ehemaliger Wartburger, brachte dem deut⸗ 
ſchen Vaterlande ſein Hoch. Advokat Judeich von Dresden ſprach das 
Lob der Schweſterſtadt Leipzig. — Der 26. Juli lieferte noch heitere 
Nachklänge des Feſtes; z. B. einen gemeinſamen Ausflug nach Leißnig. 
Wiesbaden, 26. Juli. [Vergütung von Kriegsleiftungen.] 
Nachdem die vorgelegten Liquidationen über die Vergütung der Kriegs⸗ 
leiſtungen im Jahre 1866 hinſichtlich der bewilligten Mehrvergütung 
für Quartierverpflegung (12% Kr. pro Mann und pro Tag) geprüft 
und feſtgeſetzt worden ſind, erfolgt nunmehr die Auszahlung an die 
Quartierträger. (Fr. J.) 


Salzungen, 26. Juli. [Moltke.] Das Intereſſe, welches man 
den Erinnerungen an die Kriegereigniſſe des Jahres 1866 in hieſiger 
Gegend widmet und erſt neuerdings wieder bei den Denkmalsfeierlich⸗ 
keiten in Dermbach und Roßdorf zum Ausdruck gebracht hat, wird in 
Kurzem einen neuen Impuls durch die Ankunft des preußiſchen Gene⸗ 
rals und Chefs des großen Generalſtabes, Frhrn. v. Moltke, erhalten. 


Sicherem Vernehmen nach wird derſelbe mit einem Gefolge von 25 Offi: 


zieren Mitte Auguſt hier eintreffen, um von hier aus den Kriegsſchau⸗ 
platz an der Rhön zu bereiſen, und es werden deshalb von den Orts⸗ 
gemeinden bereits die nöthigen Vorbereitungen zur Aufnahme dieſes 
Reiſecommandos getroffen. 

Aus der Pfalz, 25. Juli. [Die 50jährige Jubelfeier 
der pfälziſchen Union] iſt auf den 2. Auguſt nach Kaiſerslautern 
ausgeſchrieben. Als Vertreter des deutſchen Proteſtantenvereins wird 
Dr. Bluntſchli, der theologiſchen Facultät in Heidelberg Dr. Schenkel 
und des Unionsvereins in Berlin Prediger Müller von Berlin derſel⸗ 
ben beiwohnen. (Fr. J.) 

Würzburg, 27. Juli. [Denkmal. — Kirchliches.] Auf 
* Kirchhofe in Uettingen hat geſtern abermals die Enthüllung eines 

enkmals für gefallene Preußen ſtattgefunden. Eine Deputation des 
betreffenden preußiſchen Infanterie⸗Regiments war bei der Feierlichkeit 
anweſend. — Die Conferenz der baieriihen Biſchöfe wurde ſchon am 
23. d. geſchloſſen. a 

Karlsruhe, 27. Juli. [Schulweſen.] Unſere ultramontanen 
Kreiſe ſind gegenwärtig auf's Lebhafteſte von der in immer weiterem 
Umfange Platz greifenden Errichtung der gemiſchten Schulen in 
Anſpruch genommen. Die natürlichen Conſequenzen unſeres freiſin⸗ 
nigen Schulgeſetzes werden von dieſer Seite als Vergewaltigung be⸗ 


zeichnet, und geht nun die Agitation darauf hinaus, daß ſich die ka⸗ 
tholiſche Geiſtlichkeit von den gemiſchten Schulen ganz und gar zurück⸗ 


zuziehen habe. Man erklärt die gemiſchten Schulen für principiell re⸗ 
ligionslos und confeſſionsfeindlich, und provocirt eine dahin zielende 
Verfügung der Kirchenbehörde, welche es der Geiſtlichkeit zur Pflicht 


60 Trabanten. 
marmornen Krippen. 

Ein baumlanger Portier in blauer goldgeſtickter Uniform, einen 
vergoldeten Stab mit vergoldetem, dickem Knopfe in der Hand empfing 
uns im großen mittlen Portal des Palaſtes und führte uns in einen 
inneren Hof, wo wir der Frau eines Hausmeiſters übergebeu wurden. 
Sie ſchloß die nach dem Garten führende Thüre auf und wir traten 
in eine mit ſonderbaren Tropfſteingebilden geſchmückte Halle. Aus der 
Halle führte eine andere Thür in eine hohe und weite Grotte. Die 
ganze Grotte, die Decke und die Wände waren aus Tropfſtein gebildet. 
„Sie befinden ſich hier in der Badegrotte, wo der Herzog täglich zu 
baden pflegte“, ſagte die Frau. „Aus allen Tropfiteingeviluen, die 
Sie an der Decke und an den Wänden erblicken, rieſelt, wenn ein 
Maſchinendruck in Bewegung geſetzt wird, das Waſſer in Strahlen 
und Tropfen hinab. Dort nach der Gartenſeite zu erblicken Sie noch 
eine eiſerne Thüre. Hinter der eiſernen Thüre befand ſich eine ſtei⸗ 
nerne Treppe, welche in einen Thurm führte, wo ſich das aſtrologiſche 
Cabinet Seni's befand. Der Thurm iſt, wie Sie gleich im Garten 
bemerken werden, nicht mehr vorhanden; er wurde, als nach der Gr: 
mordung Wallenfleind in Eger feine Güter confiseirt wurden, abgeriſſen.“ 

War das eine prächtige Badegrotte, wo wir uns befanden! Von 
der intenſiven Sommerhitze, welche den Aufenthalt im Freien faſt un⸗ 
erträglich machte, empfanden wir hier nichts. Uns umfing eine kühle 
Luft und ein dämmeriges Licht. Dann öffnete die Frau eine Thüre, 
welche ſich an der entgegengeſetzten Seite befand, als wo wir einge⸗ 
treten waren. Ich hatte die Thüre in dem Tropffteingebilde gar nicht 
bemerkt. Ein Strom von Tageslicht ſtürzte in die Grotte. Wir 
traten hinaus und befanden uns in einer hohen und weiten Halle, 
deren Decke drei ſäulengetragene Bogen von edlen, architectoniſchen 
Formen bildeten. Nach vorn offen, gewährte die Halle einen vollen 
Blick in einen prächtigen Garten, auf duftige, trefflich gehaltene Raſen⸗ 


3 plätze, auf alte, große Baumgruppen mit breiten Stämmen und reichem 


Blätterſchmucke, auf bunte, ſtrahlende Blumenbeete und rauſchende 


Springbrunnen. Der Boden der Halle war aus großen Quadern ge: 


bildet, die hintere Wand war geſchloſſen und mit durch die Zeit ges 
blichenen Fresken geschmückt. . 
„In dieſer Halle pflegte der Herzog in der guten Jahreszeit zu 
ſpeiſen,“ ſagte die Frau. Der Boden beſtand damals aus Marmor: 
platten. Nach der Gonfissation der Wallenſteinſchen Güter hat die 
Halle lange als Pferdeſtall gedient. Sie war ſehr beſchädigt und bei 
der Reſtauration hat man Steine an die Stelle der Marmorplatten 
elegt. e 
l Wir mußten uns geſtehen, daß der Speſſeſaal Wallenſteins prächtig 
war. Hoch, licht, kühl, der Blick der Gäſte auf die üppige Vegetation 
und auf die Springbrunnen des prächngen, großen Gartens gerichtet. 
Hier wurden alfo die hundert Schüffeln täglich aufgetragen, von denen 
Schiller in der Darſtellung ſeines dreißigjährigen Krieges erzählt. 
Und wiederum ſchloß die Frau eine Thüre auf, welche aus der 
alle in einen andern Raum führte. Er war ebenfalls hoch, licht 


mache, ſich des Religionsunterrichts an gemiſchten. Schulen zu enthalten. 
Die Errichtung ſolcher Schulen wird dies nicht hindern; wohl aber 
wird unſere extreme ultramontane Partei, ſtatt den verlorenen Boden 
zuruͤckzuerobern, bald die bittere Erfahrung machen, daß fie durch ihr 
den einfachſten Forderungen unſerer Zeit widerſtrebendes Gebahren in 


den intelligenten Kreiſen unſerer Bevölkerung auch den letzten Boden 
verliert. (Fr. J.) 

Heidelberg, 25. Juli. [Ruf.] Unſerer Hochſchule ſteht ein 
empfindlicher Verluſt bevor. Der Profeſſor der Mathematik Herr Dr. 
Heſſe — in ſeinem Fache eine bedeutende Autorität — hat einen 
ehrenvollen Ruf nach München erhalten und denſelben auch angenom: 
men. (Heidelb. Z.) 

München, 27. Juli. [Der König! begiebt ſich am 1. Auguſt 
nach Kiſſingen zum Beſuch der ruſſiſchen Majeſtäten. Es wird daran 
die Vermuthung geknüpft, daß es ſich um ein Heirathproject handle. 

[Prof. Pr. v. Poezl.] Präfivent der zweiten Kammer, iſt zum 
nächſtjährigen Rector der Univerſität München gewählt worden. 

München, 27. Juli. [Vom Hofe.] Herzog Carl Theodor in 
Baiern hat ſich mit der Prinzeſſin Margaretha von Orleans, Tochter 
des Herzogs von Nemours, verlobt. Die Hochzeit findet gleichzeitig 
mit jener des Due d' Alengon mit der Herzogin Sophie in Baiern im 
September zu Poſſenhofen ſtatt. 

Tübingen, 25. Juli. [Univerfität.] Außer dem Abgange 
von Schäffle droht unſerer Univerſität noch ein weiterer Verluſt, in⸗ 
dem unſer Mathematiker Prof. Neumann einen ſehr vortheilhaften 
Ruf nach Gießen erhalten hat. 


Oeſter reich. 


Wien, 29. Juli, [Vom Schützenfeſte.] Schützen, wobin man ſich 
wendet, wohin das Auge blickt. Eine nicht unbeträchtliche Anzahl unſerer 
Säfte hat aber gar nicht den Ehrgeiz, in der Schießhalle Siege zu erringen; 
ſie wollen Alles ſehen und hören, dabei geweſen ſein, auch ein oder das 
andere Mal ihr Glück auf der Scheibe perſucht haben, aber ſie denken weiſe: 
der Schütze lebt nicht allein vom Schießen, und beſuchen den Volksgarten, 
die „Neue Welt, in Hietzing, die Kunſtſammlungen, die Theater oder ſchlen⸗ 
dern durch die Straßen, um allerlei Studien zu machen.... Freilich, die 
Schützen, welche ihre Kunſt mit fachmänniſchem Eifer betreiben, harren auf 
dem Feſtplatze vom Morgen bis zum Abend aus, obgleich ſie mit verſchie⸗ 
denen Unannehmlichkeiten zu kämpfen haben; für ſie iſt das Bankett, das jo 
großen zeitlichen Umfang und fo wenig erquicllichen culinariſchen Inhalt hat 
— gar nicht zu benützen; mit der Bewältigung von vier mangelhaft berei⸗ 
teten Gerichten zwei volle Stunden zu verbringen, iſt doch für ernſte Leute, 
die Beſſeres zu thun haben, eine Zeitperſchwendung. Ein wahres Glück 
für die Feſtwirthe iſt es, daß in der Halle nicht blos Speiſen und Getränke, 
ſondern auch Reden genoſſen werden können; wären die letzteren ſo unver⸗ 
daulich wie die erſteren und würde für den geiſtigen Appetit der Schützen 
nicht beſſer geſorgt als für den phyſiſchen, die Halle dürfte zwiſchen 1 und 3 
Uhr ſo ziemlich leer bleiben und die Wirthe mit ihren Kellnern in die Lage 
verſezt jein, nach Verdienſt und Gebühr das „auszueſſen, was fie einge: 
brockt“. — Das heutige Bankett begann vor 1 Uhr, die Reihe der Toaſte 


eröffnete Karl Mayer, er beſteigt unter Beiſallsrufen die Tribüne, und ſagt g 


u. A., daß nach ſeiner Anſicht ſo das Vaterland nicht bleiben kann; dort 
iſt der norddeutſche Bund, wie ihn Preußen mit Blut und Gewalt erſchaffen 
hat; dort iſt Oeſterreich, durch den Prager Frieden ausgeſchloſſen aus dem 
Zuſammenhange mit der Nation; und hier wir, der Süden von Deutſchland 
oder vielmehr der Südweſten; wir find mehr im Unglücke, als die übrigen 
zwei, denn wir ſind gänzlich zerſchlagen und gänzlich zerſtückelt. Dort iſt 
Preußen, das iſt eine ſtarke Macht, das gilt in der Welt, und die Völker 
und die Potentaten haben ſich gewöhnt, nichts mehr de thun, ohne in ihre 
Rechnung Preußen mit hereinzuziehen, Und hier iſt Oeſterreich, ſtark gottlob, 
noch nicht überwunden, wie es ane Geſchichte ſo oft gelehrt hat, durch Nie⸗ 
derlagen, neu geſtärkt durch Freiheit. 5 

Nur wir, wir viel elenden Männer des Südens, wir find in einer rein 
unerträgli ae M haben feng und wich aß wie ihr anderen 
ſchen, bei der großen Mutter zu ſein und nicht abſeits in Hütten zu wohnen. 
Unſer Gedanke iſt nun der: Vor Allem ſoll der Süden ſelbſt unter ſich zu: 
ſammentreten, damit er etwas gelte in der Welt. Wir verlangen einen par⸗ 
lamentariſch⸗militäriſchen ſüdweſtdeutſchen Bund. ; 

Nach einer längeren Auseinanderſetzung der Südbundsverhältniſſe fährt 
Redner fort: Wir haben dann auf der einen Seite die Thatſache, daß deutſche 
Reichstage vorhanden ſind, der norddeutſche, der öſterreichiſche und der ſüd⸗ 
deutſche Reichstag, und auf der anderen Seite haben wir die Thatſache, daß 
Bedürfniſſe vorhanden find, die ſich gar nicht anders ſchlichten, regeln und 
verwalten laſſen, als durch den Zuſammentritt dieſer drei Körperſchaften. 


300 auserleſene Pferde fraßen in feinen Ställen aus] geblichenen Fresken geſchmückt. An der hintern Wand hingen zwei fronte der Hofburg. 


Bilder. Sie waren im Jahre 1629 gemalt und ſtellten den Fried⸗ 
länder und ſeine zweite Frau, eine Gräfin von Harrach, vor. Mitten 
im Saal ſtand ein ausgeſtopftes Pferd, von rothbrauner Farbe, geluuelt 
und gezäumt, mit edlem Kopf und von edlem und zugleich kräftigen 
Gliederbau. 

Wir befanden uns im Spielzimmer, wo ſich Wallenſtei. nach Tiſch 
mit ſeinen Gäſten aufzuhalten pflegte, wie uns die Fran erklärte. 
Das Pferd war daſſelbe Pferd, welches in der blutigen Schlacht bei 
Lützen dem Herzog unter dem Leibe getödtet wurde. Die Spuren des 
Geſchoſſes waren an der rechten Seite des Thieres oberhalb des Schen⸗ 
kels noch ganz genau zu erkennen. Das Zaumzeug war daſſelbe, was 
das Thier in der Schlacht, wo bekanntlich auch Guſtav Adolf, der 
Schwedenkönig fiel, getragen hatte. Es war reich mit goldenem Zier⸗ 
rath beſchlagen. 

Der Saal, wo der ſtolze Herzog wie ein König „Audienzen“ ge⸗ 
geben hatte, befand ſich im erſten Stock des Palaſtes. Die Fenſter 
gingen auf den Platz. Der Saal war vor fünfzehn Jahren ganz in 
ſeiner ehemaligen Geſtalt reſtaurirt. Er war hoch, breit und ſehr lang. 
Groteske Karyatiden trugen die reich geſchmückte und prächtig verzierte 
Decke. Die ganze Mitte der Decke nahm ein Freskogemälde ein, 
welches den Mann, der nicht, weil er eine Idee vertrat, wie Kaiſer 
Ferdinand und ſeine Prieſter, oder wie die Fürſten der proteſtantiſchen 
Liga, ſondern aus Ruhmſucht, Eitelkeit, Hochmuth und Habgier zehn 
Jahre lang mit feinen Horden ganze deutſche Länder in eine Wüſte 
verwandelt hat, ſo recht in ſeiner frevelhaften Eitelkeit charakteriſirte. 
Auf antikem römiſchen Wagen, von einem Sonnenroſſe gezogen, in der 
Tracht eines roͤmiſchen Triumphators ſtürmte Wallenſtein vorwärts; 
fein Kopf war mit Lorberen bekränzt und über dem lorberbekränzten 
Kopfe ſchwebte ein flammender Stern. In blauen Wolkengebilden 
ſtürmte er ſo zur Sonne hervor. Die von ſeinen Horden zertretenen 
Länder, die Trümmer der verbrannten Städte und Dörfer, die Leichen 
der vielen Hunderttauſende, die Qualen und Schmerzen von Millionen, 
mit denen er ſein Andenken auf der Erde beſudelt hat, waren auf 
dieſem Bilde nicht zu ſchauen; aber ſie leben in der Erinnerung der 
Geſchichte. Und gleich neben dem prächttgen Saale traten wir in die 
Hauskapelle, in das Oratorium, wo dieſe Geißel der Menſchbeit, dem 
außer ſeiner Eitelkeit und ſeinem Egoismus Alles Humbug war, die 
Meſſe täglich anzuhören pflegte. Da fand noch derſelbe Betſtuhl, auf 
dem er zu knien pflegte, der Jeſuitenſchüler, der feine maſſenhaften 
N mit den Worten anzubefehlen pflegte: „Laßt die Beſtie 

ängen!“ 

Mir wurde widerlich zu Muthe in dieſem Oratorium. Das Ge⸗ 
fühl des Abſcheues, welches ich immer vor Wallenſtein empfunden 
habe, vermiſchte ſich mit dem Gefühl des Ekels. Ich bat meinen Be⸗ 
gleiter, ſchleunigſt mit mir den Palaſt zu verlaſſen. Nach zehn Minu⸗ 
ten ſtanden wir wieder auf dem Platze, der nach einem ſolchen Un⸗ 
geb euer noch heute feinen Namen führt. Durch die ſtattliche Sporner⸗ 
gaſſe ſtiegen wir aufwärts und eine Stiege von 195 ſteinernen Stufen 


und kühl; die Ausſicht ging auf den Garten. Die Wände waren mit! führte uns auf den Hradſchiner Plaz. Wir landen vor der Haupt! 


Wenn ein ſolches Bedarfniß vorliegt, was iſt dann natütlicher, als daß ſich 
die drei die Hand reichen zur gemeinſchaftlichen Ordnung... (Große Uns 
ruhe; ſtürmiſche Unterbrechung im linken Hintergrunde des Saales; Rufe: 
Schluß) . Deutſche Brüder, wenn ein ſolches Bevürfnſß vorliegt und 
ein ſolches Einiggehen eintritt ... Wir find beſcheiden geworden, wir wiſſen 
das Maß unſerer Kräfte zu meſſen und übernehmen uns nicht. .. (Aber⸗ 
malige Unterbrechung; große Unruhe; wiederhoſte Rufe: Schluß!) ... Wir 
im Süden wären froh, wenn wir auch nur Delegationen bekämen von diefen 
drei Reichstagen. Aber, meine Herren, es giebt einen Staatsmann in der 
Welt, der ſtärker iſt als Bismarck und alle Staatsmänner, und dies iſt die 
Nocb. (Anhaltender Beifall.) Und dieſe Noth, fie wird uns zuſammen⸗ 
treiben, ſie wird vollenden, was wir in gutem Patriotismus ſo geſäet haben; 
darauf verlaſſen wir uns. (Redner trinkt auf die Wiederherſtellung des 
Vaterlandes und das zukünftige, in Freiheit geeinigte deutſche Vaterland. 
(Lebhafte Zurufe.) > 

Schützenmajor Riby aus Thurgau meint: Die Schweizer ſeien nicht blos 
hierher gezogen, um aus dem bon Opferwilligkeit leuchtenden Tempel 
Gaben zu erringen, ſondern (Beifall) um die Herzen der Wiener zu gewin⸗ 
nen (lebhafter Beifall) um euch und allen Schützenbrüdern aus Deutſchlands 
Gauen die warme, biedere, treue Bruderhand zu reichen zum großen Völker⸗ 
bunde. Redner läßt die lieben Wiener, aber auch die lieben Wienerinnen 
leben. (Hochrufe, lebhafter anhaltender Beifall.) 

Dr. Trabert aus Hanau bringt dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker 
ein donnerndes Hoch! (Lebhafte Hochrufe und Beifall.) 

Dr. Gatſchenberger ſpricht über die Verhältniſſe in Oeſterreich, welches 
gerettet war von dem Augenblicke als Oeſterreich eingetreten ift in den Kreis 
der freieren Staaten. Es wird durch Sympathie den Platz einnehmen, den 
es früher durch Gewalt eingenommen hat, es wird durch Sympathie unſere 
Herzen gewinnen und mit uns einig fein. UnsBaiern wird es freuen, denn 
die ſchönſte Epiſode unſerer Geſchichte iſt die, wo Ludwig der Baier in dem⸗ 
ſelben Zelte geſchlafen hat mit dem öſterreichiſchen Herzoge, den er beſiegte; 
fie tranken aus Einem Becher, ſchliefen unter demſelbden Zelte — auch wir 
wollen mit Oeſterreich unter demſelben Zelte der Freiheit ſchlaſen und uns 
bei frohen Bechern des Feſtes freuen. (Beifall und Hocrufe.) N 

Dr. Kinz aus eran in Tirol bringt ein Hoch auf das große 
Boch 5 und auf die Vaterlandsliebe aller Deulſchen! (Stürmiſche 

ochrufe. 

Mit dem Ordnungs⸗Comite iſt die „N. Fr. Pr.“ ſehr unzufrieden, 
es ſei, jagt fie, überall dort, wo man es nicht brauche, aber niemals dort, 
wo es ſein ſollte. 2 

Heute Vormittag war der Beſuch des Feſtplatzes ſchon in den früheſten 
Morgenſtunden ein lebhafterer als geſtern. Von allen Portalen des Seit: 
platzes drängte ſich das theils zu Fuß, theils in Miethwagen und auf Omni⸗ 
buſſen anlangende Publikum gegen die Feſt⸗ und Schießhalle und verblieb 
bis zum letzten Mann mit ſeltener Ausdauer trotz der großen Sonnenhie 
als aufmerkſamer Zuſchauer. Sowohl das Belvedere, als auch die Barriere 
hinter der Schießhalle war den ganzen Tag über mit Nichtſchüten, insbeſon⸗ 
dere aber mit Damen beſetzt, welche mit dem eines engagirten Schützen wür⸗ 
digen Eifer den Wettkämpfen der Schützen zuſahen. Selbſtverſtändlich herrſchte 
in der Schießhalle ſelbſt das lebhafteſte Treiben; während ein großer Theil 
der Schützen ſich mit dem ſcharfen Laden beſchäftigte, war ein anderer Theil 
im Begriffe, ein zweites, drittes oder Gott weiß wievieltes ſcharfes Frühſtück 
gu ſich zu nehmen. Aufwärter waren unabläſſig beſchäftigt, den unermüd⸗ 
ichen Schützen flüſſige und compacte Munition zuzuführen. Das größte 
Intexreſſe nahmen unſtreitig diejenigen Schützen für ſich in Anſpruch, welche 
die Schnellfeuerſcheiben benützten. Dieſe Schützen find mit Hinterladungs⸗ 
ewehren aller Art ausgerüſtet; da ſieht man wie im Gewehrſchranke die 
furchtbarſten Nebenbubler, als Peabody, Wänzl, Werndl, Carl, Spencer, 
Henry friedlichſt neben einander lehnen. 

Geſtern bemerkten wir einen jungen Jäger⸗Hauptmann, der mit einem 
Werndl⸗Gewehre, obgleich mit demſelben noch nicht vertraut, in der Zeit von 
drei Minuten 24 Schüſſe machte. } 
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Publikums um 8 Uhr; Studioſus 7 eröffnet denſelben, begrüßt die 
Schützengäſte und bringt ihnen ein Smollis. Von Notabilitäten waren die 


Profeſſoren Stein, Hochſtetter, welche gleichfalls Reden hielten, anweſend. 1 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Und ringsum eröffnete ſich ein wundervoller, 
reicher Blick auf die „hundertthürmige“ Stadt im Grunde, auf den 
blauen Spiegel der Moldau, in denen blitzende Sonnenlichter und 
Sonnenfunken leuchteten und weiterhin auf das „grüne“ Böhmen, 
welches ſeit Jahrhunderten unter dem Drucke der Pfaffen und der 
Despoten mehr gelitten hat, als alle andern deutſchen Lande zuſammen⸗ 
genommen. Wenn alle die entſetzlichen Gräuel, welche ſich hier ſeit 
Jahrhunderten zur Unterdrückung des freien Menſchenthums zugetragen 
haben, ſich in in der Luft ſchwebende Schauergeſtalten verkörpert hätten, 
fo wäre der Blick auf das reiche, üppige Landſchaftsbild ein entſetz⸗ 
licher geweſen. Aber treten wir in die Hofburg! Auch die reichge⸗ 
ſchmückten Wände ihrer prächtigen Säle wiſſen von dieſem Kampfe mit 
dem freien Menſchenthum entſetzliche Dinge zu erzählen, 


[Ein neues Vehikel] iſt in Frankreich ſehr Mode geworden. Sie 
nennen das Ding Velocipede (Schnellfuß) und es hat die größte Aehnlichkeit 
mit einer Draisine. Der Fahrende, be; der auf einem Sattel aber den zwei 
oder — je nachdem — drei Rädern Sitzende tritt mit den Beinen und fetzt 
die Räder in Bewegung, während er mit den Händen lenkt. Wie ſehr dies 

uhrwerk ſchon um ſich gegriffen, kann man aus dem „Journal de Toulouse“ 
eſen. Es hatte von einer Wette erzählt, welche zwei Herren des Cercle von 
Caſtres gemacht hatten, um die Schnelligkeit von Pferden vor einem Wagen 
gegen die des Velocipede zu vergleichen. Jetzt iſt die Wette entſchieden und 
zwar auf folgende Weiſe. Von Caſtres Punkt zwölf Uhr abgegangen, kamen 
die beiden Fuhrwerke in Toulouſe an: Herr Carrere mit einem Wagen, 
vor dem eines feiner Pferde geſpannt war, um 6 Uhr Nachmittags, Hert 
Carcanade auf ſeinem elocipede um 6 Uhr 25 Min. Die acht und eine 
halbe deutſche Meile von Caſtres nach Toulouſe find al o mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 1 Meilen in der Stunde dem Aeg „Die franzöͤſiſchen Dili⸗ 
enzen gehen eben ſo ſchnell, aber mit dem Unterſchiede, daß ſie alle zwei 

tunden friſche Pferde bekommen. * (N. Pr. 3.) 

Danzig, 25. Juli. 


[Mutter und Kind.] An der Eiſenbahn vor dem 
Legenthor war heute Vormittag die Frau des erſt vor Kurzem aus Stallus 
pönen bierter berfegten Bahnwärters Stanislowski beſchäftigt, Kartoffeln zu 
bebacken. Sie hatte ihren Knaben von 5 Jahren bei ſich. Während die 
Mutter ihre Arbeit verrichtete, hatte ſich das Kind ſpielend dem Schlenen⸗ 
eleiſe genähert, als plötzlich der Eydiluhner Zug heranbrauſte. Frau S. 
prang, die Gefahr ihres Kindes ſehend, hinzu und batte eben den Arm des⸗ 
ſelben ergriffen, als die Locomotive Mutter und Kind gleichzeitig erfaßte — 
dem Kinde den Kopf vom Körper trennte und der Frau über den Leib ging. 
Tags zuvor hatte der Bahnwärter Stanislowski, der noch fünf unmündige 
Kinder hat, die Freude gehabt, daß ihm wegen ſeiner ordentlichen Führung 
25, Thlr. zuerkannt worden waren. — Die „Danz. Ztg.“ berichtet über den⸗ 
ſelben traurigen Fall Folgen die Der Zjährige Knabe des Weichenſtellers, 
welcher da ftationirt ift, wo die Bahn nach Neufahrwaſſer von der Ofibahn 
ſich abzweigt (Wärterbude Nr. 25), Deal, ſich, ungeſehen von der in ihrem 
neben der Bahn belegenen Gemüſegarten beſchäftigten Mutter, auf den Schie . 
nenſtrang. Als der Königsberger Eilzug heranbrauſte, ſah die Mutter ihr 
Kind zu ihrem Entſetzen auf den Schienen fpielen. Sie ſtürzte zu feiner 
Rettung herbei, obgleich der in der Nähe auf ſeinem Poſten ſtehende Vater 
ihr zurief, zurückzubleiben; leider vergebens. Die Locomotive hatte bereits 
das Kind 1 und ihm beide Beine und einen Arm zermalmt; auch die 
unglückliche Mutter wurde in Folge ihres Rettungsverſuches am Kopfe jo 
ſchwer verletzt, daß fie, wie der Knabe, wenige Minuten nach der Kataftrophe 


verſtarb. 5 


Mit zwei Beilagen. 
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Lan 1.) abſenden können. Das Maximum des Preiſes 1 von a 9 — * nahen erſt auf die dringenvſten Versen en der 
20 Morten iſt auf 100 Fr. feſtgeſetzt, was nothwendig auch eine Herabſetzung 2 entſchloſſen, age N 1 ie ar kühn 5 10 hat 
mal Bericht über das Befinden der Kaiſerin en ird. riger 
Verſchönerungen von Paris, der allen Gegnern des Seine ⸗Präfecten und 5 ar Aa daß Fe f elle deff age nchen & t elle deff, 
feines Werkes ſehr derb den Text lieſt. Nach einer Aufzählung aller Wan⸗ wenn 25 elingt fie in der nöch en Zeit dor Hlärlerer Gemuſbserſchütterung 
deriverke, welche unter dem zweiten Kaiſerreiche enſſtanden ſind und der Gee zu ſchügen; os hat Ach dabei auf den Ausspruch eines Londoner Arztes, 
genwart zur Ebre m 5 4 or . ka deſſen Ak ir ae iſt, hreuienn ihre Non, Damian Dre ee 
3 „ganzen Gang der Krankheit in allen ihren Phaſen be ; 
— Der Deputirte Ernſt Picard hat, um den Pereire rin zu Leibe fe 15 N u 5 Jan d 8 
1 ie oder rec Karma unter Petersburg, 23. Iuli. [Silberrubel.] Bekanntlich wurde 
den Pariſer Proteſtanten iſt bei der Regierung mit der Bitte eingekommen, die rg Dar den ha Bern, 1 7 1 
3 Geſetz b 5 reibt, für circa 6000 Seelen] gen zu verausgaben, weiche das Eirculationsbedürfniß weſentli 2 
12 S e von Paris augenblid- ] fliegen, In Folge deſſen trat allgemeine Theuerung ein, die Handels⸗ 
lich an 40,000 Proteſtanten umfaßt. Bilance wurde davon erheblich berührt, und es floſſen die Silberrubel 


denden mit Beifall aufgenommen, Der Commers, während deſſen 
29 Ui da ce Sefangberein beutihe Burihenlieder fang, Me 
— 585 fand feinen deſtnitiven Schluß in einer Feſtkneipe im dritten 


„Der Kaiſer wird erſt am Donnerſtag um halb 6 Uhr Abends den Feſt⸗ 
b. befuchen, n en Portal von den Mitgliedern 15 Feng 
fangen ‚ner 1 015 5 % a begeben, dort an dem 

- en the | id dann „längere Zeit auf dem Feſtplatze ver⸗ 
weilen. Miniſter Graf Taaffe, welcher heute Nachmittags den Feſtplat, 
pr Abele u. ſ. w. beſuchte, hat Bann om wie Rachri 1 mit⸗ 
Wien, 28. Jul. [Zur ſerbiſchen unterſuchung. — Ele: 
rus und na Seh.) Das ungariſche Juſtizminiſterium hat in An⸗ 
gelegenheit der in Ungarn verhafteten Serben das Peſter Stadtgericht 


delegirt; da ſich im L » 
ausſiellte, daß manche re Unterſuchung vor dieſem Gerichte ber: 


zwar gegen Oeſterreich wegen Beſchränkun N 

g der Macht der katholiſchen 
Bſchöfe offenen Kampf erhoben, dagegen in der ſyſtematiſchen 125 
rottung des Katholicismus in Polen keinen Grund findet, die Intimi⸗ 
tät mit . des Czars auch nur ein wenig erkalten zu laſſen 
el y [Bey von Tunis. — Beniezky. — De: 


onen. — i 5 
Sonnabend peſt und Theater.] Der Bey von Tunis paffirte am 


N ließ es ſich angelegen ſein, nicht allein die na⸗ 
e der Stadt mit ſeiner Begleitung, unter welcher fi 
Bu feiner Frauen befanden, in Augenſchein zu nehmen, fondern 
5 auch in mehreren hervorragenden induſtriellen Etabliſſements 

ufe für ſeine Rechnung beſorgen. — Wie telegraphirt wird, be⸗ 
5 8 in Hermannfladt verbreitete Gerücht von dem wiedergefun⸗ 
enen Beniczky auf einer Namensähnlichkeit mit einem Herrn Bernitzky. 
— In Ofen iſt der ſtädtiſche Steuereintreibungs⸗Commiſſar G. ſeit 


ungefähr vierzehn Tagen verſchwunden. Man bringt dies ini : j um ſo mehr dem Auslande zu, als ſie, wegen ihres Feingehalts, das 
Defraudationen“ in Verbindung, welche ſich in 55 Ute dis Ver 1 u 08 W 1 RAR des Um Ginfehmehen beſonders vortheilhaft erſcheinen ließen. Gegenwärtig 
ſchwundenen bemerkbar machen. — Der Peſter Director, Herr Georg ee eee pie Akändigung der Regierung scheinen ſich die Circulationsverhältniſſe wiederum dem normalen Stand: 1 

und, hat der Stadt Peſt ein Kaufanbot für das Interimetheatet] daß ſie die Bill, bebufs Herſtellung eines beſonderen Viehmarkkes in] punkte genähert zu haben, was auch daraus zu folgern iſt, daß die f 
am Eliſabeth⸗Parkplatze gemacht, u. z. bietet er, falls das Theater] der Haupttadt für die ausländiſche Bieheinfuhr zurückniehe, die Ver] Regierung wiederum Silberrubel prägen läßt, wenn auch deren Silber: 


noch zwei Jahre erhalten werden ſoll, 20,000 Fl., für mehr r 
aber eine entſprechend höhere Summe. — Die Stadt = eft A 


hit, jedenfalls ein brillantes Geſchäft für den Communal 
ke das arme ee ommunalſäckel machen. 


15 Frankreich. 


m 8, 28. Juli, [Ueber die me | 
1 K 5 5775 ricanifhe Debatt 
ſpricht ſich das „Journal des Debats“, wie folgt ne 15 


„Welchen Eindruck auch die Rede des Staatsminiſt i 
ung hervorgebracht haben m e e ee 
ee Die U ag, ſo ſind wir doch der Anſicht, daß, wenn 
und, um bre Ausgaben zu decken, es für fie nicht die Zeit iſt, ſich groß⸗ 
üthig Beinen, — — 116 fs an ar un fie, un len A 
chen cht ausſuchen dürfen, um die ebigen zu 

n. Allein, über allen diefen Fragen des Rechts und 1 
a e. 


vielen Seiten der Miniſteriellen ſpitzte ſich 1 „Behhenahe zum Theil zu Osmaniſches Reich. f Er 


lage bedeutend gram ſind. Miniſterium dringend ans Belgrad, 28. Juli. Unglücksfall. — Kiamil Bey.] Während 

Den, Angeſichts des Hal Ausbuces" der Wiehfeuche in Egypten, Ruß | der Erfentloni ein Unglück zu beklagen. Der commandirende Offizier, 90 

land ꝛc. ſich nicht durch Vorſtellungen um Aufhebung der Schutzmaßregeln] der unvorſichtigerweiſe ſich in der Nähe einer der Gruben für die Grequirten 

irre machen zu laſſen. Einer der Hauptfürſprecher der Bill erllärte noch, er] befand, wurde von einer Kugel, die von dem Pfahle, an dem der Delinquent 1 

für ſeine Perſon habe die Beſtimmungen der Bill nicht auf die Hauptitadt | gebunden ſtand, abprallte, in die Stirne getroſſen und blieb ſogleich todt.— 1 
A 


gehalt etwas geringer fein dürfte, wie ehedem. * f 


allein beſchränken, ſondern auf das ganze Land ausdehnen wollen, welche] Kiamil Bey iſt mit dem Beſtallungs⸗Berat aus Konſtantinopel ‚bier ein⸗ 
principielle Conceſſon von den Liberalen mit bedeutender Befriedigung vers | getroffen. . 
nommen wurde. Der Schatzkanzler betonte abermals den bedeutenden Amerika. 


Regie i ir iellen Schwierig“ A A. C. New York, 15. Juli, [Präſident Sobnfon]. hat 
gierung auch mit beſonderer Hindeutung auf die finanziellen 59 eine Drociämarlon 2 55 in welcher die Ratiftcation des conflitutior 
nellen Amendements durch Nord⸗Carolina verkündigt wird. Der 
Präſident betrachtet die Ratification durch die Legislatur von Florida 
für unwirkſam aus dem Grunde, weil ſie vor der Annahme der Bill, 
t welche den Staat zur Union zuläßt, ſtattgefunden hat. — Die Dit 
glieder für Nord⸗Carolina haben ihre Sitze im Repräſentanten⸗ 
hauſe eingenommen. i 

[Zur Präfidentenwahl] Das Haus hat eine Bill angenom⸗ 
men, welche beſtimmt, daß nur ſolche frühere rebelliſche Staaten zur 
Theilnahme an der Präſidentenwahl berechtigt fein ſollen, welche unter 
der Reconſtructions⸗Acte zur Union zugelaſſen worden ſind. 

[Die Bill über die Couponsbeſteuerung,] über welche 
kürzlich im Repräſentantenhauſe Bericht erſtattet wurde, iſt einem Comite 
in pleno des Hauſes überwieſen worden, wodurch die Discuffion über 
dieſelbe in dieſer Seſſion vermieden wird. 7 

[Im Congreßl if eine amendirte Bill paſſirt, derzufolge das 
Freedmen's Bureau nach dem 1. Januar 1869 nicht mehr. fort 
geſetzt werden ſoll. j 139 

[Das Repräſentantenhaus!] hat mit 114 gegen 42 Stim⸗ 
men eine Bill angenommen, welche die Flüſſigmachung von Geldern 
für den Ankauf von Alaska anbefiehlt und erklärt, daß die Bürger? 
ſchaft der Einwohner von Alaska durch weitere Geſetzgebung entſchieden 
werden ſoll. \ RR 


[General Buchanan; hat eine Proclamation erlaſſen, deze 


2 gms, Die Regierung habe in dieſer Sade enen Mittheilun⸗ 


ge Scuſſi g 
1781 des Code Napoleon aufgehoben, welcher beſtt pet nder Artikel 
wilden 6 apo foeh cher beſtimmt, daß bei 


Im Senate] ereignete es ſich am letzten Freitage bei der Be⸗ 
rathung über die mit der Südbahn⸗Geſellſchaft abgeſchloſſene Conven⸗ 
— und Über den Garonne ⸗Seitencanal, daß ein ehrenwerthes Mit: 

. alied, Herr ei 5 der bis ie noch gene durch Radica⸗ 

f Schrecken geſetzt hat, die Meinung äußerte, die Bevölkerun 

Abe, wen Kar en verletzt, bei den nächſten Wahlen ſchon 
als: 00 c bar denke und was ſie wolle. Er ſagte dies ſo hin, 
end aber darin ganz von ſelbſt verſtehe. Der Präſident Troplong 
des dem Red ‚eine Berufung an die Leidenſchaten“ und machte 
bereit feiner ner bemerklich, der denn auch ſchleunigſt die Unwandel⸗ 

888 eonfervatisen Gefinnung betheuern zu muͤſſen glaubte, 

laut Patris eihe.] Die Regierung und die Commiſſton haben ſich 
gapital 5 über die Anleihe jetzt geeinigt. Erſtere bewilligte ein 
2 En 420 Millionen, Matt: 411. Dazu kommen dann noch 
Fm a N beträgt jetzt alſo nur 11 Millionen. PR 
g nordnungen treffe ichnungen auf die € 2 ö n 

neue Anleihe in der erſten Hüte 1 — e können. N fand im Laufe des verwichenen Sonnabends ſtatt und das Gomite 
om Hofe. — Miniſterielles.] Wie man dem „Etendard“ ſtrich zu geben. Lord Napier of Magdala, ohne deſſen leibhaftige Anwe⸗ 
ſchreibt, erſchien der Kaiſer vorgeſtern ganz unerwartet in dem Städtchen] ſenheit 

, unweit Plombieres, und beſuchte die dortigen Quellen. Der] Creigni 


nächſte Präſi⸗ 
5 4 sich dend 
Graſſchaft Onondaga, im St New: Port geboren und befindet ſich den 
nach in Kuna 57 Vebenläjahee un 1 btomme, einer alten, in Con⸗ N 
ehr gut gelannten, engliſchen Put 


ſeines Standes, als Politiker durch volltommene Mäßigung und Beſſändig⸗ 
keit ausgezeichnet, errang Lord Cranworth ſich ſeinen Poſten mit Zuſtim⸗ 
mung eines Jeden. Wenige erfreuten. einer ſo vollkommenen Popula⸗ 
rität. Durch und durch Whig, erlaubte er indeſſen ſeinem Parteieſfer nie, G 
ſein Urtheil zu umwölken, oder ſeine Handlungen vom rechten Wege ab: P 


tountalns, toe ſelbſt er zahlreiche Sträuße mit den Indianern bestand. 2 
der Krieg in Merico begann, ſchloß er ſich dem Fele in 1 
Mexico an, in welchem er mit vieler Auszeichnung 1 85 alte 
e e e m Dune er 
tem Palais Royal verſam i i Coloniſt i wal Amerta pelt. Im Iehtgenannten Jah 
a „atals R meln. — Herr Rochefort iſt wegen iger als impoſant. t hatte es an den nöthi dnungen rung der Neger in Central⸗Amerika hielt. Im leßtgenan ahre 
nicht before Giupüctung des miniſteriellen Communiqué vor Gericht e che Gſenbahnbets de ung fehlt, außerdem er det ue her irenge ‚trat er als Freiwilligen⸗Oderſt in die Armee, abancırte ehr bald zuin Gene. 
25 deu Gcgenſtand iſt ihm ſomit blos zuvorgekommen, da er] Tadel, mit dem kürzlich bei der e genen e die Unordnung in ul 
ak Far. din Roche euntheilung dem Gerichte vorzulegen ge; | Corps gerügt wurde, viel böfes „Kurz es war lun abernabm 
oer ns ines h . ) I | 
eh aer „Com mundſchreiben an die Präfecten dieſen über] Bewegungen wie Salvenfeuer indeſſen ließen viel zu wünſchen übrig, ein 


i 

Sherman 1 5 Nord⸗ und Suͤd⸗Ca f 
3 berühmten Marſches durch 979 kävour an den Ta 75 
me af als anderen Mic 
dern ſeiner Familie der republicanſſchen Paret an, er die Radicalen 
nach der e e des Aue les iht Sy gin ber Mnterbrüdung der fühlihen 
Weißen und der Crbebun det 52 Gen 1 Werk ſetzten, trat er 
wieder zu e ub g een eral erfreut ſich eines guten 
Rufes als öffentlicher Redner im Congreſſe, woſelvſt er öfter gegen die 


. 5 ngen terkeit und als es schließlich zum Vorbeimarſch kam, an dem in Generals⸗ 
Gen ter, jede Holen n Dermeiben, und ſch auf Berihiigunn e Br de den Züge der l Bebktt 
e A ö eiden, icht „ e bei den defilir : a ie 
der falſchen Zahlen oder falſchen Thatſachen zu beſchränken. Die Re: lich vor“ we für die Freiwilligen eine Niederlage und nur die Zus 


ze deſſelben eiferte und 1 599 


en Gelegenheiten und iſt in der Armee 
eſonders unter den Truppen im 15 . 2 ! 


eiten, ungemein beli 


den 4. Juli durch eine Reihe von Exceſſen an Republikanern und Negern 
efeiert, welche ſie in Banden von etwa 400 Mann vor den Augen der gegen 
. ohnmächtigen Civilbehörden begingen. So ſtatteten fie einem Schullehrer 


n Shelbyville einen Beſuch ab, knebelten ihn und zählten ihm 200 Hiebe 


auf, weil er — einer aufblühenden Schule für Se wvorſtand. In Ten: 
ahl. 


neſſee prügelten, ja tödteten ſie Neger in großer 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 30. Juli. [Tagesbericht.] 

+ [Dr. Albrecht Theodor Middeldorpf] iſt der jüngſte von 
3 Söhnen, die der verſtorbene Conſiſtorialrath Milddeldorpf hinterließ. 
Er beſuchte das hieſige Magdalenäum, bezog 1842 die Univerfität und 
promovirte 1846, nachdem er eine Diſſertation disquisitio de glan- 
dulis Brunnerianis öffentlich vertheidigt hatte. Dieſe feine erſte wii: 
ſenſchaſtliche Arbeit beruht auf ſelbſtſtändigen Unterſuchungen, die der 
Verfaſſer anatomiſch und mikroſkopiſch angeſtellt. Mehrere Jahre hin⸗ 
durch lag derſelbe den feineren anatomiſchen und phyſtologiſchen Studien 


ob, indem er Aſſiſtentendienſte bei den Profeſſoren Purkinje und Jo⸗ 


hannes Müller verſah. Reiſen in das Ausland erweiterten ſein Wiſſen 
und ſchafften ihm größere Perſpectiven. Als er ſich 1852 in Bres⸗ 
lau als Privatdocent habilitirte, war er bereits ein auf der Höhe der 
Wiſſenſchaft ſtehender mit literariſchem Anſehen geſchmückter Arzt. An 
den geiſtigen Bewegungen, welche damals die Generation der jüngeren 
ſtrebſamen Aerzte erlebte, hat er hervorragenden Antheil gehabt; im 
Auftrage des Vereins für phyſtologiſche Medizin arbeitete er das Re⸗ 
ferat über die Entzündung, die eine muſtergiltige Leiſtung genannt 
werden kann. Sobald Middeldorpf einmal die akademiſche Carriere 
betreten hatte, ſtieg er raſch von Stufe zu Stufe auf der Leiter des 
Ruhmes empor; 1854 ward er außerordentlicher Profeſſor der Chir. 
und Augenheilkunde, 1856 ordentlicher Profeſſor und Director der 
Klinik; alsbald bekam er auch die Stelle eines Ober⸗Wundarztes am 
jüdiſchen Hoſpital; unſterblich hat er ſich durch die Erfindung der Gal⸗ 
vanokauſtik gemacht, zu der ihn außer feiner chirurgiſchen Tüchtigkeit auch 
feine Vorliebe für die Naturwiſſenſchaften namentlich die Phyſik und feine 
techniſchen Anlagen befähigt hatten. Mit dieſer großartigen Er⸗ 
findung, für die er von der Pariſer Akademie einen Preis erhielt, hat er 
der Chirurgie ganz neue und bisher unbekannte Wege eröffnet, 
in ſchwierigen der Kunſt faſt unzugänglichen Fällen noch Hilfe 
und Rettung gebracht, und ein ſchmerzloſes und unblutiges Ver⸗ 
fahren ſtatt des grauſamen Meſſers eingeführt. Auf dieſem Wege 
entfernte er einen großen Polypen aus der Tiefe des Halſes, ein Wagniß, 
das vor ihm Niemand unternommen hatte; der Fall iſt beſchrieben in 
der Abhandlung de polypis oesophagi atque de tumore ejus 
generis primo prospere exstirpato. Nicht minderes Aufſehen machte 
ſeine glückliche Heilung einer lang beſtandenen Magenfiſtel, die er in 
einer zum Jubiläum des Prof. Benedict herausgegebenen Gratulation: 
ſchrift beſchrieb. Er hat außerdem noch manche Erfindung gemacht, 
die ihm einen ehrenvollen Namen in der chirurgiſchen Wiſſenſchaft 
ſichert. So hat er die Akidopeiraſtik eingeführt, die für die Erkenntniß 


vieler chirurgiſcher Krankheiten, zumal der Geſchwülſte von großer 


früher war, 


Wichtigkeit iſt und die ihr ähnliche Akupunktur, um wahren Tod 
vom Scheintod zu unterſcheiden. Ferner hat er eine neue Unter⸗ 
bindungsmethode für die Blutgefäße entdeckt, die den Vorzug der Leich⸗ 
tigkeit und Sicherheit hat. Endlich hat er im Gebiete der mechaniſchen 
Heilapparate für Brüche und Verrenkungen manche ſinnreiche Ein⸗ 
richtung und Erfindung angebracht. Seine Abhandlung über die Bein⸗ 
brüche wird von competenten Stimmen mit als das Beſte gerühmt, 
was aus feiner Feder gefloſſen. ö 
In⸗ und Ausland wetteiferten, die Verdienſte des Mannes um die 
Wiſſenſchaſt durch Auszeichnungen aller Art anzuerkennen. Middeldorpf 
war Geheimer Medicinalrath, Ritter des rothen Adlerordens 3. Klaſſe 
mit der Schleife, Ehrenkreuz 2. Klaſſe des fürſtlich hohenzollernſchen 
Hausordens, der franzoͤſiſchen Ehrenlegion, des St. Maurizius⸗ und 
Lazarusordens. Den letzten Krieg hat er mit dem Charakter eines 
Generalarztes mitgemacht, und dabei Gelegenheit gehabt, dem ſchwer⸗ 
verwundeten Prinzen von Hohenzollern Beiſtand zu leiſten. Schon im 
Schleswig⸗Holſtein'ſchen Kriege hat er dem Johanniterorden ſich nüß- 
lich gemacht, und iſt deshalb als Mitglied deſſelben aufgenommen worden. 
Als Lehrer war er ſehr beliebt, er beſaß die Gabe eines klaren und 
lebendigen Vortrags; ſeine Sinnesart war edel und großdenkend, und 
denjenigen, die er intimerer Freundſchaft gewürdigt, hat er Proben 
großer Aufopferungsfähigkeit abgelegt. Sein Tod iſt für die Wiſſen⸗ 
ſchaft und für die Provinz ein herber Verluſt, denn es wird nicht leicht 
wieder ein Mann gefunden werden, der dieſelbe geſchickte Hand, die: 
ſelbe Ruhe, Gewandheit und Sicherheit im Operiren beſitzt. In der 
Methode der Galvanokauſtik hat er eine unübertroffene Meiſterſchaft 
ausgeübt, und hier wird ſchwerlich ein vollkommener Erſatz gefunden 
werden. 
8$ [Poftaliihes.) Während ſonſt nur das ſtehende Heer Avancements 
im großartigen Maßſtabe aufzuweiſen hat, iſt ein ſolches diesmal auch im 
Bereiche der norddeutſchen Poſtverwaltung erfolgt, nachdem letztere durch 
Uebernabme der Beamten in den annectirten Ländern und in den Staaten 
des norddeutſchen Bundes beinahe um % ibres Perſonals zugenommen hatte. 
Es ſind zunächſt 3 neue Poſtrathe ernannt, 13 Ober⸗Poſt⸗Commiſſarien, 
Oberpoſtſecretäre und Poſtſecretäre als Poſt⸗Kaſſen⸗Controleure beſtätigt und 
8 Poſt⸗Commiſſarien die Verwaltung don Oberpoſtkaſſen⸗Buchhalterſtellen 
unächſt commiſſariſch übertragen worden. Außerdem hat das General⸗Poſt⸗ 
Amt 15 Poſtcommiſſarien und Poſt Secretären die Verwaltung von Burcau: 
deamtenſtellen 1. Klaſſe bei den Ober⸗Poſt⸗Directionen und 30 Poſtcommiſſa⸗ 
rien und Poſtſecretären die Verwaltung von E n zu⸗ 
nächſt commiſſariſch, übertragen. Es ſind zu Poftiecretären 118 Poſt⸗Aſſiſtenten 
und 9 frübere großherzoglich oldenburgiſche Poſtgehilfen ernannt worden. 
Außerdem haben eine große Menge von anderen Beförderungen und Ver⸗ 
tattgefunden. ar a 
5 16 gef der Oder.] Bis heute Mittag iſt die Oder am Oberpegel 
bis auf )3° 7“, am Unterpegel auf 9 abgefallen. In olge des zu ge⸗ 
ringen Fahrwaſſers hat die Schifffahrt zur Zeit ganz aufgehört und nur 
noch wenige leere Kähne gehen ſtromauf. In der oberen Oder liegen ſehr 
viele Holzfloͤße, welche Auf ein beſſeres Fahrwaſſer warten. — Wie wir aus 
Stettin oben, bat eine Commiſſion von Sachverſtändigen in vergangener 
Woche auf Veranlaſſung der dortigen Dampf SchleppſchifffahrtsActien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft die Oder von Stettin aufwärts befahren und unterſucht. Sie iſt 
u dem Reſultat gekommen, daß für die Streche Breslau⸗Cuüſtrin durch 
tromregulſrung keine dauernde Abhilfe, beſonders kein Schutz gegen das 


Verſanden zu bofien jei und nur allein die Anlegung eines Canals von] D 


Breslau bis Cüftrin dem Schiffsverkehr die dringend nöthige Sicherheit und 
Erleichterung verſchaffen kann. — Die von der Dampfbaggermaſchine vis Zvi 
dem Grünen Schiff berausgeförderten Sandmaſſen werden von den bereit 
gehaltenen Kähnen hinter die dortigen Buhnen gefahren und dicht am Ufer 
wieder ausgeladen. Der frühere Fußweg nach Zedlitz iſt wieder, wie er 
hergeſtellt, jo daß die Paſſanten nicht immer dem läſtigen Staube 
der Fahrſtraße ausgeſetzt find, — Der Bau der neuen Oderbrücke schreitet 
bei dem gegenwartig kleinen Waſſerſtande rüftig fort und find die Spund⸗ 
wände zu den zunächſt am Kaifertbor zu erbauenden Stirnpfeilern jeßt voll⸗ 
ſtändig geſchlagen, jo daß der Fangdamm ringsum bergeitellt und innerhalb 
defjelben ſchon ſeit einigen Tagen mit dam Naagern des Sandes begonnen iſt. 
Die Anfuhr der Baumaterialien wird gleichfalls mit großer Energie betrieben. 

+ [Befigperänderungen.] Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 67. (Zur 
Zufriedendeit). Verkäufer: verwittwete Frau Kaufmann M. Hildebrandt; 
Käufer: Herr Eiſenkaufmann L. W. Schweitzer. — Neue Kirchſtraße 11. 
Verkäufer: Fräulein Eleonore Hildebrandt; Käufer: Herr Eiſenkaufmann 
L. W. Schweitzer. — Weidenſtraße Nr. 17. Verkäufer: Herr Kaufmann 
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Salo Silbergleit; Käufer: Herr General⸗Agent der Lebensverſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft „Germanig“, Kaufmann Julius Thiel. — Grünſtra 

r. 12. (Breslauer Hof.) Verkäufer: Herr Conditor Ottomar Fiſcher; 
Käufer: Herr Ruſticalgutsbeſitzer Wenzig. — r Nr. 16a. 
Verkäufer: verwittwete Frau Oberamtmann H. Liebich; Käufer: Herr Kauf 
. Jurock. — Scheitnigerſtraße Nr. 16 d. Verkäufer: verwittwete 
Frau Schaffner 8; Renner; Käufer: Herr frühere Müllermeiſter Menzel. 

88 [Unglüdsfall) Geſtern Nachmittag war ein Arbeiter auf dem 
Oberſchleſiſchen Bahnhofe mit dem Anſtreichen des einen Portals beſchäftigt 
und ſtand zu dieſem Zwecke auf einer ziemlich hohen Leiter. Von dieſer 
ſtürzte er herab und fiel fo unglücklich, daß er einen Arm brach und außer: 
dem noch einige leichtere Verlezungen am Knie davontrug. Der Verun⸗ 
u mußte alsbald nach dem Kloſter der barmherzigen Brüder geſchafft 
werden. 

+ [Unfall] Geſtern brannte auf der Eiſenbahnlinſe zwiſchen Schweid⸗ 
nitz und Königszelt ein dort belegenes ca. 4 Morgen großes Weizenſeld toll: 
ſtändig nieder. Wahrſcheinlich waren aus der vorüberfahrenden Locomotive 
einige brennende Koblenftüde oder Funken in jenes überreife zum Mähen 
beſtimmte Weizenfeld durch den Wind hingeführt worden, in Folge Feilen 
die er Stroh gewordene leicht entzündliche Getreideart Feuer fing, und 
total niederbrannte. Zum Glück beſcröntte ſich der Feuerheerd nur auf 
dieſes Territorium, da rings umher weiter keine Halmfrüchte ſtanden. 

+ [Diebftäble.) Geſtern Nachmittags wurde einem Herrn an der 
Heringsbude am Schweidnitzerkeller ein Portemonnaie mit 21 Sgr. geſtohlen, 
vermuthlich von einem 10 Jahr alten Knaben, der ſeinem im Nimptſcher 
Kreiſe wohnenden Vater enklaufen iſt, und der ſich ſeit Kurzem vagabun⸗ 
dirend in biefiner Stadt, namentlich aber auf dem Ringe umhertreibt. — 
Geſtern ſtabl eine ſchon vielfach beſtrafte Frauensperſon auf der Gartenſtraße 
aus einer Waäſchküche ein Hemd, mit welchem fie ſich auf den Boden des 
Nachbarhauſes flüchtete. Hier wurde ſie jedoch ergriffen und ihr das ge⸗ 
ſtohlene Gut wieder abgenommen. 

+ [Polizeiliches] Eine in vielen Beziehungen tadelnswerthe, insbe⸗ 
ſondere aber in ſicherbeitspolizeilicher Hinſicht gefährliche Unfitte iſt es, daß 
Herrſchaften — Dienſtboten, und Schlafſtellenvermiether — Männer und 
Frauensperſonen in ihre Wohnungen aufnehmen, ohne deren Namen zuvor 
feſtzuſtellen und ohne dieſelben polizeilich anzumelden. Abgeſehen von der 
geſetzlichen Strafe, welche eine ſolche unterlaſſene Fremdenanmeldung herbei⸗ 
führt, ſetzen ſich auch noch diejenigen, die ſolche unbekannte Individuen 
beherhergen, der Gefahr aus, ſelbſt beſtohlen zu werden, und gewähren Dieben 
und Diebinnen, welche flüchtig ſind und von der Polizei geſucht werden, ein 
Aſyl. Gewöhnlich ſuchen ſolche von der Bebörde verfolgte Individuen, um 
ihrer Feſtnehmung zu entgehen, ein ſicheres Unterkommen zu erreiher, wel: 
ches Vorhaben ihnen auch in den meiſten Fällen durch die oben näher bes 
ſchriebene Weiſe gelingt, wodurch im Allgemeinen der Sicherheitszuſtand ſehr 
gefährdet wird. Wie wir hören, wird das Polizei⸗Präſidium nun ſeinerſeits 
endlich dieſem argen Unfuge auf die energiſchſte Weiſe entgegentreten und 
für fernerweitige unterlaſſene Anmeldungen ſtrenge Strafen verhängen. 

+ Görlitz, 28. Juli. [Feuerwerksmanie. — Blockhaus und 
Landskrone. — Waſſerleitung. — Eiſenbahn- Angelegenheiten. 
— Auch ein Knakianer.] ji es die Nachwirkung des Krieges von 1866, 
oder iſt es eine neue unſchädlichere Emanation des von Freiligrath beſunge⸗ 
nen Pulvermönchs, daß jetzt keine Woche mehr vergeht, ohne uns mehrere 
Feuerwerke zu bringen? Unſere Feierabende fangen an Feuerabende zu 
werden und ſo allgemein iſt die Feuerwerksmanie, daß ſich ſogar eine ſo 
ehrwürdige Inſtitution, wie die hieſige Reſſource, der Anſteckung nicht hat 
entziehen können, obgleich ſie ſonſt in dem Rufe ſtand, ſich vor Neuerungen 
ſoviel als möglich zu hüten. Die Leiſtungen unſers Feuerwerkers Habig jun. 
zu überbieten, laſſen ſich unſere Reſtaurants der Vergnügungsgärten Feuer⸗ 
werker von auswärts kommen. So giebt jetzt der „ſchleſiſche Luſtfeuerwerker“ 
C. Mond aus Brieg mit Beifall aufgenommene Brillantfeuerwerfe in 
„Bellevue“, wo neulich Potsdamer Kunſtgenoſſen weniger Effect gemacht 
hatten. — Das Blockhaus iſt um hundert Procent verſchönert, da die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung ſich endlich entſchloſſen hat, das die Ausſicht hindernde 
Waſſerhäuschen auf der gegenüberliegenden Spitze des Obermühlbergs weg⸗ 
reißen zu laſſen. Einige Tage ſtand noch der eiſerne Behälter, aus dem die 
Locomotiven geſpeiſt wurden, aber auch er iſt jetzt verſchwunden und damit 
die volle Schönheit der Ausſicht wieder hergeſtellt; was ungefähr dieſelbe 
Wirkung macht, als ob von einem Staatskleide ein häßlicher Flicken oder 
von einem reizenden Mädchengeſichte ein engliſches Pflaſter von der Größe 
f olles weggenommen wäre. Zu derſelben Zeit, wo das Block⸗ 
haus von dieſem unangenehmen Auswuchſe befreit iſt, 

Calamität mit dem Gebälke der vor wenigen Jahren neuerbauten Burg. 
Wahrſcheinlich iſt das Baumaterial, vielleicht auch der geringe Verbrauch von 
Waſſer zum Anmachen des Kalks daran Schuld, daß die Balken an der 
Decke wie am Fußboden an den Enden völlig verfault ſind. Zum Glück hat 
man die Entdeckung zu einer Zeit gemacht, wo ſich eine Reparatur ohne 
Nachtheil für den Betrieb der Reſtauration vornehmen läßt und die Ent⸗ 
deckung gereicht dem Pächter ſogar zum Vortheil, da das Innere der Burg 
nach der Reparatur wieder anſtändig hergeſtellt werden muß. — Einen recht 
hübſchen Anblick gewährt das neue Waſſerleitungsgebäude der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn, das oberhalb des Viaducts im Schweizerſtyle errichtet 
iſt. Zwiſchen der mit prächtigen Laubbäumen bedeckten kleinen Neißinſel 
und den Parkanlagen gelegen, In Ziegelrohbau aufgeführt, macht es mit dem 
warmen Tone ſeines Materials und den hübſchen Formen einen reizenden 
Eindruck. Mit der ſtädtiſchen Waſſerleitung ſcheint es noch gute Weile zu 
haben, da noch immer nichts über die Berathung der Mo oreiſchen Vor: 
ſchläge im Magiſtrat verlautet, und Oberbaurath Moore, ſoviel verlautet, 
für die Uebernahme des Baues auf eigene Koſten bei ſelbſtſtändiger Ber 
ſchaffung des Geldes eine kurze Friſt geſtellt hatte. Und doch hat der Vor⸗ 
ſchlag, ihm ein Privilegium auf 25 Jahre zu verleihen, wogegen er ſich 
verpflichtet, die Waſſerleitung auf eigene Rechnung herzuſtellen, die meiſte 
Ausſicht angenommen zu werden, während die Finanzlage der Commune es 
weder wahrscheinlich macht, daß die Bauſumme dem Unternehmer gegen 
ſteigende Verzinſung vorgeſchoſſen wird, noch daß die Stadt ſelbſt den Bau 
übernimmt und gegen eine Pauſchſumme denſelben dem Oberbaurath Moore 
überläßt. — Hie Reichenberg! — bie Zittau! ſchallt noch immer der Schlacht: 
ruf, und allmälig haben ſich die Parteien auch in der Preſſe ganz ſcharf ge⸗ 
ſchieden. Die „Niederſchleſiſche an hat von Anfang an ſich für die 
Linie Görlitz⸗Reichenberg in den Kampf begeben und noch heute behandelt 
ſie es als einen Glaubensartikel, daß die Zukunft von Görlitz auf dem Spiele 
ſteht, wenn die Linie Görlitz⸗Reichenberg nicht zu Stande kommt, oder wenn 
die Linie Görlitz⸗Zittau gebaut wird. Sie iſt der Meinung, die Ehre Preu⸗ 
ßens fei dafür engagirt, daß der ſächſiſch⸗oöͤſterreichiſche Staatsvertrag von 
1853, „das öſterreichiſch⸗ſaͤchſiſche Staatscomplott“, dies „Monſtrum unter 
den Eiſenbahnverträgen aller Länder“ aufgehoben werde und prophezeiht den 
baldigen Untergang des norddeutſchen Bundes, wenn derſelbe auch auf di⸗ 
plomatiſche Beziehungen gegründet ſein ſoll, welche die preußiſche Regierung 
hindern, einen Dru auf die ſächſiſche Re ai auszuüben. Sie wies 
endlich darauf hin, daß das Doppelverhältniß des Handelsminiſters als 
Chef der Staats⸗Eiſenbahnen und als Oberaufſichtsbehörde des geſammten 
Eiſenbahnweſens auf die Dauer unhaltbar ſei, weil ihm die Rüͤckſicht auf 
das fiscaliſche Intereſſe hindere, die Herſtellung nothwendiger Verkehrswege 
zu fördern. Der „Görl. Anzeiger“ dagegen, welcher die Anſicht vertritt, es 
ſei für das allgemeine Ahl von Görlitz nur rm wenn möglichit 
viele Eiſenbahnen den Verkehr vermitteln und deshalb den Bau der Bahn: 
linie Görlitz⸗Zittau mit allen Kräften gefördert zu ſehen wünſcht, belämpft 
die von der „Niederſchl. Itg.“ vertretenen Anſichten als einſeitig und eng⸗ 
berzig. Er hebt beſonders hervor, daß bei der fortſchreitenden Neigung zum 
Freihandel der Tranſitoverkehr, der höchſt wahrſcheinlich nicht einmal für 
Görlitz gewonnen werden würde, ohnehin nur kurze Zeit beſtehen würde und 
dann alle für denſelben aufgewandten Koſten weggeworfen ſein würden, und 
bezeichnet es als einen entſchievenen Fehler, daß man den Bau der Linie 
Görlitz⸗Zittau von dem gleichzeitigen h 1 
abhängig machen wolle. Wie die Verhältniſſe augenblicklich liegen, iſt zu 
befürchten, daß weder die eine noch die andere Bahn zu Stande kommt. — 
ie Lorbeeren Vetters von Jenkau haben auch den früheren Redacteur der 
„Görlitzer Zeitung“, den penſionirten Profeſſor A. Tillich, nicht ſchlafen 
laſſen. Er, der Mathematiker und Aſtronom, hat ſich in einem brittehalb 
Spalten langen Artikel der „Niederſchl. Ztg.“ für die Wunder der ſtillſtehen⸗ 
den Sonne zu Gibeon als Vertheidiger aufgeworfen. c 
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O Liegnitz, 28. Juli. [Communales.] Bereits durch Stadtverord⸗ 
neten⸗Beſ fa ben au ind d. J. war der Ankauf von 414 Morgen ben 
land der Gemeinde Würtſch⸗Helle genehmigt worden. Es wurden indeß nur 
396 Morgen erkauft, weil ein Bauerguksbeſitzer feine Offerte zurücknahm und 
ſein Grundstück in Größe don 18 Morgen nicht veräußerte. Gegenwärtig 
hat ein zweiter Bauergutsbeſitzer von Würtſch⸗Helle das zu ſeinem Bauer⸗ 
aute gehörige Forſtland der Stadt⸗Commune zum Ankauf offerirt. Der 
Vertrag mit demſelben iſt bereits abgeſchloſſen und lag geſtern zur Geneh⸗ 
migung vor. Dieſe Genehmigung wurde in Erwägung deſſen, daß eine Er⸗ 
weiterung des ſtädtiſchen Forſtes für die Commune nur vortheilhaft fein 
tönne und daß die anzukaufende Parzelle bei dem Separations:Berfabren 
fpäter umgetauſcht und ſo eine Arrondirung des Stadiforſtes herbeizuführen 
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möglich wird, von der Stadtverordneten⸗Verſammlung genehmigt. Der Ver⸗ 
ſammlung wurde ferner der Koſten⸗Anſchlag zum ſtädtiſchen Krankenhausbau zur 
Kenntniß vorgelegt. Derfelve ſchließt mit 50, 450 Tylr. ab. Dieſer Betrag ermäßigt 
ſich jedoch bereits durch die von den Maurer: und Zimmermeiſtern Wilde 
benen Abgebote auf 46,528 Thlr. und weitere Erſparungen bofft der ſiädtiſ 
Baurath noch im Laufe des Baues ee zu können. Bereits in dem 
Jabre 1864 und 1865 wurde der Platz, auf welchem das Krankenhaus erbaut 
wird, drainirt und die Fundamente gemauert. Dieſe Arbeiten haben damals 
ſchon einen Koſten⸗Aufwand von 8160 Thlr. erfordert, fo daß mit Hinzurechnung 
dieſer Summe der ganze Bau auf 54,688 Thlr. veranſchlagt iſt. Da die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Berſammlung i. J. 1865 zur Ausführung dieſes Baues bereits 56,000 
Thlr. bewilligt hatte, 0 tritt hiernach eine nicht unweſentliche he. ein, 
— Die intereſſante Angelegenheit wegen Errichtung des Friedrichs⸗Denkmals 
kam heute wieder einmal vor das Forum der Stadtverordneten. Belannts 
lich wurde im Jahre 1860 mit großem Pomp der Grundſtein zu dieſem 
Denkmal auf dem hieſigen Schulplatze gelegt. Da der Plaß feither ſich 
ganz anders geſtaltet hat und überhaupt feiner vollſtändigen Regulirung 
noch entgegenſieht, fo iſt die Stelle, auf welcher damals der Grundſtein gelegt 
worden, jetzt zur Aufſtellung des Denkmals nicht mehr paſſend. Das be⸗ 
treffende Comite hat deshalb beſchloſſen, den Grundſtein jetzt in die Mitte 
des Platzes zu verlegen, wo nach den bisher gehaltenen Probeaufſtellungen 
das Denkmal ſich am Vortheilbafteſten ausnehmen wird. Hierzu war jedoch 
die a des Magiſtrats und der Stadtverordneten erforderlich, 
welche obne Bedenken ertheilt wurde. Dem Vernehmen nach ſoll übrigens 
die Auſſtellung des Denkmals nech in dieſem Jahre und zwar im Monat 
October erfolgen. 


A Dyhernfurtb, 29. Juli. [Zur Ernte. — Köͤnigsſchießen. — 
Chauſſeebau. — n Die Ernte iſt in unſerer 
Gegend ziemlich beendet. An Gebunden iſt dieſelbe weit geringer als vori⸗ 
ges Jahr, doch wird der reichliche Ettrag an ſchoͤnen Körnern wohl das vor⸗ 
jährige Quantum an Wintergetreide liefern; Gerſte und Hafer find nur auf 
wenigen Stellen gut gerathen. Dagegen ſieht es mit dem Futter ſchlimm 
aus, die Kleefelder ſind aus ebrannt, und ebenſo die Wieſen, namentlich die 
an der Oder gelegenen, die zu einer guten Grummeternte einer Weber» 
ſchwemmung nach dem erſten Schnitt bedürfen. Dieſe hat, ſowie aller Res 

en, ſeit Wochen gefehlt, und es find dadurch auch die Kartoffeln und Rüben: 
elder ſehr benachtheiligt worden. Bei dem am Anfang dieſer Woche abge⸗ 
baltenen Konigsſchießen erzielte Kaufmann Meinow die Königswürde. — 
Der projectirte Chauſſeebau nach Nimkau iſt ins Stocken gerathen, die vom 
Staate erhoffte hoͤchſte Bauprämie iſt nicht bewilligt worden, wodurch zum 
Baucapitale 34000 Thlr. fehlen. — Der Geſundheitszuſtand unſeres Ortes 
hat ſich gebeſſert, es waren hierüber übertriebene Gerüchte verbreitet, es find 
alas einige Typhusfälle vorgekommen; epidemiſch iſt dieſelbe aber nicht 
aufgetreten. 


K. Neumarkt, 28. Juli. neee e 
beit.] Nach einer hier eingegangenen Anzeige wird der Herr Weihbiſchof 
Wlodarski aus Breslau am 7. September hier eintreffen, um bis zum 22. 
deſſelben Monats Kirchenviſitationen im Neumarkter Archipresbyterat vor⸗ 
zunehmen und dabei das Sacrament der Firmung ſpenden. — Geſtern traf 
der neue Rector unſerer ev. Stadtſchule, Herr Schröter, aus Münſterberg 
bier ein und wurde von dem Lel rereollegium ſowie von den Schülern und 
Schülerinnen der oberen Klaſſen feſtlich empfangen. — Die längſt angeſtrebte 
und von der fönigl. Regierung befürwortete Aufbeſſerung der Lehrergehälter 
ſoll nun auch erfolgen und ſich nach einer Vorlage des Magiſtrats von 
410 Thlr. bis 200 Thlr. abſtufen. In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
kam dieſe Scala zum Vortrage. Ebenſo auch eine umfangreiche Vorlage 
über die Einführung einer Schulſteuer, welche für die Unterhaltung unſerer 
beiden Stadtſchulen von den betreffenden Confeſſions⸗Angehoͤrigen erhohen 
werden ſoll. Seit 1851 wird dieſe lediglich aus der Communalſteuer be⸗ 
ſtritten. Auch wird hierbei beabſichtigt, bei unſerer ev. Schule eine höhere 
„Töchterſchule“ ins Leben zu rufen; eine Selecta für Knaben befteht bereits 
ſeit mehreren Jahren bei dieſer. Behufs Vorberathung dieſer wichtigen 
Vorlage wählte die Verſammlung eine Commiſſion, beſtehend aus dem Stadt» 
verordneten⸗Vorſteher, zwei Mitgliedern aus der n zwei 
aus der übrigen Bürgerſchaft, wozu der Bürgermeiſter und zwei Magiſtrats⸗ 
mitglieder treten. Für die kath. Stadtſchule iſt die Errichtung einer vierten 
Klaſſe in Ausſicht genommen. ee 


* Nimptſch, 29. Juli. [Fraue in. — Ki — j 
Grat e lei = 1 5 Zur 
rung vom Vorſtande des „Vaterländiſchen Central⸗Frauen⸗B ' 
Berlin conftituirte ſich im biefigen Kreiſe ein Zweig⸗Verein. Der Kreis it 
zu dieſem Zwecke in 14 Bezirke, je mit einer Vorſteberin, getheilt. Exfte 
Vorſteherin iſt Fräulein Roſa v. Poſer, Kaſſen⸗Rendant Herr Bürgers 
meiſter a. D. Kattner hierſelbſt. Die feſtgeſtellten Statuten ſind vom Cen⸗ 
tral⸗Verein in Berlin genehmigt worden. — Zur Nachfeier des Dienſt⸗Jubi⸗ 
läums des Herrn Cantors Baude veranſtaltete derſelbe 8 ein Kinderfeſt 
am hieſigen Schießhauſe. Solche Kinderfeſte finden jetzt in vielen Ortſchaſten 
des Kreiſes ſtatt. — Die anhaltende Trockenheit iſt zwar der Ernte, aber 
nicht dem Gedeihen der Kartoffeln günſtig, die an Quantität febr viel zu 
wünſchen übrig laſſen Faſt im ganzen Kreiſe herrſcht Mahlnotb, da die 
Waſſermühlen feiern, die Wind⸗ und Dampfmüßhlen aber dem Bevürfniß 
nicht entſprechen können. — In der Naͤhe der Stadt, auf dem ſogenannten 
„Tempelfelde“ bei Kittlau, find wiederholt Urnen gefunden worden; bei ges 
regeltem Suchen dürfte die Ausbeute eine lohnende ſein. — In Heidersdorf 
biefigen Kreiſes ereigneten ſich * mehrere Unglücksfälle. In der dor⸗ 
tigen Dampfmühle quetſchte das Kammrad einen Knaben mehrere Finger⸗ 
gelenke ab und verſtümmelte ihm die Hand. — Von einem mit Dünger be⸗ 
ladenen Wagen wurden einem Mädchen beide Beine überfahren und durch 
das Vorderrad eines beladenen Erntewagens erlitt ein Dominial⸗Arbeiter 
einen Beinbruch. 


„ Wohlau, 29. Juli. [Militäriſches Feſt.] Am vorigen Sonntage 
Nachmittags wurde auf Anordnung des Regiments⸗Commandeur os 
Oberſt v. Keßler in Glogau für die Mannſchaften hieſigen Bataillons 59, Fu⸗ 
ſilier⸗Regiments, welche 1866 den Gefechten bei Uettingen und Roßbrunn 
beigewohnt hatten, ein Preisſchießen in den Schießſtänden veranſtaltet. 
Das geſammte Offizier⸗Corps war gegenwärtig — und ein zahlreiches Pu⸗ 
blikum wanderte trotz der großen Hitze auf die Schießſtätte. Die zwei hoͤch⸗ 
ſten Preiſe, um welche von etwa 80 Mann geſchoſſen wurde, beſtanden in 
Cylinderubren; doch bekam jeder Schütze ein Andenken, bejtehend in einer 
Dienſtmütze oder einer Cigarrenpfeife, Meſſer ꝛe. und außerdem Cigarren 
und Bier. 1 

Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Kofen, 28. Ju. [Kirch liches.] Die „Correſp. italienne“ erwähnt 
des Gerüchts, wonach einer von den geheimen Kammerherren des Papſtes 
aus dem Kirchenſtaate entfernt worden, weil er mit den polniſchen che 
in Rom in Unfrieden gerasben und ſpricht ihre Verwunderung darüber aus, 
daß Herr v. Arnim in Betreff des Ausgewieſenen, der aus dem Großher⸗ 
zogthum Poſen ſtamme, nicht feine Intervention habe eintreten laſſen. Der 
bieſige „Dziennit“ nennt als den landesverwieſenen Kammerherrn einen ge⸗ 
wiſſen Wladislaus Kulezvck, der nicht aus dem Poſen'ſchen ftamme, und 
weiſt das Gerücht, als ob der Genannte an ihn (den „Dziennik“) für die 
römiſche Kurie verletzende Correſpondenzen eingefandt babe, mit Entrüſtung 
zurück. Das Blatt kat bereits Schritte 75 — der Kurie den Beweis zu 
führen, daß Kulczydi zu ihm in keinerlei Beziehungen geſtanden habe, um 
zugleich die abſcheuliche Lüge, als ob das Blatt jemals unehrerbietig. gegen 
die römiſche Kurie wie gegen den heil. Vater aufgetreten, 1 Genen: ? 

of. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflegl. 


Belgrad, 25. Juli. [Zum Attentats⸗Proceß.] Der Staatsanwalt 
fuhr in ſeiner Anklageſchrift fort: 8 

„Gegen Alexander Karageorgievich, den geweſenen Fürſten von Serbien, 
liegen ferner die Ausſagen ſeiner Theilnehmer Paul Radovanovich und Ans 
tonicha Vilatijevich vor, die ihre Schuld bekennen, ſowie des Complexen 
Coſta Antonovich, des Verwalters der Alexander ſchen Güter in Topoli: 
letzterer bekennt zwar auch ſeine Schuld, da aber dieſe mit der Anklage 5 
andere Theilnehmer, die zur Unterſuchung gelangten, in 8 5 
ſo kann er noch 5 dem Gerichte überliefert werden. So ſagt Bu o⸗ 
vandoich aus, daß Alexander ihn noch im Auguſt des 9 1867 1 4 
nach Peſt berufen habe, wo fie unter ſich abmachten, daß der Fürſt Michae 
ſobald als möglich dom Throne geſtürzt werden ſollte — ſei es durch Ab⸗ 
danlung, zu der man ihn zwingen müſſe, ſei es durch deſſen Ermordung. 
Hierauf müſſe man einen Aufſtand provociren und den Peter Karageorgiev 
auf den Thron erheben. Schon damals gab ihm Alexander 200 Ducaten, 
Nachdem er aber ſchon in „der Arbeit“ begriffen war, erhielt er vom Vers 
walter Alexander zum Behufe der Durchführung dieſes verrätheriſchen Planes 
in drei Raten 20 tück Ducaten, die er (Paul) gewiſſen Perſönlichteiten 
übergab. Andrija ſelber giebt an, Alexander habe ihm im Frübjahre mit: 
getheilt, daß er mit Paul Radovanovich am Mord: und Umfturzplane arbeite. 


n 


VAR 4 
* 
1 


Ardriſg erfuhr erſt jetzt, zu mel 
ſagte Im 9 8 er ſolle 725 dem Paja ſo viel Geld geben, als es 
n ſollte. 


nöthi 
ofta Antonovich ſagt aus, daß Alexander am 24. Mai 1868 in Peſt 
auch ihn von dem Umſtande in Kenntniß ſetzte, daß er mit Paul Radova⸗ 
novich am Mord: und Umſturzplane arbeite, damit Peter zur Regierung 
kommen könne; er, Alexander, habe dafür dem Paul auch Geld egeben. 
Dieſe Ausſagen ſtimmen mit folgenden Thatſachen überein: 1) Bei 50 
and man wirklich bei. 5000 Stück Ducaten vor; 2) Alexanders Schwager 
ima Nenadovich behauptet, daß Alexander dieſen Plan geſchmiedet und an 
einer Verwirklichung gearbeitet habe; Perſida, die Frau Alexanders, habe 
bon feit Jahren dahin gewirkt, und dafür viel Geld verausgabt, wie Sima 
enadovich poſitiv weiß; J) daß in der That durch Paul die Ermordung 
erfolgte; daß endlich 4 Paul Radovanovich aus dem Gefängniß einen Brief 
an Tripkovich geſchrieben habe, der Betheuerung, daß er des Fürſten 


mit 
lexanders Name und Ehre für 30,000 Fl. rein waſchen wolle, wiewohl der 

derfluchte Anbrija Alles entdeckt habe. Das Alles bier den unmittelbaren 

Detweis für bie Schuld Aleranders Aarageorgievich ( 22, IV und $ 231 des 
riminalgefebb.) 

Gegen Paul Triplovich, den Secretär Alexanders, ſtehen die Ausſagen 
d i n Te Paul Radovanovich und Adela Der erſte 
ji an Ri Tripkovich ſchon im Jahre 1867 aus Belt geſchrieben 
ade, er, Pau! Radovanopich, möge erfahren und durch eigenen Augenſchein 


fi überzeugen, wie die Stimmung im Volt ürften Michael gegen: 
über fei, worüber mmung ! olke dem Fürſten gen: 
asc that dies * Tripfobich ins Reine zu fegen habe. Paul Rado⸗ 


; d zwar ſchrieb er ihm, die allgemeine Stimmung ſei 
995 dens anti für Michael und ſeine 3 — Paul giebt ferner an, daß, 
Morde er im Einverſtändniſſe mit Alexander Karageorgievich bereits am 
dem T. und Umſſturzplane zu arbeiten angefangen hatte, er dieſes Beginnen 
vous riptovich mitgetheilt und dieſer ihn darauf zu einem geheimen Rendez⸗ 
ein nach Szegedin berufen habe, und zwar in der Abſicht, in dieſer Sache 
Gef er zu verhandeln und Verabredungen zu eier Das Reſultat dieſes 
eſpräches war auch, daß Tripkovich dom Paul einen Verfaſſungsentwurf 
Aich den Peter Karageorgievich bis zum Monte und dem Ausbrechen der 
3 . hätte. 
udrija geſteht zu, daß ihm Tripkovich zu gleicher Zeit mit Alexander in 
eſt im vorigen Frübjahre mitgetheilt babe Sc er in Gemeinſchaft mit 
1 ae daran arbeite, den Fürften Michael zu ermorden, und durch 


eine Umwälzung der beſtehenden Ordnung der Dinge Peter Karageorgievi 
auf den ſerbiſchen Thron zu ſetzen; zugleich bemerkend, daß er, Trip We 


r bie Durchführung dieſes Unternehmens dem Paul ſo viel Geld geb 
en 
en se brauche. Andrija giebt an, daß er auf Befehl Aleranders 
Tulpiobich ovichs dem aul für dieſes Unternehmen Geld gab, daß ihm ſpäter 
. noch 27,800 Gulden geſchickt habe, die er in Ducaten umwechſelte, 
ben ie in den Blumentöpfen bei ihm gefunden wurden. Dieſes Geld war 
fa mt für Paul, nachdem dieſer ſeine Aufgabe gelöſt habe. Dieſe Aus⸗ 
don Tlümwen überein mit den Umſtänden, daß erſtens cin chiffrirter Brief 
18 ripkovich bei Paul Radovanovich wirklich gefunden wurde, mit dem er 
on jenem zu einer Unterredung nach Szegedin eingeladen wurde, daß das 
erwähnte Geld ſich bei Andrija vorfand, und daß gerade jetzt, während der 
nterſuchung, ein Brief von Paul Radopanooich an Trlovich aufgefangen 
wurde, in welchem die Theilnahme Tripkovichs am Verbrechen ſich offen zu 
erkennen giebt. Das Alles beweiſt, daß Tripkovich ein Theilnehmer am 
880 5 
ie Schuld Philipp Stankovichs iſt erwieſen durch die Ausſagen Paul 
R. A. Atanackopichs S. Rogichs und Bogofab Petrovichs. Alle Fi 6 5 
aus, daß Stankovich mit ihnen ſich verabredet hatte, den Fürſten Michael 
zu ermorden, eine Revolution hervorzurufen und den Peter Karageorgievich 
auf den Thron zu heben. Radovanodich Paul ſagt ferner aus, daß Philip 

Leute angeworben habe, und daß es ſeine Miſſion geweſen ſei, gleich na 
der Ermordung des Fürſten Belgrad zu inſurgiren, und daß e 
Fürſprache noch durch den Andrija dem Paul Radovanovich Geld geſchickt 
wurde. Dem Bogoſap befahl Philipp Stankovich ſich ſobald als möglich nach 

Belgrad zu begeben, um dort die Revolution zu unterſtützen. 

Diejes Alles wird beſtätigt durch die Ausſage des Theilnehmers Stefan 
Vuchich Periſchitz, dem Philipp ſelber am Palmſonntag mittheilte, daß man 
den Fürſten Michael ermorden wolle, und zwar werde Paul Radovanovich 
dieſen Mord vollziehen. Der leibliche Schwiegerſohn Philipps (Blagoje) be⸗ 
Mätipt, daß ſein Schwiegervater oft . mit Paul Radovanovich, 

ogich und Bogoſav gehabt habe; ferner daß ihm Philipp um Oſtern ſagte, 
er müſſe nach Belgrad gehen, weil er bei der Ausführung des Mordes und 
Umſturzes die Beſitzergreifung des fürſtlichen Palais zu vollziehen habe. 
) 1 b von Beweiſen legt unmittelbar die Schuld Philipp Stanko⸗ 


vi 
Bei dem Complott waren Alexander und Philipp di ) 
pp die Hauptanführer und 
alſo Hauptverbrecher, namentlich aber Alexander, der zuerſt den Ya oliſchen 
b zum Verrath an ſeinem Lande erfaßte. Die Complicität aller 
erbrecher iſt aber von der größten moraliſchen Bedeutung und namentlich 
bat rn 12 Beamter ein Verbrechen der ſchwerſten Art begangen, da 
ese welch Roh nicht hätte bolljogen werden können. Darum iſt die 
Verbrechens 2 trifft, dieſelbe, die das Geſetz über die Urheber des 
feh Bel, ab, 11 uli. 
nen Vortrag n 
Ich verlange, das Gericht möge i geſchrift mit folgenden Worten: 
drecher (Alexander, Andrija, Twet ‚Betracht 


— und zugleich ſich des Vergehens 


heilt werden. 
de Der Präſident rief hierauf Sima Nenadovich zur Vertheidigung auf mit 
n Worten: Deine Schuld, Sima, iſt allerdings bereits in der erſten Schluß: 
erhandlung erwieſen worden, aber ſeit damals ſind noch neue Beweiſe Dei⸗ 
ner Theilnahme am Verdrechen zum Vorſchein gekommen. Stehe uns alio 
ſeht wiederum Rede. Sage, iſt es wahr, daß Dir Paul Radovanovich eröff⸗ 
Aus daz man den Fürſten ermorden wollte? Biſt Du auf dieſes Vorhaben 
diesem (enz War Deine Schweſter, die Frau Alexanders, mitbetheiligt an 
alles vieles, plotte? Endlich hat Alexander dabei mitgewirkt? Erzähle uns 


/ ima Nenad 
ſagte ferner aus: 


8 A del hatte, damit die Wee dynaſtiſches 


| Sie iſt mi i er Mei a 

würde fie uns Brüder davon gelen en bene e a 
daß fie in die Intrigue Maiſtorovich u 
ich fie feit November v. J. nicht 
trifft, ſo weiß ich über ihn } 
in die Sache verwickelt wa 


Der Secretär las hi . 
lich mit den ee das Unterfuchungsprotofoll vor, welches weſent 


usſagen des Angeklagten übereinſtimmte. Nur ge⸗ 
e 
nicht beihäftigungslos ein fond gebe er, Sima, in die weite Welt, weil er 
" — — — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Slau, 30. Juli. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht 
beyahlt, dae fo.) Pi et. 2000 Ctr., pr. Juli 52 Se ch 
September⸗Betozeuſt 48% —% tolr, bezahlt und Gd, Nuguft-Erptember —, 

ober 174 Thlr. bezahlt, Octoher⸗Rovemder 47 Thlr. Gld., 
2000 W ril-Baai 45% Thlr. Br. 
A) gel. — Ctr., pr. Juli 72 Thlr. Br. 
J get. — Ctr., pr. Juli 55% Thlr. Br. 
) gel. 500 Etr., pr. Juli 47 Thlr. Br., September: 


Naps (pr. Pfd.) ge — Gr 
aden 100 Wi) in be r e dire vi e v. du 
5 m . 97 
er 0 5 Saen Be, a len e um. G5 r. Br., 
ritus je = f 0 3 
dr. Juli und Zul August 18% Tir. Be. 18% Wir. Gib, At Srplen. 


1. 


* ad 
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Zwede er dem Pl Geld gab; auch her 18% 8 bezahlt, September⸗October 17 Thlr. bez., October⸗November 
e r. Br 


16 Th 
Die Börſen⸗Commiſſton. 


Zink unverändert. Die 

22 Aus Oberſchleſien, Ende Juli. [Enguste⸗Commiſſion. — 
Localverkehrsfrachtſätze.] Dem in der „Bresl. 8198. Nr. 319 Beilage 
unter J Breslau, 9. Juli, enthaltenen Referate über Wahl und Aufgabe 
der vom Verwaltungsrathe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn eingeſetzten En⸗ 
quste⸗Commiſſion können die Intereſſenten der Eiſeninduſtrie Oberſchleſiens 
anerkennend zuſtimmen. Indeß dürften die Intereſſenten unſerer Eiſen⸗ 
induſtrie gewiß den Wunſch gerechtfertigt finden, daß der Enquste⸗Commiſſton 
der Dirigent eines unſerer größeren Hüttenwerke oder ſonſt ein mit den 
augenblicklichen Verhältniſſen der oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Induſtrie ver⸗ 
trauter „Mann der Praxis“ hätte beigegeben werden ſollen, um für eine 
allſeitig befriedigende Loſung der zu erledigenden Fragen und Aufgaben 
volle Sicherheit zu ſchaffen. Dieſe kann namentlich nur die Erfüllung der 
Erwartung gewähren, daß die Enquste⸗Commiſſion in Oberſchleſten jelbit 
nicht derfäume, auch über die berechtigten Anforderungen der oberſchleſiſchen 
Eiſeninduſtrie an die Eiſenbahn in Bezug auf den Localverkehr Erkundigun⸗ 
gen einzuziehen und ſich zu überzeugen, wie den Hüttenwerken noch immer 
die Robmaerialien durch Vecturanten zugeführt werden, weil die Eiſenbahn⸗ 
frachtſätze zu boch find und die Einbahnverwaltung nicht für Weichenan⸗ 
lagen und Zweigſtränge an geeigneten Stellen geſorgt hat. So leidet die 
Eiſeninduſtrie an Vertheuerung und Erſchwerung des Localverkehrs mit 
Rohmaterialien, während gleich nachtheilig jene ge etzliche Beſtimmung wirkt, 
wonach der Grundeigenthümer auch Beſitzer der in ſeinem Boden enthaltenen 
Erze iſt, ein Mißſtand, der bei der großen Zerſtückelung des Grundbeſitzes 
eine billige Erzförderung geradezu unmoglich und die N ele welche 
nicht ſelbſt Grundeigenthümer in e find, den Erzförderungsberech⸗ 
tigten oft in einem höheren Maße tributär macht, als dies bei der unter 
ähnlichem Rechtsverhältniſſe leidenden Eiſeninduſtrie Englands der Fall iſt. 
An ſich wohlfeile Erze find weder dort noch bei uns e haben; billig werden 
dieſelben erſt durch Billigkeit der Frachten bei ihrer eranziehung zur Hütte, 
und da liegt die bedeutende Differenz, welche die Concurrenz unſerer Eiſen⸗ 
hütten mit den engliſchen fo ſchwer, theilweis geradezu unmdglich macht. 
Die billigere Beihafung der Erze ift, wie fie in England Thatſache ift, auch 
bei uns nur durch billige Frachten für den Rohmaterialverkehr zu erzielen 
und dies Ziel nur mit Hilſe der Eiſenbahnen zu erreichen, zumal es uns an 
concurrirenden Transportwege, wie fie England in feinen Waſſerſtraßen zu 
Gebote ſtehen, ſo gut wie gänzlich ſehlt. 


Berlin. Das königliche Hauptſteuer⸗Amt für auslän diſche 
Gegenſtände hat den Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft angezeigt, 
daß vom 10. Auguſt d. J. ab eine auf dem hiefigen Bahnhoſe der Königlich 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſendahn errichtete, mit den vollen Befugniſſen 
eines Haupt⸗Zollamtes ausgeſtattete Zollabfertigungsſtelle unter der Bezeich⸗ 
nung „Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt für ausländische Öegenftände, Zoll⸗Expe⸗ 
ditionen“ auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe“, in Wirkſamkeit tritt, 
bei welcher die auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und die auf der Oſtbahn 
hier eins und ausgehenden zollcontrollpflichtigen Güter ihre zollamtliche reſp. 
ſteuerliche Abfertigung erhalten ſollen. Demnach können unter Andern die 
auf den Eiſenbabnen aus Rußland, Polen und Oeſterreich über die Grenz⸗ 
Ein gangsämter Eydtkuhnen, Ottloczyn, Myslowitz, Kattowitz, Oswienczim 
und Oderberg eingebenden, auf der Oſtbahn oder der Niederſchleſiſch⸗Märkt⸗ 
ſchen Bahn nach Berlin gelangenden Güter von jenen Aemtern aus mit 
Anſagezeiteln und Ladungsverzeichniſſen an die genannte biefige Bahnhofs, 
Expedition hierher abgelaſſen werden, um bier ihre Zollabfertigung zu erhal: 
ten und Begleitſcheine von derſelben unbeſchränkt ausgefertigt und erledigt 
werden. Die Amtsſtunden dieſer Abfertigungsſtelle dauern Vormittags im 
Sommerhalbjahr von 7—12 Uhr, im Winterhalbjahr von 8—12 Ubr und 
Nachmittags während des ganzen Jahres von 2—6 Uhr an jedem Wochen: 
tage. Die Lagerfriſt der zollpflichtigen Güter bei der genannten Zollexpe⸗ 
dilion iſt eine dreitägige, nach deren Ablauf die Güter nach der Packbofs⸗ 
Niederlage gebracht werden müffen, 


Ernte.] Aus Schleſien ſchreibt die „B. u. H.⸗3.“: Eine fo frühe 
Ernte, die noch dazu ſo raſch vollendet wird, wie die heurige, iſt eine große 
Seltenheit. Bereits iſt der Roggen in der Scheuer, Weizen und Gerſte wer⸗ 
den eben eingebracht, der Hafer iſt gemäht, der frühe ſchon gewendet, und 
man geht bereits an die Hülſenfrüchte. Bleibt das Wetter ſo, dann iſt das 
Feld in 14 Tagen leer von Getreide. Das Alles war nur möglich bei einer 
ſteten Temperatur von + 20—25 Gr. Reaumur. — Man wird nun Zeit 
N haben für die Vorbereitung zur Winterſaat, nur it dieſe etwas ber 
ſchwerlich durch die Härte des Bodens und nur da, wo man bei Zeiten ge⸗ 
bracht hat, iſt derſelbe locker, was namentlich da der Fall, wo Raps hin⸗ 
kommt. Dieſen wird man jetzt in 8 Tagen zu beſtellen anfangen. 

Wie aber ſteht es um das Ergebniß der Ernte? — Antwort: Im All 
emeinen gut. Raps und Rübſen erinnern uns durch ihre Erträge an di 
ſeͤbere Zeit, wo man vom Morgen 15—18 Scheffel gewonnen. Vom Wei: 
zen kann man ein Gleiches rühmen: denn auch er giebt in guten Lagen 
über 12 Scheffel und dabei die ſchönſte Qualität. Nur der Roggen ſchlägt 
zurück und gewährt an vielen Orten kaum 5—8 Scheffel. Dagegen rivaliſirt 
die Gerſte mit dem Weizen, und der Hafer giebt auf einzelnen Strichen 18 
bis 20 Scheffel, auf anderen jedoch nur 56 Scheffel, im Sandboden noch 
weniger. Ueber kurzes Stroh klagt man allenthalben, obgleich auch da viel 

Ausnahmen vorkommen. W s 

Die ercffie Hitze und Dürre jest den Kartoffeln, die bis jetzt noch friſch, 
geſund und vielverſprechend ſich zeigten, gewaltig zu, und kommt nicht bald 
durchdringender Regen, jo dürfte es bedenklich um ſie ſtehen. Bei den Rüben 
iſt das ſchon jetzt der Fall. Haute ſcheint der Regen nahe zu fein; kommt 
er, ſo iſt aller Kummer gehohen. — Gewitter haben wir im Laufe dieſes 
Monats wenig gehabt, auch waren da die Schloßen ſelten. . 

Nachrichten aus Polen und Galizien berichten uns jo ziemlich denſelben 
Gang der Witterung: nur gingen an den Karpathen hin ſtarke Gewitter. 
Sonſt kann man in dieſen Ländern mit der Ernte ſehr zufrieden ſein, noch 
Ba da dort die Getreidepreiſe — ein ſeltener Fall — höher als bei uns 
ſtehen, weil man ſtarke Ausfuhr nach dem Königreich Preußen und nach 
Litthauen hat. — Im benachbarten Mähren iſt die Ernte, welche daſelbſt ſo 
ziemlich vo lendet, ſehr reichlich ausgefallen; auch find dort die Fruchtpreiſe 
ſtark im Fallen. — Nächſt dem Getreide haben wir auch einen Segen an 
Ooſt, wie lange nicht. Kirſchen gab es in Unmaſſe. Um ſich davon einen 
Begriff zu machen, leſe man in ost eitungen die Anzeige eines Bres⸗ 
lauer Handelshauſes, welches 50 Orboft Kirſchenſaft ausbietet!! — Und in 
eben ſolcher Menge haben wir die Blauen; Aepfel desgleichen, aber Birnen 
weniger. 


— — — —— 

[Porto.] Nach einer Mittheilung der Poſtverwaltung der Vereinigten 
Staaten von Nord⸗Amerika können von jetzt ab auch recommandirte 
Briefe nach Panama zur Beförderung im Tranſit durch die Vereinigten 
Staaten von den Poſt⸗Anſtalten angenommen werden. Dieſelben unterliegen 
dem Frankirungszwange und zwar au er dem gewöhnlichen Porto einer 
Recommandationsgebühr von 2 Sgr. 


[Reform der Zucker⸗Zölle.] Nach dem entſchieden freihändleriſchen 
„Bremer Sand d beſchäftigt man ſich jetzt hier in den betreffenden 
Kreiſen ernftli mit der Frage wegen der Reform der Zuderzölle und 
glaubt man nicht, daß noch ernſtliche Bedenken einem ſolchem Schritt ent⸗ 
Begeniteben, nachdem der Vorſtand des Vereins der Rübenzuckerfabrikanten 
ich dahin ausgeſprochen hat, daß ihre nduftrie den bisher genofienen hohen 
Schutz ſehr wohl entbehren könne, wenn an die Stelle der Rübenſteuer die 
Fabritatsſteuer trete. 


r .. —— 
Breslauer Schlachtviebmarkt. (Janke & Comp.) 
Marktbericht 55 Woche vom 21. bis 30. Juli 1868. 
Der Auftrieb betrug: 
Y 240 Stück Rindpieh (darunter — Bullen, 1290 Ochſen, 111 Kühe). 
Beſchickt war der Markt von hiefigen und auswärtigen Händlern, jo wie 
von ſchleſiſchen Dominien. ; f 
Die Qualität der Waare war eine mittelmäßige und geſtaltete der Handel 
ſich nicht ſehr lebhaft, da auswärtige Käufer den Markt nicht beſuchten, die 
Preiſe waren wie in der Vorwoche. \ 
Es fand keine Ausfuhr ſtatt und wurden die Beſtände nicht alle geräumt. 
5 Man zahlte für 100 Pfd. Fleiſchgewicht excl. Steuer: 


rima⸗Waa re. 1415 Thlr. 
II. Qnatitdllllee. 11 12 
geringere 9—10 


f g 10 
2) 495 Stück Schweine. Mit dieſer Viehgattung war der Markt nur 


rima,Waare 3 647 Thlr. 


ür 40 Pfd. Fleiſchgewicht II. Sorte 5-5% * 
eringſte Qualität —3 


“ 
4) 448 Stück Kälber. Das Verkaufsgeſchäft war mittelmäßt 5 
Man zahlte für 100 Pfd. dleiſchgewicht excl. Steuer 14—15 Thlr. 
Der Auftrieb deckte den Bedarf. 

Die Markt⸗Commiſſion. 


JJ ⁰ 
Telegraphiſche Depeſchen 


aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 30. Juli. Der „Staatsanz.“ publicirt eine Verordnung, 
betreffend die Auflöͤfung der Berg⸗Hypotheken⸗Commiſſion in Breslau. 

Ems, 30. Juli. Der König it mit Gefolge heute Nachmittag 
zur Tafel nach Coblenz abgereiſt. 

Paris, 29. Juli. Der „Moniteur“ beſpricht in ſeiner Wochen⸗ 
rundſchau die Ereigniſſe in Bulgarien und ſagt, die Mächte verfolgen 
mit Aufmerkſamkeit die Vorgänge an der Donau; ihr gutes Einver: 
nehmen ſei das beſte Unterpfand für die Erhaltung des Friedens in 
jenen Gegenden. 5 Ä 


„Patrie“ und „Etendard“ theilen mit, daß Rouher nicht nach 
Karlsbad gehen werde. 

London, 30. Juli. Beim City⸗Banket verſicherte Disraell, daß 
die Beziehungen Englands zum Auslande die allerbefriedigendſten ſeien. 
Die Erledigung der Differenzpunkte zwiſchen England und Amerika 
ſchreite fort. Irland iſt ruhig; die Ernte iſt ergiebig; die Geſchäfte 
leben wieder auf. a 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſen⸗Nachrichten. 
grapbiſch (Wolſſ's Telegr. Bureau.) 5 

Berliner Börſe vom 30. Juli, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe⸗] 
Bergiſch⸗Märkiſch⸗ 135%, Breslau ⸗ Freiburger 118. Neiſſe⸗ Brieger 96, 
Foſel⸗Overberg 104%. Galizier 930. Kdlin⸗Minden 130 Lombarden 108. 
Mainz⸗Ludwigsbafen 134%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. Oberſchleſ. 
Lit. A, 188. Oeſterr. Staatsbahn 150%. Oppeln⸗Tarnowitz 81%. Rechte 
Oder⸗Uſer⸗Stamm⸗Actien 81%. Rechte⸗Oder⸗Afer⸗Stamm⸗Rrioritäten 91%. 
Rbeiniſche 118. Warſchau⸗Wien 59%. Darmſt. Credit 97%. Minerve 
8. ‚Defierieich. Crer il Actien 97. Sckleſ. Bank⸗Verein 117. Fproc. 
Preuß. Anleihe 103. 4 proc. Preuß. Anleihe 95%. 3 proc. Staats⸗ 
ſchuldſcheine 83%. Oeſterr National⸗Anl. 56%. Silber⸗Anl. 61%. 1860er 
Lobſe 78. 1864er Looſe 78%, Italien. Anleihe 53%. Amerik. Anleibe 
76%. Ruſſ. 1866er Anleihe 112. Ruſſ. Banknoten 82%. Oeſterr. Bank⸗ 
roten 89%. Hamburg 2 Monate 159%. London 3 Mon. 6,22%. Wien 
2 Monate 88%. Warſchau 8 Tage 82%. Paris 2 Monate 81%. Nuſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗ Obligationen 66%. Poln. Pfandbriefe 64. Baieriſche Prämfen⸗ 
Anleihe 102%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 93. Schleſiſche Rentenbriefe 
91. Poſener Creditſcheine 85%. Poln. Liquidations⸗ Pfandbriefe 56, 
Türk. 5proc. 1865er Anleihe 39 ,. N 

Wien, 30. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 58, 80, 
National⸗Ant. 63, 20, 1860er Looſe 86, 70. 1864er gocſe 97, 60. Kredite 
Aetien 214, 50. Nordbabn 186, 50. Galizier 209, 70. Böhm. Weſtbahn 
154,75. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 252, 30. Lombard. Eiſenbahn 181, —. 
vendon 113, 75. Paris 45. 15. Hamburg 84, —. Kaſſenſcheine 167, 50. 
Navoleonsd'or 9, 08. — Schwankend. - . ; 

Frankſurt a. M., 29. Juli, Abends. [Effecten⸗Societät.] Ameri⸗ 
kaner 76%. Credit⸗Actien 223 ½. Steuerfreie Anleihe 53. 1860er Looſe 
77%. NationalsAnleibe 54%. 5% Anleihe de 1859 63%. Staasbahn 262%. 
Sebr feſt, ſtarkes Geſchäft. . 1 

Paris, 29. Juli, Abends 6 Uhr 30 Min. Mehl pr. Juli 86, 75, pr. 
September⸗December 64 25. Spiritus pr. Juli 73, 00. Rüböl unver⸗ 
ändert. — Wetter regneriſch. 3 5 : 

Amſterdam, 29. Ful, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. Getreidemarkt 
(Schlußbericht). Getreide loco ſtill, auſ Termine flau. Roggen pr. Juli 195, 
pr. Octbr. 193. Raps pr. October 60½. Rübdl pr. Septbr.⸗Dechr. 31%. 
— Wetter regneriſch. 


ae Raffinirtes, Type weiß, 
loco 51%, pr. Auguſt 52%, pr. Septbr. 53%, pr. October⸗December 54%. 
® R i-Auguſt 50, Aug Sept. 
—, Sept.⸗Octbr 49% , Octbr.⸗Novbr. 43%. — Rüböl: leblos. e 
gen Juli⸗Auguſt 18%, Aug.⸗ 


Inferate. 


Bekanntmachung. 


Die Wan der ſogenannten fortlaufenden Conten war bisher auf 


Meßplätze beihränkt. Der Bundesrath des Zollpereins hat die Ausdehnung 
dieſer Einrichtung auf alle Handelsplätze beſchloſſen, an denen ſich Große 
handlungen befinden, welche einen erheblichen Handel mit fremden Waaren 
nach dem Auslande betreiben. 5 . 

Wir geben dem hieſigen Handelsſtande hiervon mit dem Bemerken Kennt⸗ 


niß, daß Großhardlungen, welchen die eden e Bedingungen zur 
N 


Seite ſtehen, die Bewilligung eines fortlaufenden Conto bei dem Herrn Pro: 
vinzial⸗Steuer⸗Director hierſelbſt in Antrag ſtellen mögen, * 
Ein Exemplar des Regalativs, die fortlaufenden Conten betreffend, iſt 
u ige * ee rohen; l kann auch eine beicänlie 
nzahl von Exemplaren von den Intereſſenten in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 30. Juli 1868. vfang g 5963] 
Die Handelskammer. x 


[Berihtigung.] In der eriten Beilage zu Nr. 347 der „Breslauer 


Zeitung” wird unter dem Artikel „Polizeiliches“ berichtet, daß der Secun⸗ 
daner, der feine Mitſchüler beſoblen ji Zögling, des „hieſigen Furſtbi chöf, 
lichen Convictoriums geweſen ſei“. Dies iſt unrichtig, Denn bal hieſige 
Fürſtbiſchöfliche Convictorium enthält keine Secundaner, weil u hr t feine 
Gymnafuaiten, ſondern nur Studenten der Theologie. Du Fürſtbi 

Knaben⸗Seminar aber, deſſen Zöglinge Schüler des gieſ. 44 50 ymnaltums find, 
hat noch niemals das Unglück gehabt, unter feinen Zög! ingen einen Dieb 
zu entlarven. Meint der Berichteritatter das „Convictorium des Gymna⸗ 
ſiums“, fo iſt daſſelbe keine „Fürſtbiſchöfliche“ eien „Königliche 
Anftalt. Dies zur Steuer der Wabrbeit ue aut © ertheidigung der An⸗ 
ſtalt, deren Leitung dem Unterzeichneten anvertraut iſt. BE 


29. Juli 1868. . g 947 
eee it Procurator des Fürſtbiſchöflichen anaberſen fi 


Geſtern wurde ausgegeben: 


!.. 0 0 
Schleſ. Landw. Zeitung, IX. Jahrg., Nr. 31. 

Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in 2 1 
arum 

se u Wieſenſchwingel von den Landwirthen fo wenig gewürdigt Wet „ 


alt: Werth und Wichtigkeit der künſtlichen Düngmittel. — 


Fiedler. — Das Stüdwerd in der Thierzucht. — Ein berichtigendes Wort 
Bolt Zuchten aus Mutterlämmern. * Die ruſſiſche Sandwirtbihait, cn 
Netrologe.. — Maäbemaſchinen⸗Concurrenz. (Schluß.) — Die Per 245 
Mähmaſchine. Von Reich. — Der Hundskohl. — Auswärtige 1er jr 
Vereinsweſen. — Literatur. — Beſitzveraͤnderungen. — 9 — Amt⸗ 
Landm, Anzeiger Nr. 31. Inhalt: Der Viehhandel Englands. 5 
liche Marktpreiſe. — Produktenbericht. — Anzeigen. anumeratio 
Mödentlih 174-8 Bogen. — Miertetjäbtiger dende gane 
reis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen ine tion der Bres npe 
Tblr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Exped deslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 1 


ältere unverheirathete, ſowie auch nament fi een neee 
N 1 geltlich nach 

i reau des Schleſ, Vereins zur Unterſtüzung von Lan 
gemiejen Durch en de enen. 0b, 2. Cr. Mendant h ane. 188 


oͤfliche 


Die Verlobung unferer Tochter Mal« 


wine mit dem Kaufmann Herrn Siegfried 
Neumann von hier, beehren wir uns hier⸗ 
durch Freunden und unten ſtatt jeder 
beſonderen Meldung ae anzuzeigen. 
Breslau, den 29. Juli 1868. 
[1590] M. F. Sachs und Frau. 
Malwine Sachs, 
Siegfried Neumann, 
Verlobte. 
Verlobungs⸗Anzeige. [1591 
Die Verlobung unſerer Locher 25 alle 
Eee Raufmann Herr Benno Eiſenſtädt 
aus Berlin beehren wir uns hiermit Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 30. Juli 1868. 
3. Weiß und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ernſtine A ner. 
Wilhelm Boldt. 

Simmelwitz. Namglau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Kun A Kohſan. 


Emil Zeſchke. 
Deutſch⸗Warten 105 Müllroſe, 
im Juli 1868, 415] 


Heute wurden wir durch die Geburt eines 
igen Knaben Er 
oben, den 28, Juli 1868, 

[1592] Dr. D. Kuhn. 


Todes-Anzeige. 

Wiederum hat unsere Universität ein schwe- 
rer Schlag getroffen, Heute Nachmittag 54 
Uhr verschied nach kurzem Leiden an einer 
Unterleibskrankheit unser theurer College, 
der Geheime Medicinal-Rath und ordentlicher 
Professor der Chirurgie, 

Dr. med, Middeldorpf, 
Director der chirurgisch-augenärztlichen Kli- 
nik an der Königlichen Universität, Mitglied 
des Provinzial-Medicinal-Collegiums und Ge- 
neral Arzt der Armee, in seinem 44. Lebens- 
jahre. Wir verloren an ihm einen durch seltene 
Begabung und durch vorzügliches Geschick 
in der Ausübung seines Berufes, wie durch 
umfassende Gelehrsamkeit gleich ausgezeich · 
neten Collegen, „dessen Ruf weit über die 
Grenzen unserer Provinz hinausreicht. Die 
Wissenschaft hat schon längst seine Ent- 
deckungen in ihren Annalen verzeichnet und 
in der Geschichte unserer Universität wird 
das Andenken an ihn nicht erlöschen. 

Breslau, den 29. Juli 1868. [948] 
Rector und Senat der Königl. Universität. 


. 
Der Herr Geheime Medicinal-Rath, Proſessor 
Dr. Middelderpf ist uns nach kurzem Kran- 
kenlager gestern durch den Tod entrissen 
wörden. Mit ihm ging eine jener glänzen 
den Erscheinungen dabin, wie sie nur ver- 
einzelt die Zunftmässigkeit heutiger Fach- 
wissenschaft überragen. Gleich den grossen 
Meistern der Medicin hatte er aus dem Buche 
der Natur und in seiner eigenen Gedanken- 
welt Inspirationen geschöpft, welche stets 
die engen Fesseln der Schule beherrschten. 

Aber nicht nur die Mediein, insbesondere 
sein specielles Fach, verlieren mit Middel- 
dorpf einen wahren Meister, unsere Univer- 
sität eine ihrer anerkanntesten Berühmtheiten; 
mit ihm entbehren auch Hunderte eine treue 
Freundschaft, eine allzeit bereite Stütze, eine 
zuverlässige Berathung. Ein wärmeres Herz, 
ein reicheres Gemüth ward nicht leicht in 
Menschenbrast gelegt. 

Bei einem solchen Verlust ist die medici- 
nische Fucultät der tiefsten. Theilnahme der 
Universität, der Stadt, des Landes, des grossen 
Reiches der Wissenschaft gewiss. 

Breslau, den 30. Juli 1868. 


Die medieinische Faeultät der Universität, 


Egg REN rare 
Gestern Nachmittags 5 Uhr entriss uns der 
: 70  unkeren — und hochver- 
ehrten Freund u ehrer, den Geh. Medi- 
a Professor 
 Aiprecht Theodor Middeldorpf. 
Sein streng wissenschafliches Steben, sein 
— Wieken und seine gewinnende 
eundſtchkeit im Umgange sichern ihm ein 
ee Andenken unsern Herzen. 
Breslau, den 30. Juli 1868. 1605 
Die Stadirenden der medielnischen Facultät 
deer Uniyersilät Breslau, 


Du den gestern erfolgten Tod des 
Geheidlen Medicinal-Raths, Professors Dr. 
Middeld hat anch das Allerheiligen- 


pitäl einen schweren Verlust erlitten. 
Die unterzeichneie Direction fublt sich ver- 
bia dem Verstorbeuen, der seit Jahren 
an dem gedachten Krankenhause als Director 
der ‚chirargisch augenärztlicheu Klinik fun- 
girte, ihren Dank. nachzurufen- für die er- 
folgreiche und aufopfernde Thatigkeit und 
für den unermüdeten Eifer, womit derselbe 
seine seltene operative Geschi khiehkeit und 
sein. ausgezeichneies Witzen der 18821 
widmete, 5 [962] 
en 30. Juli 1868, 
Bren nu, den 5e Pireetion 
des Kranken - Hospitals zu Allerheiligen. 


Statt beſonderer Meldung. 

t Nachmittag 43 Uhr verſchied nach 
908 En ren ben unſer geliebtes 
Söhnchen C 1040 


Todes-Anzeige. ; 

Durch das gestern Abend erfolgte 
Hinscheiden des Königlichen Geheimen 
Medicinal-Raths und ordentlichen Pro- 

a fessors Herrn Dr. Albrecht Theodor 
Middeldorpf, hat die uuterzeichnete 
Anstalt einen schweren, fast unersetz- 
lichen Verlust erlitten, 

Unserer Anstalt war es vergönnt, den 
Verstorbenen seit 13 Jahren als ihren 
consultireuden und operirenden Wund- 
arzt zu besitzen, und hatten wir die 
Beruhigung, dass unsere Kranken, welche 
seiner Obhut mit anvertraut waren, 
nächst dem Allmächtigen durch ihn 
Hilfe fanden. 

Dieses, sowie seine übrigen vorzüg- 
lichen Eigenschaften sichern ihm bei 
uns und unsern armen Leidenden ein 
unvergängliches Andenken. [1593] 


Breslau, den 30, Juli 1868. 
Der Vorstand der israelit. Kranken- 
Verpflegungs-Anstalt, 


Todes- Anzeige. 

Am 22. Juli wurde Herr Stadtrath Trewendt 
durch einen plötzlichen Tod den Seinigen 
entrissen. Auch uns hat er als Präses unseres 
Schulkuratoriums angehört und als solcher 
in vieljähriger Wirksamkeit sich um die 
Schule hochverdient gemacht und sich in un- 
seren Herzen ein unverlöschliches Andenken 

egründet, 

eetor und Collegium der höheren Ticher- 

Schule auf der Tasehenstrasse. 


hunt früh 43 Uhr wurde uns unſer 
6 Monate alter Knabe Franz, in Folge von 
Zahnkrämpfen durch den Tod entriſſen. 
Dies zeigen allen 8 und Bekannten 
mit der Bitte um ſtilles Beileid ergebenſt an 
1 und Frau. 
Beuthen, den 29. Juli 1868. [413] 


Familien: Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Oehme in Berlin mit Ger.» 
Aſſeſſor Kuhn in Labiau. Frl. Meske in 
Berlin mit Dr. Moſſa in Bromberg. Frl. 
Müller in Liegnitz mit Herrn W. Kaufmann 
in Hamburg. 0 

Verbindungen: Pr.⸗Lt. im Ing.⸗Corps 
v. Jeſſue in Berlin mit Frl. v. Corswant. 

Geburten: Dem Dr. Streit in Frankfurt 
a. O. ein Knabe. Dem Gutsbeſ. v. Bonin⸗ 
Schönwerder in Schönwerder ein Knabe. Dem 
Kreisrichter Wohlfromm in Charlottenburg ein 
Madchen. Dem Oberſt⸗Lt. z. D. Urfin von 
Baer in Potsdam ein Mädchen. Dem Frhrn. 
v. Maltzan in Rothenmoor ein Mädchen. Dem 
Reichsgrafen Bentinck in Schloß Friedau ein 
Mädchen. Dem Rechts⸗Anwalt Werner in 
Luckau ein Knabe. 

Todesfälle: Der Gutsbeſ. v. Kries in 
Waczmirs. Der emeritirte Pfarrer Gräfe in 
Steinkirche. 


Net. den di, Fund ET Baife ans 

„ den 31. Juli. „Die 

Lowöod“ Aan ne in 2 Aöheſen 17 

und 4 Akten von Charlotte Birch⸗Pfeiſſer. 
(Jane Eyre, Fräul. Becker⸗Nelidoff, 
vom herzogl. Hoftheater in Coburg.) 

Sonnabend, den 1. Auguſt. Sechtes Gaſtſpiel 
des Fräul. Aglaja Orgéni. „Wilhelm 
Tell.“ Heroiſch⸗romantiſche Oper in 4 Akten 
mit Tanz, nach Jouy und Bis frei bear⸗ 
beitet von Haupt. Muſik von Roſſini. 
(Mathilde, Fräul. Aglaja Orgs ni.) 


Zu dem am 1., 2. und 3. Auguſt ftattfins 
denden 30 jährigen Stiftungs feſte erlaubt 
ſich unterzeichneter C. C. feine alten Herrn 
freundlichſt einzuladen mit dem Bemerken, 
daß den 1. Vorkneipabend auf der Kneipe 
(Hotel zur Nova), den 3. Commers in Ober⸗ 
nigk ſtattfindet. . 113 
Der C. C. der Boruſſia. 
J. A.: N. Peſchel, stud, med, 


> Mittwoch, 5. Au ft. a 8 
„hung ran Fan Lotterie“. 
Hauptgew. 200,000, 100,000, 50,000 ꝛc. 

Originallooſe 
Y % % 

26% 13% * 6% * 
fan e U 
Antheillooſe: für alle 6 Klaſſen giltig: 
„e 

8 U 1 I 
Verkauf und Verſandt bis Dinstag, 
4. Auguſt, Abends 8 Uhr. [904] 
Schlesinger's Lott.⸗Agentur, 


Breslau, Ring 4. 
er Gott! 


zu Theil gewordene überaus 
herzliche 1 enkommen Er die a hee 
freundliche Aufnahme jagen wir den Bebör: 
den, ſowie der gejammten Einwohnerſchaft 
von Ratibor unſeren wärmſten Dank. 
Der Männergeſangverein „Tafelrunde“. 


7 * 1 * 

ch verreiſe auf 5—6 Wochen; die Wieder⸗ 

aufnahme meiner Sprechſtunden werde ic z. Z. 
unt machen 


ul brich's Höh': 


(bei Reichenbach.) 


Großes Freiſchießen 


den 3., 4., 5 u. 6. Auguſt o. 
Die Lage don 10 Schuß koſtet 1 Thlr. 
Die Schußweite 180 Schritt. 
um Diviſor wird 8 angenommen. 
ießen endet Donnerstag den 6. Auguſt 
Punkt 6 Uhr. 429] 
a. noch gut gehaltene Mahagoni⸗Sophas 


aa eee 80 


Das 


2240 


Nebich's Garten 


Gartenſtraße Nr. 19). [953 
PR, Freitag, en. Juli: 5 


Großes Concert 


nh e vom 1 des 4. Niederſchl. 
4. „Regiments Nr. 51, unter Leitung des 
apellmeiſters Herrn R. Börner. 
Zur Auf eg kommt unter Anderem: 
Suite von Naff. 
Entree für Herren 2% Sgr. 
5 Kinder die Halfte. 
Es wird dringend erſucht, die Passe-par- 
touts an der Kalle vorzuzeigen. 
f — 19 Concerts 5 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


ee ee 
Heute Freitag den 31. Juli: 


Großes Garten⸗Concert 


von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 

nadier⸗Regiments Königin Eliſabet, unter 

Leitung des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 
oße Vorſtellung 

0. 


der Wunder- ontain 


Anfang des Concerts 6% Uhr Nachmittags. 
Entree a Pers 1 Se. 95 


Humanität. 
Großes Militär⸗Concert, 


bon der Kapelle des königl. Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments Nr. 1 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Grube. 1594] 

Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zeltgarten. 1% 


Heute Freitag den 31. Juli: 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 

Regiments Nr. 10, unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn W. Herzog. 

verbunden mit Brillant ⸗Feuerwerk und 

Dennalifger Beleuchtung. 

Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Carl Schwenke's Garten, 


Matthiasſtraße Nr. 16. 
Heute, Freitag den 31. Juli: 


Familien⸗Gartenfeſt. 


Concert, Illumination u. beng. Beleuchtung. 
Nach dem Zapfenſtreich um 9 Uhr: 


roße Parforce⸗Feſtrede. 


Für gute Speifen und Bier vom Eiſe iſt 
Deine geſorgt. 1611] 
ntree 1 Sgr., Kinder frei. Anf. 5 Uhr. 


Winter garten. 
Täglich Concert 
ſchen Kapell 


von Langer'ſchen e. 

Anfang ee Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung Concert 
im Saale. [959] 


Familien-Verein 
im Schieß werder. 


Sonnabend, 1. Auguſt: [1588] 
Concert, Theater und Kränzchen. 
Anfang 8 Uhr. — Der Vorſtand. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Kaufmann und Beſitzer 
eines ſehr rentablen Fabrikge 
ſchäfts, 31 Jahr alt, evang., mit 
—8 em Aeußern und ſänftem 

emüth, ſucht hierdurch eine Ge⸗ 
mahlin. Junge Damen bis zu 
leichem Alter mit disponiblem 

ermögen von 5—10, Thlr., 
das hypothekariſch ſicher geſtellt 
werden kann, welche geneigt ſind, 
ſich mit einem ſoliden Manne zu 
verbinden, wollen gütigſt ihre Of⸗ 
ferten abgeben unter „A, B. 0, 
Be restante Freywaldau Neg. 

ieee Ehreuhafteſte Ver ⸗ 
ſchwiegenhelt wird zugeſichert. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Kaufmann am Platze, mittleren Alters, 
würde aus Mangel an Bekanntſchaften eine 
gebildete Lebensgefährtin ſich zu erwerben 
wünſchen, bedauert den Standpunkt, Vermd⸗ 
gen, eine Vernunft⸗Heirath zu machen, nicht 
übergehen zu können, würde auch im Anſchluß 
an ein beſtehendes Geſchäft Offerten anneh⸗ 
men. Neflettirende werden höflichſt erſucht, 
Adxeſſe unter Chiffre D. 71 franco, verbun⸗ 
den mit reellen Wegweiſen, an die Breslauer 
Zeitungs⸗Expedition gütigſt einzuſenden. 
— —— , a 


jur Ve Kölner Bon: 
xD ’ ne T 
95.000, 10,000, 5000, 2000 10 0 


amen 1 Sgr. 


0086 


in Walden, 1 
Schlesinger's ing 4, f . 
Special⸗Agenturen: 
in Breslau Hr. Kfm. Siemon, Weidenſtr., 
„ Winter, Ring 8, 
„Neumann, Ohlauerſtr. 0%, 
„ Gerſon Fränkel, Ning 0, 


— 


„Neffe „ „ Leopold Roſenthal, 
„Görlitz „ „ẽ Wilb. Hermes, 
„ Neumarkt „ A. S. Kolbe, 
„ Schönau r Blaſtus, 
„Jauer 7 7 N. raſeck, 
„Del „ „ Friedr. Förſter. 
„Oppeln Er Gotthelf. 
„Schweidnitz „ M. Naphtali. 
B. Special ⸗ Agenturen werden in allen 
Städten ſiens errichtet. 


500 2c., zu einem Thaler pro 
Stück, von jetzt ab zu haben 


* 


niſſion. 


Es ſoll die Ausführung 
und Anſtreicher⸗, Klemptner⸗ ewe Rech 


der Waſſerſtation Bahnhof Oppeln; Klemptner⸗ 
7 Station Coſel mindeſtfordernd verdungen werden. 
u . Die Contractsbedingungen, Offerten, Formulare find in den ges 
wöhnlichen Amtsstunden im unterzeichneten Baubüreau ſowie in den — 8 Ki 
Oppeln und Coſel einzuſehen, im erſten auch gegen Erſtattung der Copiälten zu entnehme 
Die Offerten ſind gut verſchloſſen mit entipreihender Bezeichnung auf der Adteſſe bis 
Montag den 10. zu Vormittag 11 Uhr, hierſelbſt einzureichen. | 
Zur bezeichneten Stunde erfolgt die Eröffnung derſelben in Gegenwart der fi 
Unternehmer in dem unterzeichneten Büreau. Nachgebote werden nichr berückſichti 
Breslau, den 30. Juli 1868, ' 
« Infpection 1. der Oberſchleſiſchen Ei 


n 


en 


‘ 


Baubüreau der Betriebs 


Die Kgl. geburishilfliche Klinik (Ohlauer-Stadtgr. 


ird am 1, August wie alljährlich geschlossen. 
Der Termin der Wiedereröffnung wird seiner Zeit bekannt gemacht werden, 


Die Poliklinik leistet ihre Hilfe ununterbrochen weiter. [1586] 
Der Director der Klinik. 
Medicinal-Rath und Professor Dr. Spiegelberg. 


Nachdem verſchiedene im Wege der Oeffentlichkeit an die 1 
Herren Kaufleute ergangene Anregungen, ſowie die anerkennenswerih 
Thätigkeit eines durch beſondere Wahl conſtituirten Comite es nit 
vermocht haben, eine dahingehende Vereinigung zu bewirken, 


„die Geſchäftslolale an Sonn⸗ und Feſttagen von 
Nachmittag 5 Uhr ab zu ſchließen“, 


u . 
haben ſich die Unterzeichneten bereit —.— ihren übrigen Herren Colle⸗ 
gen durch thatſächliches Beiſpiel voran zu geben und bringen Hiermit 
Es allgemeinen Kenntniß, daß wir oben gedachte Reform mit dem nächſte 
onntage, alſo dem 2. Auguſt c., in Kraft treten laſſen. 


In Anbetracht der uns hierbei leitenden und zur Ge üge bekannt 
gewordenen Intentionen dürfen wir gewiß auf baldigen a Aae . 
übrigen Herren Collegen hoffen, ſo wie wir zunächſt unſer Be N 
geneigten Rückſichtsnahme unſerer geehrten Kundſchaft empfehlen. 

1 a 29, u 1868, gate Btäranke 

oritz Sc & Oo. stay 80 r. 

Gustav Adolph Sohleh. | Paul Petzold. 

Adolph Kemmler. Kary & FPrzedeckl. 
Hugo Harrwitz & Oo. Wilhelm Bekhardt. 
Gustav Krug. Gustav Emler. 

J. Bierkowsky. B. Ostrzyeki. 
Friedrichs Kohl’s Nachfolger. Julius v. Brase. 

Oarl August Dreher. Th. Frost. 

Carl Rahmer. Emanuel Boehm. 
Dittmer & Welss. 0. A. Kuntze 

Gebrüder Frankfurter. G. Schw & Müller. 
W. Kunsemöäller & Sohn. Wilhelm Lode & Comp. 
Ludwig Winter. Gebr. N 

J. Haurwitz. Heinrich Hilbig. 
August Semrau. . el. 

J. Neumann. O. Kosa. 

Eckardt & Heisig. Leopold Buckansoh. 
Ferdinand Sohaar. Müller & Welmann 

R. Behuneck. Julius Stern. 

Carl Friedlaender. Joseph ner. 


Gebrüder Michalock. 


Durch bedentende Verstärkung unseres Personals sind wir nunmehr wiederum im 
Stande, alle Arbeiten sofort in Angriff zu nehmen und auszuführen und empfehlen wi 
deshalb unser Bureau zur Ausführung von generellen und speeiellen Vorarbei 


Risenbabnen und Chausseen, Meliorationen, grösseren Nivellements u, dgl. 


Bekannt mach un g. — 
Generalverſammlung des Vorſchußvereines zu Myslowitz 
ag en d 1) deten des Jahresberichts. 2) Aenderung des 8 Nr 
Den bon Mitgliedern. J) 


Sonntag den 2. Auguſt e., Nachmittags 3 Uhr, im Saale des Hrn. 8 
Ergänzungswahl des Verwaltun Sehe Welk der 
bungscommion. 6) Geſchäftliche Miithelun en. 5 . 
Der cen des Norfhußpereined zu Myslowitz. 
„Eingetragene een, 


421] aberkern, Vorſizender. 


N . 
zun Oberhemden, unter Garantie des Gutſitzens 
fertigt genau nach Maß und hält ſtets auf Lager S. Grätzer, Ring Nr. 4. 896] 
Den geehrten Herren Offizieren der ganzen Armee, 
Garde wie Linie und Landwehr die ergebenſte Mittbeilung, daß ich nach wie vor die be⸗ 
treffenden Cauipirungsſtücke nach den neueſten Allerhöchſten . e auf's richtigſte, 
ſolideſte und prompteſte anfertige, und die dazu gehörigen Gold⸗ reſp. Silberbeſäze nur 
umann beziehe und — 


der als ſolideſt altbewährten Fabrik der Herren Henſel & 
ich mich zu den eventuellen Aufträgen auf's Angelegentlichſte. 


J. Robrecht, Hoflieferant St. Maj. des Königs, 


Kleidermacher für Militär und Civil, und Lieferant ſämmtlicher 
9 ilitär - Effecten, 


M 
Berlin, Jägerſtraße Nr. 18. 
Haiser's Hotel, Dresden, 


rd Neuſtadt am Markt 10 en 

in der Nähe der Bahnhöſe, Cibbrüde, Terraſſe, Muſeum, Schloßplatz ıc. ſehr ſchön 
empfiehlt ſeine neu, elegant und 1 8 en er Zimmer mit guten 
a 7% bis 20 Ngr. p. p. pr. Tag. Reſtauration. Vorzügliche Küche. 


Von natürlichen Mineralbrunnen 


find wiederum neue Zuſendungen direct von den Quellen eingetroffen. 


zur geneigten Abnahme. stav Friede h 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-a-vis dem 
Ein Transport Retzbrücher Kühe mit Kälbern, aur 
hochtragende Kalben und ein zweijähriger Stamm ⸗Ochſe, 
ſtark gebaut, ſtehen zum Verkauf in Stadt Aachen, Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße, beim Viehhändler Hamann. 1161 


Ruud. Prinssheim’s 
ersteschlesische Bieizucker-Fabrik 


aber: 


[949] 


in Gleiwitz 08. 


empfiehlt ihr Fabrikat in bester Qualität zu zeitgemässen Preisen. 
Die chemiſche Düngerfabrik zum Watt in Dhlan 

Aan Gedämpftes Auen und Superphosphat 
ach Lone Helinann, 


in feit vielen Jahren bekannter Qualität. 


davon 


195 1 


ferung von 
beiten für 
fa lebe ele 
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Zweite Beilage zu Nr. 353 der Br 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 


2241 


eslauer Zeitung. 


— Freitag, den 3 1. Juli 1868. 


Vom 1. Auguft d. J. ab tritt der nachſtehende Fahrplan auf dieſſeitiger Eiſenbahn in Kraft: 


ug u g. g. ug. 
Bug 0 8 Je 3 u 8 
Station. Morgen. Mittag. Abend. | Station. Morgen. Mittag. Abend. Station. Morgen.] Mittag. Abend. Station. Morgen. Mittag. Abend. 
u. N. u. N. u. . u. M. u. M. u. M. u. M. u. M. u. M. 
Breslau, Abgang | 5 55 12 40 6 5 [[ Waldenburg, Abgang 6 15 1 — 625 Liegni Abgang 65 12 47 63 Frankenſtein, Abgang 5 45 1232 557 
Schmolz, 4 6 11 12 56 621 Altwaſſer, 6 9 625 1106 35 rg N 6141256622 Önabenftnr . a 96421249 6 15 
Ganth, „ 620 115 640 Freiburg. Ankunft 6 49 1347 —Brechelsbof, „ AA eichenbach, „ 62 1268 
Mettkau, 7 645 1 30 6156 dito Abgan 7 4 149 7 15 1 7) 6.| 39 1 21 647 aulbrück, n 6 | 37 1124| 6|50 
Jugramsdorf, „ 6158 143 79 Königezelt, Anfunſt 7 16 2 27 r. Roſen, " DEREN. acobsdorf, “ 9650 1672 
Ban, 9 710 155 721 dito Abgang 737 221 747 Striegau, 1 71,5] 1191711 chweidnitz, 741622 
Königszelt, Ankunft | 7 17 2 2 7 28 Saarau, * 7 46 2 31 757 Koͤnigszelt, Ankunft 7 18 2 726 Königszelt, Ankunft 7 14 159 7125 
dito Abgang 7136| 2 22 7 48 Jngramsdorf, „ 8 —| 24 8 | 11 dito ee | 7.1.8712. 1.21 4] © 1700 Abgang 7 8. 2|19| 718 
Freiburg, Aukanſt 7 49 2 34 8 etttau, 4 8 11 256 8 | 22 Schweidnitz, 2 7|55| 2088 rg er 7152| 2/37] 8| 1 
1 Abgang 8 4 249 815 Canth 1 8 27 3 12 8 38 acobsdorf, 1 8,2247 813 Gr. Roſen, ” 8 1246810 
ltwaſſer, = 834 319 845 [ Schmolz, 5 844 3 29 855 eee 1 8 14259 825 auer, „ 811833827 
Waldenburg, Ankunft 839 3 24 850 Breslau, Ankunft 8 57 3 42 9 8 eichenbaß, „ SA BT Nach „ 2 An 2 
denfrei, v 555 0 oT, 7 
| | Feumtenſtel, Ankunft 9] 4 349 915 Liegnitz, Ankunft 8 47 3 32 857 
Vollſtändige Fahrpläne ſind auf den Stationen käuflich zu haben. 
Breslau i 
5 „den 21, Juli 1868, Directorium. 
[673] Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Fahrplan vom 1. Auguſt 1868 ab. 


Gemiſchte Züge. | 


Mor M 

Abfahrt von Neiſſe 6 12 7 
77 7 Bösdorf re 9 14 7 

[7 77 alkenauuu 6 1 28 8 

7 7 It⸗Grottkauu 6 ; 36 8 

x „ Grottkau 6.51 8 

17 „ Böhmiſchdorf . 778 

7 „ Alzenau 71141 8 
Ankunft in Brieg 7 72 9 


Richtun 


von Brieg ir Neiſſe. 


Gemiſchte Züge. 
FFF 
Nr. 2. | Nr. 4. | Nr. 6. | Nr. 8. 
u. MI u. Mu. MI u. M. 


org. [Mittags] Abends. 5 Morg | Mora. ] Mittags] Abends. 
30 1 30 7140 | Abfahrt von Brieg 75 9 40 N 10018 
45 | 1/46 | 7156 „ „ Alenan ...... 80.5. 9155 | 5/45 J 10|33 
— I 2] 2] 811 „ Böhmiſchdorf 8114 10 1 5 51 | 10/39 
8210 819 15 „ Grottkaun 8.35 1023 6(13 | 11/1 
25 227 8136 | 7 „ Alt⸗Grottkau 8/46 | 10133 6123 J 11/11 
40 2 43 8152 1 hr der . 854 | 10141 6131 | 11/19 
46 2159 8159 50 „ Bös dorf 9 10 J 10157 647 11034 
— 34 913 | Ankunft in Neiſſe 902511012] 721148 


Mit ſämmtlichen Zügen erfolgt die Beförderung von Paſſagieren 


Breslau, den 25. Juli 1868. 


Directoriu m. 


in vier Wagenklaſſen. 


Bekanntmachung. 

Zum  nothweudigen Verlaufe des hier an 
der Gabitzer Straße gelegenen, im Situations⸗ 
plane mit I. cc, dd. C. bb. ee. aa. ce. bezeich⸗ 
neten, in dem Band 11 Blatt 121 des Hy⸗ 
pothekenbuchs der Schweidnitzer Vorſtadt ver⸗ 
eichneten, don dem Grundſtücke Tauenzien⸗ 
braße Nr. 2, 3, 4 abgetrennten, den Paul 
indaner ſchen Erben gehörigen, auf 28,022 

Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. abge chätzten Grund⸗ 
aben wir einen Termin auf 


ſtückes 
den 4. Sept. 1868 Vorm. 11% uhr 


vor dem Stadtgerichts⸗Rath Büftorff im] 


Zimmer Nr. 20 im 1. ; 
däudes anberaumt. Stock des Gerichtsge⸗ 
Taxe und Hypothekenſchein 
reau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erschlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 677 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufpeforbert, fh bei Vermeidung der Aus: 
BT: ſpäteſtens in dieſem 1 zu 


Breslau, den 10. Januar 1868 
Königl. Stadt- Gericht Abtheilung 1. 


[678] ° Bekanntmachung. 

„Zum noth wendigen Wieder-Verkaufe des 
ier Mariannenſtraße Nr. 7 belegenen, im 
Upothekenbuche der Nicolai⸗Vorſtadt Band 7, 
latt 49 verzeichneten, in der vorangegan⸗ 

N Subha tation auf 14,612 Thlr. 1 Sgr. 
Pf. abgeſ Pr. Grundſtückes haben wir 


können im Bu⸗ 


einen Termin a 


den 30. November 1868 g 
„ vor dem Stodtgerichteran) Seger ve 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im J. Stock des 
3 anberaumt. 

axe und Hypthekenſchein k . 
san Ab. engen denen e in da 
ubiger, welche wegen ein 

n e ke ae ge Kae 
ufgeldern Befriedi 5 
en, hab gung ſu⸗ 
Se, haben ih mit Iren Binfprhen be uns 


Breslau, den 30, April 186 
Königl. Stadt- Gericht Abth. I. 


[669] Bekanntma 
Zum nothwendigen Verbund 
1) des hier in der Rofenthafer traße unter 
Nr. 11 und in der Großen⸗Drei⸗Linden⸗ 
est Ahl. 27 Sar. 5 Belegenen, auf 
‚ r. r. 5 N 
2 Gruntade, 5 Pf. geſchätzten 
fd Zehntheilen deſſelben Grund⸗ 


haben wir einen Kermi 
den n Termin au 


ih September 1896 ; 
11% U Vormittags 
Büfarff⸗ vor dem Stadt-Gerichts⸗Raih 


im Termins⸗Zimmer f 
Gerihtägebäubes anderen 20 im 1. Stod des 
Taxe und Hypothekenſchein a 
reau XI. einach 8 koͤnnen im Bu⸗ 
Gläubiger, welche wegen einer, 
Hypothefenbu e nicht er ichtlichen, Realfordn. 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen 
haben ſich mit ihren Ansprüchen bei uns zu 


melden. 


Breslau, den 18. December 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [681] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Vorwerksſtraße belegenen, im Hypothekenbuche 
der Ohlauer⸗Vorſtadt Band 10, Blatt 25 ver⸗ 
zeichneten, auf 15,756 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 

den 30. December 1868, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Büſtorff 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 3 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothelenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
e aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
Ken ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 


Zugleich werden die unbekannten Intereſ— 
n auf dem Hypotheken⸗Folium des 


a, für die Streitmaſſe: 
und Iſidor Selle: 
Leehr — mit 75 Thlr., 
b. für die Streitmaſſe: Oberamtmann Wil: 
helm Neumann — Ludwig Skutſch — 
Otto Leehr — mit 250 Thlr., 
c. für die Streitmaſſe: Oberamtmann Mil: 
helm Neumann, — Ludwig Skut ſch — 
Otto Leehr — mit 300 Thlr., 
zu a, b. und c, mit Zinſen feit dem 5. Febr. 
1868 eingetragenen Kaufgelderrückſtandes hier⸗ 
durch vorgeladen. ° 

Breslau, den 2. Juni 1868. 

Königliches Stadt⸗Gericht, Abtheil. I. 


[676] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkauf des hier in der 

Klingelgaſſe unter Nr. J gelegenen, im Hypo⸗ 

thekenbuche der Odervorſtadt Band 4, Blatt 281 

verzeichneten, auf 7320 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf. 

abgeſchatzten Grundſtückes haben wir einen 

Termin auf 

den 3. Septbr. 1868, Vorm. 11 / Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 

im Terminszimmer Nr. 20 im J. Stoch des 

Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigun 
juchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. = 

Breslau, den 21. aus 1868. 

Königl, Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 
Bekanntmachung. Be 

Zum nothwendigen Vertu des hier in 
der Siebenhufnerſtraße unter Nr. 21 belege⸗ 
nen, auf 29,005 Thlr. 13 Sgr. abgeihäßten 
Grundſtückes haben wir einen Ternlin auf 

den 4. September 1868, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Aſſeſſor Friedländer 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im I. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 672] 

Breslau, den 15. Januar 1868, 

Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Iſaak Neumann 
— Maurermeiſter 


[680] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Holzplatz unter Nr. 16 belegenen, im Hypo⸗ 
thekenbuche der Ohlauer⸗Vorſtadt Band Ill, 
Blatt 273 verzeichneten, auf 23,446 Thlr. 14 
Sgr. 9 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben 
wir einen Termin auf 

den 5. Januar 1869, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Büſtorff im 

ne Nr. 19 im J. Stock des Gerichts: 

ebäudes 
anberaumt. 7 5 
„Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, 1 ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Bieslau, den 25. Mai 1868. i 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
— j ＋——wäẽ—— ſ— — — 


Bekanntmachung. a 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
Neue Tauenzienſtr. Nr. 67 gelegenen, im Hy⸗ 
pothekenbuche der Ohlauervorſtadt — Band 8, 
Blatt 377 — eingetragenen, auf 13,532 Thlr. 
21 Sgr. 1 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes ha⸗ 
ben wir einen Termin au 

den 2. September 1868, Vormittags 

57 Uhr, vor dem Stadtgerichts⸗Rath 

ürſt 


im Termins⸗Zimmer Nr. 19 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 0 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingejehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hyvothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 24. December 1867, [670] 

Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
unter Nr. 15 der Scheitnigerſtraße belegenen, 
im Hypothekenbuche vom Hande, Dome uud 
von Neuſcheitnig — Band V, Blatt 57 — 
verzeichneten Grundfttild, u wenn der 
dazu gehörige Garten auplatz veran⸗ 
ſchlagtewud, auf 16,725 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf. 
und, wenn dieſer Garten als ſolcher beran- 
ſchlagt wird, auf 10,352 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. 
gerichtlicht geſchätzt worden iſt, haben wir 
einen Termin auf 

den 12. Januar 1 Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Buſtorff 
im Termins⸗Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothelenſchein können im Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothelenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei an 


den. 5 
. Rreslal, den 12, Juni 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
ur Abſchätzung von Nachlaß ſachen 
enppedlt ſich Rau Meinhard erichtlich 
vereidete Taxatorin, 1615 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 53. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Wäldchen unter Nr. 8 belegenen, im Hypo- der Scheitnigerſtraße Nr. 29a belegenen, im 
thekenbuche der Odervorſtadt Band 11 Blatt 97 Hypothekenbuche vom Sande, Dome, Hlnter⸗ 
verzeichneten, auf 14,911 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf. dome und Neuſcheitnig — Band 9, 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen] 273 — verzeichneten, den Hel miſchen 


Erben 
Termin auf gehörigen auf 17,116 Thlr. 17 „ 6 Pf. 
den 30. October 1868, Vorm. 11 Uhr, abgeſchätzten de deten a | 321 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rat Siegert Termin auf un 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts- den 10. Februar 1869, Vorm. 114% Uhr, 
Gebäudes anberaumt. 9 vor dem Stadtrichter Lettgau 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im 1. Stocke des 
reau XII, eingeſehen werden. Gerichtsgebaͤudes anberaumt. 2 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem] Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ reau XII b. eingeſehen Den n, > 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fur] Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns] Hypothekenbuch nicht erſi en Realforderung 
zu melden. aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
Breslau, den 25. März 1808. haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. melden. f S 


Breslau, den 2. Juli 1868, | 
Bekanntmachung. Königliches Siet, Gercch Abtheilung I. 


Zum nothwendigen Verkaufe des De: in Nothwendiger B 2 


der Laurentiusſtraße unter Nr. 7 belegenen, 5 [1000] 
im techn vom Sande, Dome de., Wee e zu Friedland 
Band 9, Blatt 17, verzeichneten, auf 7603 in Schleſien. 


Das der verehelichten Kaufmann Lehmann, 
Caroline, geb. Martin, gehörige Aden un 


der dog en 190 zu Par e neb 
11½ Uhr vor dem Stadtrichter Lettgau] der darauf befindlichen Dampfſchneidemüple 
im Tetmins⸗Zimmer Nr. 19, im J. Stod bes abgeſchaͤtzt auf un 21 Sgr. 975 f. 
Gexrichtsgebäudes, anberaumt. zufolge der mebit Hppotzekenſchein in def R 
| Taxe und Hypothekenſchein können im Bureau | giſtratur einzu ſehenden e 

a 17. ruar 1 


Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin au 675 
den 2. September 1868, Vormittags 


XII. eingeſehen werden. 


m 
Gläubiger, welche wegen einer, aus dem] vor dem Kr Bi er 
Synotbesenbiche et a Realforde⸗ an, orbentlicher ichtsſtelle hierſelbſt reſub⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fuchen, haſtirt werden. 


Gläubi welche wegen einer aus dem 
Supotbetenbtiche übt eriöptlichen Slealfo e⸗ 
rung aus den e ed Aung Gonne fuen, 


. — ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 
Der Organiſt Friedrich u. die Grundſtücks⸗ 


beſitzer Sackträger Aſſmann, David, Bartſchſ haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
25 Biber 28 biermit bargelpben. Friedland, den 4. Juli 1868. 8 
reslau, den 28. Januar 1868. n 
öniglich i i Notbwendiger Verkauf. 
Königliches Stadtgericht. Abtheilung I. Die dem aur e 5 1, 
Bekanntmachung. hörige, in Giersdorf, Kreis bele⸗ 


Zum nothwenden Verkaufe des in der Ni: | aene 


kolaivorſtadt hierſelbſt, unter Nr. 248 belege⸗ 
nen, „Zum Schraubſtock“ genannten, im Hy⸗ 2 
pothekenbuch der Feldgrundſtücke der Nikolai: rialwet t 
auf 17 ar 4 Ban b. e und Ved Aae det, der Mea 
auf 11,9 r. 23 Sgr. abge en]! n der Regiſtratur einzu⸗ 
Grundſtückes haben wir Nöte ku ſehenden Taxe, ſoll fin 
den 3. September 1868, Vorm. 11% 
Uhr, vor dem Stadtgerichtsrath Sia 
im Termeins⸗Zimmer Nr. 19 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein 
read XII,. einen 
Gläubiger, welch 1 e 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realfor⸗cluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu in. 
0 


20 des ene dem bloß 


e nach abgeſchätzt guf 91% Abl 


11 Uhr ab an ordentlicher Geri 
Paxteienzimmer Nr. 1 
können im Yu: ſuhbaſtirt werden. 


[2 


derung aus den Kaufgeldern Befriedig Gläubiger, welche wegen einer aus de 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei | Hypothekenduche ni terſchllch Nealforde 
74 rung aus den Kaufgeldern Befriedi at en, 
haben ihre Anſprüche bei dem Subba tions- 
Gericht anzumelden. ü 
F den 10, Febr, 
önigliche Kreis 


999 Bekanntmachung. 5 
e irmen⸗ ae heute einges 


tragen worden; 


uns zu melden. 
Breslau, den 21. December 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
der e unter Nr. 35 gelegenen, im 
3 e der Ohlauer Worſlodt Bd. 8 

att 209 verzeichneten, auf 27,997 Thlr, 
6 Sgr. 8 Pf. abgeſchatzten Grumbftüdes, ha. 


uar 1868. 


J. dub Nr, 260 die Firma „W. Simon“ 
wir einen Termin auf bier j 0 1 haber Ne 
I ur, der den e iert em Sinn 
ihr, vor dem Sta ter Le 2 EN 
im Termins, Zimmer Nr. 20 im . Stod de 2. sub Nr. 261 die Firma 


— ri 18 1 
eichenbach i. Schl., 25, Juli 1 14 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abel 


Pitſchen, Aa Juli 186 


achung⸗ 


ann ; 
Beneikunaen — Die At, nn 


Lehrerſtell der - 
Sala, mi! cha Lkngenin 20 
1 


‚ha 


anuar 1868. 
Königl. Gtabk.@ericht, 1. Athen 
75 tmachung. 

158 az G Aber it Nr. 612 
die von den Kaufleuten Oscar Theiner und 
Gruft Meinide, a am J. Jah 

N 3 er 5 

1868 hier einer & Meinide 

errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft heute ein⸗ 


en worden. a 
lau, den 29. Juli 1868. 


König. Stadt-Gericht. Aütheilung 1. 


Die General⸗Agentur 


einer älteren deutſchen Feuer⸗Verſi ng den 
g e dae e 80 
er 


Thlr. jährlich, werden bis zum 
angenommen. 5 


Montag den 3. Auguff er Vormittags von 
9 hr ab, r, 10 Schwerſraße 905 1 
(Gele talen, Agllar als: 3 Schrä 
Tische, Commoden zk. ſowie ein Tit 


elpult 
e verſteigern. 


Guide Saul, Auct⸗Commi 


* 


en Adreſſen unter Chiffre] ; 
. w. 75 in ber Ompen. ber Murat Bin, nier| Geföleitöktante, Augganı Bram 
verlegen. Fachmänner haben den Vorzug. undarzt Lehmann, 15 aße 5 


68 
Zum nothwendigen Verkaufe des ble in 


ranitſchneidemühle mit den vorhande⸗ 
nen Maſchinen und maſſiven Gebäuden Nr. 


am 2. September 1868, von Vo 1 5 5 a 
den inistle 
von dem Herrn Kreisrichter Berger, im 


n werden. Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden⸗ 8 
e wegen einer, aus dem aufgefordert, ſich zur Ban N 
12 
u 


„N. Quenfi 1.9 x 
rſelbſt und als 2 
Flac Cart Na Pe A i 


1 Servante, 3 Spiegel, Sopha, 1 1 


? 2242 


UN ec e in Lppchee ſ Für Fabrikanten, Dépôt von H. J. Merck & Co., Hamburg. 
Eiſenbahnen ꝛce. |Phospho-Guano } = Fedder ste, be 


Subhaſtation. Kaufluſtige erfahren das 
here, wenn fie ihre Adreſſe unter O. 2163 an 4 na 
en bereits vielfach in Zeitſchriften günſtig 20 — 23 e 
beurtheilten S 8 ium⸗Pa⸗ — 234 Geſammt⸗ 
ee Estremadura -Superphosphat !sspwisue, davor 


Rudolf Moſſe, Berlin, Friedrichsſtraße 60, 
[412] 
Warm, wie Kaltwaſſer Leitungen, ſowie Kitte empfehlen in fein pulveriſirter Waare * tbslc 


Verkauf von Brauntenfllien. 


Wir machen hierdurch bekannt, daß die in 
der ſtädtiſchen Brauerei hierſelbſt vorhandenen 
Brau⸗ÜUtenſilien, worunter ſich unter Anderem 
14 Stück Horden von Draht,! kupferne Brau⸗ 
pfanne, 1 große Braubüte, 2 Kühlſtöcke, 3 
Heine Kühlbüten, 2 Waſſerpumpen von Holz 2c. 
befinden, Dinstag den 4. Auguſt, Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab, in dem vorbezeichneten 
Brauerei⸗Etabliſſement meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verkauft werden ſollen. 


franco einſenden. 
aller Art, ferner Diamantfarbe, ein ſeit fünf 


Jahren bewährtes Mittel gegen Keſſelſtein⸗ Carl Scharff & Co., Breslau , Weidenſtr. 29. 


Ein gut gebaute Bockwindmühle mit 
Mahlgange und 2 Stampen, eine damit ver⸗ 
bildung, in Fällen wo Nichts helfen wollte, 
ei 25 Thlr. monatl. Gehalt und eienr 


bundene gut rentirende Bäckerei und eine 
dazu gehörige Freiſtelle mit Acker und Wie⸗ 
fen, ſämmtlich nahe an der Eiſenbahn und 


einem franzöſiſchen und einem deutſchen 
empfiehlt das Farben⸗ und Kupferberg⸗ N 
Werk zu Tismitz bei Böhm.⸗Brod. N. Hütten⸗Eleven geſucht. Antritt findet ein gewandter Zeichner 


—— — —— ͥ ꝓ un—— 


Creuzburg O.⸗S., den 22. Juli 1868. 1995] an einer Chauſſee gelegen, find Krankheits⸗ N 
Der Magiſtrat. balder bald 5 1 Näheres durch den heres bei 5 Vertretern des Werkes: Auf dem Sileſia⸗ eee und ben | während 2 Monaten Beſchäftigung Salvator: 
8 Beier Heinrich Schmaliſch in Grambſchütz Hürtier & Franzke in Breslau,] Sileſia⸗Zinkhütten in berſchleſien ſollen Hüte platz 8, links parterre. 951 
nn Gymnasiums] bei Namslau. [212] [960] Weidenſtraße 2. ten⸗Eleven angeſtellt werden. 946 nd — 
Far den Neubau nes een Cudniſſnn an r Te re Bilde gust haben, das Hütten, | Ber einem prattihen Tanbioirth, 1 Meile 
Be le m Villa! En gros. — en detail. |reir. Walzfäch zu erlernen, geſund find, eine den ein Breslau, kann gegen 50 Thlr. Pen⸗ 
vergeben werden. Anſchlags-Ertract und : / ‘ Stahlfedern, Federhalt kräftige Conſtitution und wenigſtens die Se⸗ ſion ein ſolider, geſunder junger Mann zur 
robeſachen, ſowie An 9 „Ertract und] In einem ſchleſiſchen frequenten Bade ift 9¹ Federhalter, cunda eines Gymnaſiums oder einer Real ⸗ — der Landwirthſchaft placirt 
Bedingungen liege u der Magiſtrats⸗Regi⸗ | eine im beften baulichen Zuſtande befindliche Bleiſtifte, Kreiden, ſchule abſolvirt haben, werden aufgefordert, werden. Näheres bei Herrn 
ſtratur 5 ak mit begeichnender Aufſchriſt Villa, deren Baulichkeiten mit 10,000 Thlr. Siegellack, Oblaten, ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bei der [433] J. Lobethal in Breslau, 
5 9 Oſerten werben bie e aud insel elegant an donde ion, nebft Couverts Dinte, [955] 12 Geſellſchaft in Breslau zu Friedr.⸗Wilb.⸗Str. 70 b. 
' . | ; ; ; 3% J melden. : } ; 
deu 4. 52 90 Abends 6 Uhr, im Mar Garten, bei entsprechender Anzahlung unter e 1 Briefpapier, Bei gutem Fleiße und Anſtelligkeit wird Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
giſtrats⸗ Ser 7. 8 ei 1002 ſehr günſtigen Bedingungen zu verkaufen. pirpreſſen, Copirbücher, baldige Gehaltszahlung in Ausſicht geſtellt. im Beſiz empfehlender Zeugniſſe und der pol⸗ 
Jauer, den 28. Juli 1868. [1002] | Diefelbe eignet ſich wegen ihrer Lage und | überhaupt ſämmtliche Schreibmaterialien und Schlesische Aetien⸗Geſellſchaft niſchen Sprache mächtig, findet bei perſönli⸗ 


Die Gymnaſial⸗Bau⸗Commiſſion. Einrichtung eben ſo zu einem 


ötel garni! 

denn fie enthält 17 Zimmer, 2 Cabinets, 2 Koch: 
„ſtuben, 4 durchaus trockene Kellerräume, 1 

55 — Vorrathsraum, welcher event. zu noch 

2 Zimmern leicht und für ein Geringes ge⸗ 
theilt werden kann, 1 gewölbten Stall, 1 of 
ine Remiſe. Andere Vortheile und Annehm⸗ 
ichkeiten würden auf Anfrage ernſtlich Re⸗ 
flectirender mitgetheilt werden. Feſter Preis 
11,000 Tele. Auf Wunſch könnten für einen 
angemeſſenen Preis bis 14 Piecen, herr⸗ 
fchaftlich möblirt, übergeben werden. Be: 
züglihe Anfragen find franco zu nächten 2 f 


cher Vorſtellung ſofort ein Engagement 
dem königlichen Domainen-Amt Bodland u 
Creutzburg D/S. Gehalt 80 Thlr. [423] 


Brauerei. 

Ein tüchtiger Brauer mit einigem Vermbö⸗ 
gen wird als Compagnon oder Pächter 
ſeſucht. Die Pacht ca. 150 Thlr., complette 
Einrichtung, gute Verſchleißung. Offerten fr. 
poste rest, unter A. B. Cosel 0/8. [422 


Ein Brenner, 


mehrere Jahre beim Fach, wünſcht anderweitige 
Stellung. Offerten erbittet ſich Johann Gieſe 
in Deutſchwürbitz bei Conitadt. 19907 

in ſach undiger Brenner, welcher 7 Jahre 
E ſelbſtſtändig auf großen Maſchinen⸗ Rn 
nereien fungirt, ſucht eine Stellung. Gef. 
Anträge sub Chiffre U. L. 65 franco nimmt 
die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. [405] 


Ein Färber und Blelcher, des bei. 
des in einem Geschäft in Berlin 17 
Jahre vorgestanden, sucht von Neujahr 
ab Anstellung. 1589] 


Adr.: II. Lenz, 


Polsnitz bei Freiburg in Schlesien. 


Ein deutſcher Hofbeamter 


findet bei 60—80 Thlr. Gehalt ſofortige Stel: 
lung auf dem Dominium Witoslaw bei 
[417] ° 


Comptoirreguiſiten halte in 17 5 Auswahl] für Bergbau⸗ und Zinkhütten⸗Betrieb. 


in reeller Waare und zu billigſten Preiſen f 
: a innen 
am Lager und bitte um geneigten Zuspruch. „ Fi ich 


Hugo Puder, . 0 Prasulin Kine 


Ring 52, Rafhmarktfeite TS Ein Commis Br 
7 1 peceriſt), ſucht unter beſcheid nſprüchen 
See Sa ine 
ger: a trende wollen ihre erten unter 5 

Centner 18 Thlr., bei Entnahme Yon 25 Pfd., a dots wertete Raben 0, 4924 
empfiehlt die Limonaden⸗ und Frucht⸗Saͤfte P e e 

Wie Ein junger M 

ouis Heilborn, welcher ſowohl die Lederhandlung Engros als 


958 Albrechtsſtraße 25. auch ven Lederausſchnitt erlernt, der doppelten 
1958] Alͤlbrechtsſtraße 25. IJund einfachen Buchführung mächtig iſt, ſucht 


j f zum 1. September anderweitige Stellung. 
Probſteier Saatweizen und Gef. Offerten beliebe man bis Bd 16, Auguf 
Probſteier Saatroggen, ear "77 en 
AR richten. k 
friſche Saat, offerirt bei 5 5 Bre- üüͤß⸗ũ§?ẽwu : 
lauer Notiz Fl Ya Men — Ein junger Mann, chriſtl., dem die beſten 


Bahnhof Sa, reſp. Alt⸗ĩBoven daß Pom - dien Empfettungen und Beugnifle zun Seite 


1 : 3 ; ſtehen, welcher 4% Jahr in Eiſen, Kurz: u. 
nium Witoskaw bei Alt⸗Boyen. [418] Specereiwaaren⸗Geſckaſt Wa Hank 


; im Speditions⸗, Colonialwaaren⸗ und Gaa: 
Campiner Sgatrog en, mengeſchäſt ſervirte, gegenwartig noch in 
3 Sgr. über Breslauer Notiz verkauft das einem Tabak⸗ und Cigarren⸗Engros⸗ und De⸗ 


Dom. Witoslaw bei Alt⸗Boyen. [419] [ tailgeſchäft fungirt und mit gutem Erfolg 
reift, ſucht veränderungshalber per 1. October 


— BEE — anderweitige Stellung in einem größeren Ge⸗ 
Tafel Oblaten e ee an un CH 
ur Conditor N efäll. Offerten beliebe man unter Chiffre 
f A ih 8 e Z. Nr. 70 franco in der Exped. der Breslauer 


Breslauer Zeitung niederzulegen. 
f in im Getreide:Effectiv-Gefch. äuß. gewand. 
Oblaten⸗ und Dintenfabrit | Eier junger Mann, mit beſt. Reſer,, der auch 
f mit der Buchfg. und Correſp. vertraut iſt, 
. . Ar 
9 ſucht pr. 1. October d. J. Stellung. Gef. fr. 
2 Streckenbach). Off. sub S. T. 73 in der Exp. d. Biest. Ztg. 
euſcheſtraße Nr. 29. [1597] in evangel. Candidat, muſikaliſch, wird als] Ei ; 
L. — EEE — E Erzieher zweier Kinder bei 200 Thlr. Ge⸗ E ulenntnilene Perlen Lr en 
Da gesucht 14 5 Arien Briefe] Modewaaren und Damen: arderbbe- Gef 
an Kies efördert die Expedition der t unter günſti i 1 
Breslauer Zeitung. 428] amen. eee 11608 

enz e Dfiven . 
Ein großes Geſchäftslocal mit Schaufenſter, 

im Ganz. od. getheilt iſt Alte Taſchen⸗ 

ſtraße 6 bald zu derm. Näh. 3 Tr. b. Wirth. 


roße Feldgaſſe Nr. 11 iſt im Hochpar⸗ 
G terre eine Wohnung vom 1. beiober ab 
zu vermiethen, desgl. ein Pferdeſtall mit Was 
genremiſe. Näh. par terre links. [1603] 


— — Die erſte Etage, 

T m nialj⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche Schmiedebrücke 57, beſtehend aus 6 Pi 

ich einen Commis, der polniſch ſpricht, Jift zu vermiethen und bald zu Dessen, 

zum Antritt den 1. September oder 1. Oe⸗ Näheres daſelbſt Parterre. 654) 

tober d. J. und werden nur Offerten vonn ĩ§?6ß.ic k ð[Cd· 

jungen Leuten berückſichtigt, welche im Beſitz — 

von vorzüglichen Zeugniſſen find und mehrere König 8 Hote 8 

Jahre in einer Handlung thätig eweſen. et 
[364] 2. Borinski in Kattowiz. | 93. Albrethts-Strasse 33. 

Fur ein 2 5 au und d Mat empfiehltfich geneigter Deachtungganzergebenit, 
und Detail⸗Geſchäft in einer Provinzia 0 ? ; 8 r 

Schleſtens wird ein Commis, Siraelit, tüch- WW. und e Juli. Ab 10 Uu. Ng. Cu. Nam. u. 

oͤglich in der Weiß⸗ Luftdruck bei 0“ 328,89 32940 32996 


— ——4; . ———— 


einſenden. 
often werden nicht bergütigt. [1558] 


Canth, den 28. Juli 1868. 
Zi 3 Der Vorſtand. 


J.... — 
Meine Mandanten erſuche ich, unter Be⸗ 
zugnahme auf meine unterm 6. April 1864 
veröffentlichte Aufforderung, die ihre Ange⸗ 
legenheiten betreffenden, bei mir aus früherer 
Zeit, nämlich bis 1. Januar 1863, zurück 
. Acten innerhalb vier Wochen, 
is ſpäteſtens am 1. September d. J., abho⸗ 
len zu laſſen. Die zurückbleibenden Acten aus 
jener Zeit werde ich verkaufen. 409] 

Franlenſiein, den 27. Juli 1868. 
Dühring, Juſtizrath. 


Den Beſuchern der Inſel 
ügen, [798] 


namentlich Damen, können wir aus eigener 
Erfahrung Hotel zum Prinzen von Preußen 
in Bergen angelegentlich empfehlen. Der 
Befiger, Carl Bloy, hat durch die Einrich⸗ 
tung Alles gethan, was nur gewünſcht wer⸗ 
den kann, und ſorgt, bei ſeiner liebenswürdi⸗ 
Im Perſönlichkeit, nicht wie ein Hotelbeſitzer, 


— 


poste restante Warmbrunu R, H, 

ine Grundwirthſchaft in der nächſten 

Nähe der Stadt Wadowice in Galizien, 
über 20 Joch Acker ſammt Teich und einer 
darauf im Gange befindlichen amerikaniſchen 
Mahlmühle, iſt unter günftigen Bedingun⸗ 
gen aus freier Hand zu verkaufen. 

Anträge unter dem Namen des Endes⸗ 
gefertigten. 

Chocznia, den 15. Juli 1868. 

[1600] Johann Szezur. 


— 


ten geſucht. Frank, Off. sub E. 8. 69 bef. 
die Exp. d. Bresl. Z. I 4201 


Zur Del; und Aquarell 
ben, Malerei 


Beſte friſche Oel⸗Farben in Tubes, 
achte Chenal⸗Farben, Mal⸗Leinwand, 
Borſten, Marder⸗ und Haar⸗Pinſel, 
ſowie alle anderen Zeichen- und Mal⸗ 
Nequiſiten. 1778] 


Heinr. Ritter & Kallenbach, 


Buttnerſtraße 7, Ecke Nikolaiſtraße. 


Geſchäftsverkauf. 
In einer angenehmen Gebirgsſtadt ſoll 
Kränklichkeit halber ein [371] 


altes gut rentirendes 
Spezerei⸗Geſchäft, 


zu deſſen Ankauf circa 800 Thlr. baar erfor 
derlich, verkauft werden. Reflectanten giebt 
Herr Aug. Völkel in Schmiedeberg in 
Schleſien nähere Auskunft. 


Alt⸗Boyen. Briefe franco. 


- Ein Lehrlin 1601 
fir ein Golonialwanten:Gefdäft en Er kann 
ſich melden sub R. 14 poste restante franco. 


Offene Lehrliugs⸗Stelle. 


ondern wie ein Gaſtgeber im Vereine mit 
einem Sohne für die ihn Beſuchenden. 
Mehrere Neifende. 


1 Herr Hugo Koberſtein, Mi 


— 


hre 1867 Inſpector in Belmsdor 
Namslau, wird um Angabe ſeines gegen⸗ 


wärtigen Aufenthaltsortes erſucht. 
1411 nr vs Schnitzer, Namslau. 


Die Kirche zu Leuthen, 


der Invalide mit dem ſtei⸗ 
nernen Kreuz, 


i tographirt. 1956] 
* giſttenkartenformat a 5 Sgr., 
Quartformat à 20 Sgr. 


Buchwald & Georgi, 


2. Ohlauerſtadtgraben 2. 


Brauerei⸗Verpachtung. 


Wegen Ablebens des früberen Pächters fol 
die in gutem Zuſtande be ndliche herrſchaft⸗ 
liche Brauerei zu Wallis furth, Kreis Glas, 
mit welcher die Schankgerechtigkeit verbunden 
iſt, vom 1. Nopbr. c. anderweitig licitando 
verpachtet werden, und ſteht bier zu ein Ter⸗ 
min auf den 3. Septbr. e. Vormittags 
9 Uhr in der herrſchaftlichen Kanzlei bierſelbſt 
an. Bade e konnen die Brauerei nach 
vorheriger Meldung beim Unterzeichneten in 
Augenſchein nehmen, auch liegen die Pacht⸗ 
e zur Anſicht aus, reſp. werden 


— — 


2 prachtv. Polyr.-Stut-Tlügel, 
wenig gebraucht, engl. Mech., guter Ton, 
von, Brettſchneider in Leipzig gebaut, 
ſowie ele „Pianino's ſte hen zu beſonders 
billigen Preiſen zum Verkauf im Depot 
Alte Taſchenſtraße Nr. 11, erſte Etage. 


7 N BAR, 
Italien. Pride, 
‚pro Schock 2 bis 2% Thlr., 
Tiroler Weintrauben, 

Ital. Reineclanden 


empfiehlt auch nach auswärts verſendbar 


8. Sternberg 


Antonienſtraße 1. sss 


x Ein junger Mann, der bereits im 
Productenfache gearbeitet und dafür zum 
Verkaufe gereiſt iſt, namentlich mit der 
ruſſiſchen Productenbranche gründlich 
vertraut, auch der Correſpondenz und 
Buchführung mächtig iſt, findet in einem 
gut eingeführten Hauſe eine dauernde, 
angenehme Stellung bei gutem Salair. 

Adreſſen sub 2. 68 franco befördert 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ochſenklauen-Oel! 


von reinſter Beſchaffenheit, als Haardl 
ganz beſonders zu empfehlen, indem es 
frei von Stearin iſt, à Flacon 5, 7% 
[1499] und 10 Sgr. a 


0 Sg 
Glycerin-Haarwaſſer, 


eine Compoſition, die als Radikalmittel 
gegen Schuppen angewandt wird, nächſt⸗ 


—,— — —e— ——— 


Friſche wilde Enten 


zweite Sendung, empfiehlt billigſt: 


599 derſtraße 36, in „ tiger Verkäufer, wenn m 1 
[1599] Adler, Oderſtraße 36, im Gewölbe. Waaren⸗Branche bewanderk und der einfachen] Luftwärme ＋ 16,9 4 188 + 25 


— —— 


dieſelben auf Verlangen gegen Copialgebüh.] ] dem aber auch den Haarwuchs ungemein Nr. Tür meine Sprit., Rum⸗ und Liqueur⸗] Buchführung und Correſpondenz mächtig, bei Thaupunkt + 10,9 + 9,3 
ren ac. Walisfurth bei Obers er kräftigt, s Flacon 10 Sgr. 218. 5 Fabrik ſuche Die Reiſenden per] gutem Salate und freier Station per 1. Sep: | Dunitfättigung 62pCt. 6IpGH, Bunde. 
Herrſch. Wa Eteöhmer, Inipecto . R H felde 5 J. October d. J. Nur Diejenigen die bereits tember oder 1. October geſucht. Kenntniß des] Wind O 1 O 1 D ˙2 
SEE. * Aus rs für dies Fach gereiſt, finden Berückſichtigung.] Producten⸗Geſchafts wäre erwünſcht, Aorefien Wetter heiter wolkig wolki 
i „Fabrik und Handlun 964 H. Bruck, Liegnig. unter Chiffre R. A. 83 poste rest, G u. J Märme der Oder 5 
15 Porfün e 80 lerne 8 9, | „Tiegvitz biff rottka ＋ 180 
Die günſtigen Reſultate, welche durch weidnitzerſtr. 28, 4 
eee e Jul 1868. Amtliohe Notirangen. |, Arie du ern, 
edieinal⸗ Bl SEE R. Oderufer ..|5 92 B. Krak.O8.Pr-A.id 56 re Neuen. 
geruchloſen Für Deſtilla teure! e 1 2 5 2 den, Nat, Anl.D 770 85 (Pro Scheffel in Silbergr.) 
| 2 a) Neisse-Bri 77 0. 60erLoos . Waare feine mittl 
eberthranes Neine unverfälichte Lindenkohle iſt nur Eluonbahn-Prioritätes, Hold Wu. ahn- 4 — do. 64er de, Weizen weiss 88-02 77 ar i 
zu haben bei 1502 4 Pastorgell: do. 4 — pr. St. 100 — do. gelber 84—86 = 7775225 g 
pen 15937) . F. Möikipnsthat, Büttnerftraße 3. , Anl. 598 11084 b. do. Stamme — der red bd 88 % gast, 68-60 65 60-62 
Karl Baschin, Berlin, Ein gut gerittenes, rubiges Pferd wird zu do. Staatsanl. 406 P. 46. 0. [Hi — 2 ͤ — Ener DE SE 
Spandauerſtr. 29, erzielt worden find, laufen geſucht. Offerten mit Angabe von do. do. 4 96 B. Ducaten 97 B. x Diverse Aotion, em 33 36—37 35 3334 
und die ärztlichen Anerkennungen, Preis und 125 nimmt entgegen Dom. do, Anleihel4 887 B. Louisd’or ....|111} G. Bres), Gas- Act. 5 — . 9 
welche dieſem vorzüglichen Fabrikate zur Ober; Peilan ! 14 St-Sehuldsch 30886 B. Russ. Bank-Bil. 21-83 bz. B. MHinerga. . . 5 [8384-38 bz. G.] Notirungen der von der Handels- 
Seite ſtehen eben Veranlaſſung ur 2 Präm.-A. v. 55 31 1203 B. Oest. Währung 89; - 1% bz. Schl. Fenervrs.|4 — er kammer Me Genn n 
2 Einpfe lung dieſes reinen Na- Circa 100 Ctr. Bresl. St. Obl. 4 | — * ä Schl. Z xh. Act. tr. — zur Feststellung der Marktpreise 
urproductes. Dieſer Nbenhren hat 2 2 2 do. do. 43 944 B. Risenbaha-Stamm-Astien. do. Bt.-Prior.jä}| — von 2 
einen angenehmen, jühlihen Geſchmack Eichenſpiegelrinde Pos.Bf. (alte). | — Freiburger e 1120 B. Schi. Bank. 4 J1163 6. Raps und Rübsen, 
un wird bon Kinbern, nern getommen. I yuopauft Dominium Marſchwig bei Deutid-| do. (neue) langt br Marsch Mr | — Oest. Credit. 85 | 955-4 br Ero 150 Pra. Brutto in Silber, 
ob ee Adel Koch, Ring 22, NP 7 a 4951 5 W Au. DıE 187, ba, G Woohzel-Gourse. . — Rübsen in 3 1 | 
und a. Riemerzeile 10, od > 6 1 2 1 . it. B. 3. 0 8 n 5 
direct von Karl Baschin, Berlin, W 1868er Kirſchſaft do. Rustien. 4 ol B. Oppeln.-Tarn. 5 1 B. e 22 Semmen ee , in 
Spandauerſtraße 29. in vorzüglich ſchöner Qualität empfieblt billigſt:] do. Ib. Lit. B. 4 — R-Öderafer..B.15 81 B. H 3 Jus] — Dotter F 
416 S. Kaſſel in Oppeln do. do. 3 Wilh.-Bahn % 104-1 bz. 40 8 0 reiner 
— | | 110] ane Ao. I OM WED eee do. 300 M. en — Kündigungspreise 
U m do. Rentenb.\4 917, bz. Warsch.- Wien Lond. J L. Btrl.ikS| — 
fe Knochenmehl ni e e eee e u. den vn a 
afjermühle, be; einige Tausend Centner prima Pommerens⸗ 8 Frov.-Hilfsk.(44 — . ͤ 1 — ae 18 — Roggen 52} Thlr., Weizen 72, 
dorfer Fabrikat Außerft billig, desgl. Super-| Freibrg. Pri ı B Ausländische Fonds. * 22 — Gerste 53}, Hafer 47, Raps 81 
5 0 breg. Prior.|4 857 B. d do ’ 
bosppate per Procent vier Sil erg. ind, a de 43 916 B. Amerikaner . 6 7-77 bz. Frankf 100 f. 2 — Rüböl 95, Spiritus 18}. 
ballage bus 1928] sens. Peter dl B- Ital. Anleihe. .)5 53-1 bz. Leipzig 100 Tl. n. — Börsennotiz von Kartoffel 
ranz Darre in Breslau. 5 do. 4 — * Poln. lat. der. 66 8 Warsch. 90 SR. 8 T — pro 100 Ort. beiß0pQt, ae 
g 5 4g le. 2. -Liqu- Sch. ; 2 
ee Ju verpachten. de d. el be. Krakan „08. 0.4 — ble Börsen-Commission 1886 B. 181 6. 
5 a 0 Verantw. Nedacteur: Dr, Stein, in Vertretung: Ph. Krebs. — Drud von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


bei Strauchmann am Neumarkt 16. [1602] 


